Nt. 307 — 16. Jahrg. 


Sonnabend, den 10. November 1934 Einzelpreis 0,20 Zlotx 


Ostdeutsche 


Bezugsprefs: Durch unjere Bo ten frei ins Haus 8,— Klotz monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— XZlotg Bejörderungsgebüßr), im 
woraus zahlbar. Sämtliche Postämter ın Polen nemen Bezugsbestetlungen ent» 
gegen. Die „Ofıaeutyche Morgenpofl" eren jiebenmal in aa 

Jrühmorgens— auch Sonntags und Montags —, mit zaßlıeichen Beilagen, 
Sonntags mil der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illufirierte Oftdeutfche Morgen- 
pof". Durch Köf. Gewalt Kerrorgerufene Betriebsfiörungen, Streiks ufw. begründen 
Keinen Än/pruch au/ Rückerfiattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeiturg. 


Führende Wirtschaftszeitung 


Ges i diss le ie des Verlages: 
Ka tor ice, uù Worewodzka 24. Fernsprecher: so- 


Anzeigenpreise: Die fe- gespaltene Mülimeterzeile im schlesischen industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 350 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlehns= 
angebote von Nichtbanken 40 Gr., die 4=gespaitene Millimeterzeile im Reklame- 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe teleronifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Bei Platzvorschrift 25% Auf- 

Beı gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 


— Hag, 
Fü: unveriangte Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen, Rabatt in Foriſall Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichisstand: Pszczyna, 


In Paris, London, Brüssel und Rom 


Deutſcher Schritt in der Saarfrage 


Darstellung des Reichsregierungs- Standpunktes — Keine Einigung mit Laval 


Internationale Prüfung der Rechtslage Preiskontrolle ohne Sonderbehörden 


OrGENDost 


[Telegraphiſche Meldungen.) 


Paris, 9. November. Der Deutſche Botſchafter Köſter hat am 
Freitag dem Franzöſiſchen Außenminiſter Laval einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet, um ihn, wie dies gleichzeitig von den Vertretern in London, Rom 
und Brüſſel geſchah, von der Stellungnahme der deutſchen Regierung 
zur Frage der Entſendung franzöſiſcher Truppen ins Saargebiet 

in Kenntnis zu jegen, Außenminiſter Laval empfing ferner den Franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafter in Berlin, Francois Poncet, und beſprach mit ihm 
ſämtliche zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſchwebenden Fragen. 


In der Beſprechung des Deutſchen abel Siad 
Roland Köſter mit Außenminiſter Laval gaben 
beide ihrer Hoffnung Ausdruck, daß die Frage 
der Verſtärkung des Polizeiſchutzes 
im Saargebiet nicht akut würde. 
einſtündige Unterredung verlief erbin 
licher Form und erſtreckte ſich auf die rich⸗ benenfalls den für die 
tige Auslegung der mehrfach heran⸗ 
gezogenen Völkerbundsratsent⸗ 
ſcheidung. 


Eine Einigung konnte nicht 
erzielt werden, da beide Teilneh⸗ 


vorbehalten bleiben müſſe. 
Miniſterpräſident Flandin 


cet bei ji, 


Trotz Rückgang in den Saison- Gewerben 
— — ͤ ͤ—‚äũ— ͤ— — ——— ¼t̃ꝗ -t 


13800 Arbeitsloſe weniger 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9. November. Die Zahl der bei den Arbeitsämtern gemel⸗ 
deten Arbeitsloſen iſt, wie die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung 
und Arbeitsloſenverſicherung berichtet, im Oktober weiter, und zwar um 
13 800 auf 2 268 000 Arbeitsloſe zurückgegangen, obwohl um diefe 
Jahreszeit erfahrungsgemäß Enklaſſungen aus den Außen⸗ 
berufen unvermeidlich ſind. 


Die Berufsgruppen Landwirtſchaft, Induſtrie 
der Steine und Erden, das Baugewerbe und das 
Saft und Schankwirtſchaftsgewerbe hatten eine 
Zunahme an Arbeitsloſen. Dieſer f aijon 
mäßigen Verſchlechterung in den 
Außenberufen ſteht jedoch eine Entlaſtung in den 
übrigen für den Konjunkturvexlauf weſentlichen 
Wirtſchaftsgruppen gegenüber. Sie kommt in der 
weiteren Rückläufigkeit der Zahl der Arbeits- 
loſen im Bergbau, in der Hütten und 
Metallinduſtrie und in der Mehrzahl der 
Konſumgüterinduſtrie zum Ausdruck. 


Daneben machen ſich Einflüſſe bemerkbar, die] Wie i 
eine Zunahme der Arbeitsloſenzahl bewirken, diesmal, im Kampf gegen die gro 
ohne daß die Urſache in einer Verſchlechterung derſſchen und in duſtriellen 


bezirklich große Verſchiedenheiten. 


gegenüber. 


Arbeitsämtern der Zugang an nichtunter [Berlin weiter um rund 10 400 geſenkt 


r = Arbeitsloſen, die jetzt und das Landesarbeitsamt Nordmark berichtet 
tüpten älteren A über e Rückgang der Arbeits- f 


hoffen, durch den verſtärkten Einfluß der Mr- fiber e 
beitsämter im Arbeitseinſaz Arbeit und loſigkeit in Hamburg. 
Brot zu erhalten. In derſelben Richtung 
wirkt der Rückgang der beſchäftigten Not ⸗ 
ſtands arbeiter, der im Oktober — wenn 
auch abgeſchwächt — angehalten und teils direkt, 
teils indirekt zu einer Erhöhung der Arbeits- gab 
loſenzahl geführt hat. 


präſidenten Gömbös auf 


Presse-Empfang bei Dr. Gördeler 


mer in der Unterredung auf ihrer 
Auffaſſung beharrten. 


Die etwa | Man war fih darüber klar, daß die Entſcheidung 
in verbind ⸗ſüber eine ſolche Frage des Völkerrechtes gege⸗ 
Auslegung zu⸗ 
ſtändigen internationalen Organen 


empfing den 
Franzöſiſchen Botſchafter Francois Pon⸗ 


Die Entwicklung der Beſchäftigungslage zeigt 


Größeren Abnahmen in Mittel- 
deutſchland, Brandenburg 
(Berlin) und Schleſien ſtanden 
verhältnismäßig ſtärkere Zunahmen 
in Oſtpreußen und Pommern 


ſchon feit Monaten, jo gelang £3 auch 


Sammel- 
Wirtſchaftslage und in damit begründeten Ent⸗ punkte der Arbeitsloſigkeit weitere Erfolge zu 
ai 5 S ſuchen ift. Es verſtärkt fih bei den erzielen. So fonnte die Zahl der Arbeitsloſen in 


Die Anweſenheit des ungariſchen Minifter-|höht find ferner gewiſſe Ernährungskoſten 

uweſenheit. dem Sem 8 aus e die die baten ee im aller 
der Oeſterreichiſchen Bundesregierung Gele- Offenheit und mit vorbedachtem Ziel dem dent- 
genheit zu erias größeren politiſchen Treiien. lihen Volk vom Anfang an vor Augen geführt 


Berlin, 9. November. Der Reichskommiſſar 
für Preisüberwachung, D. Gördeler, hielt 
am Freitag vor der Preſſe eine Anſprache, in der 
er u. a. ausführte: 

„Das Vertrauen des Führers hat mich in ein 
Amt berufen, deſſen Schwierigkeiten Sie 
bereits mit ſicherem Inſtinkt erkannt und zum 
Ausdruck gebracht haben. Meine Aufgabe if 
heute, den Anlaufprozeß der deutſchen Wirtſchaft 
von Hemmungen zu befreien, die ſich aus dem 
Tempo der Entwicklung und aus eigennützigen 
Beweggründen ergeben haben; dies iſt der Zweck 
der reis erw d. 

Der Reichskommiſſar legte dann im einzelnen 
dar, daß Preiſe und Löhne für den Erfolg der 
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen ein 885 
des Gewicht hätten. Es müſſe daher alles ges 
ſchehen, um fie zu halten. Dies fei auf der Lohn⸗ 
ſeite durch die Deutſche Arbeitsfront 
mit aller Hingabe und beſter Disziplin geſchehen. 
Leider könne ein gleiches von der Preisſeite 
nicht geſagt werden. In den letzten Monaten 
habe die Preisſteigerung auf vielen Ge- 
bieten einen Umfang angenommen, der für die 
große Maſſe der Bevölkerung unerträglich 
jei. 

Dr. Gördeler unterſuchte darauf die Frage, ob 
berechtigte Gründe zu Preisſteigerungen 
vorliegen. Er ſtellte dabei feſt, daß gegen eine 
Preisſteigerung auf dem Gebiete des Luxus- 
bedarfs nichts einzuwenden ſei. Ganz anders 
ſei die Sachlage, wenn es ſich um Gegenſtände zur 
Deckung des täglichen Bedarfs handele. 
Hier könne das freie Spiel der Kräfte zu untrag⸗ 
baren ſozialpolitiſchen Belaſtungen 
und Spannungen führen. Angeſichts der Verarmung 
des deutſchen Volkes, infolge des Diktats von 
Verſailles und der in einer Reihe von Wirt⸗ 
ſchaftsgebieten ſehr niedrigen Löhne be⸗ 
ſtehe für eine kraftvolle und einſichtige Staats⸗ 
führung die Notwendigkeit. das Spiel der 
Kräfte in geordneten, mit dem Wohle des Ganzen 
in Uebereinſtimmung gebrachten Grenzen zu 
halten. Aus dieſem Grunde fordert der Reichs⸗ 


kommiſſar 


* 


von jedem Betriebsführer, Handwerker 

und Kaufmann auf dem Gebiete der 

Preisgeſtaltung ein ähnliches Opfer 

wie es der Arbeiter durch das Sichab⸗ 

finden mit feiner heutigen Lohn⸗ 
höhe bringen müſſe. 


Dieſes Opfer fei umſo mehr zu verlangen, als ſich 


höht haben. Die Löhne find nicht geſtiegen, die 
Zinſen ſind nicht geſtiegen. Die . 
ſind nicht geſtiegen, im Gegenteil, durch gewiſſe 
Maßnahmen erleichtert. Die Betriebskoſten 
ſind nicht geſtiegen. 

Die Entwicklung unſerer handel politi- 
en Lage in den 


tädti⸗ 


werden, 


einiger 
des Bekleidungsbedarfs der Bevölkerung 
betätigen. Denn hier ſcheint mir die entſchei⸗ 
dende und im Augen i 
Veranlaſſung vorzuliegen. 


[Telegraphiſche Meldung) 


hat. Was die berechtigte Frage nach der Ver⸗ 
knappung und Verteuerung der Rohſtoffe betrifft, 
ſo möchte ich jagen, daß nach den im deutſchen 
Vaterlande vorhandenen Vorräten an Fertig⸗ 


und Halbfertigfabrikaten und Rohſtoffen aller 
rt 


zu irgendwelcher Beunruhigung in der 

Richtung, daß die Deckung des täglichen 

Bedarfs gefährdet ſein könnte, keine 
Veranlaſſung vorliegt. 


Es wird von allen Stellen mit größter Sorg⸗ 
falt alles getan, um hier unſere Lage auch für 
die Zukunft durch Wiederbelebung des Waren- 
austauſches und durch Stärkung der Erzeugniſſe 
heimiſcher Rohſtoffe zu ſichern.“ 

Dr. Gördeler geißelte dann in treffenden 
Worten die Angſtpſychoſe die ſich teilweise 
in der Bevölkerung eingeſchlichen habe und be⸗ 
legte in einigen Beispielen die Unſinnigkeit 


des „Hamſterns“. 


Wenn die kaufende Bevölkerung 

Diſziplin bewahre und die 

Angſtpſychoſe aufgebe, dann 

würden die übertriebenen Preisſteige⸗ 

rungen ſchon von ſelbſt ver- 
ſch winden. 


Sei dies nicht der Fall, dann würden alle un be⸗ 


rechtigten Preisſteigerungen ebenſo unbarm⸗ 
herzig beſeitigt werden, wie der . 
und wirtſchaftlich richtig berechnete P 

Angriff geſchützt werde. Auch der verantwortungs⸗ 
bewußte Kaufmann könne an der Beſeitigung der 
Angitpinitofe mitarbeiten, indem er jede offenbar 
erkennbare Ueberdeckung des Bedarfs ablehne. 


is gegen 


Ueber ſeine Pläne führte Dr Gördeler dann 


U. a. aus: 


„Ich werde mich zunächſt auf dem Gebiete 
wichtigſter Nahrungsmittel und 


blick dringendſte 

Ich werde 

verbieten, daß neue Preisfeſtſetzungen 

irgendwelcher Art ohne meine Genehmi / 

gung erfolgen. Das gilt insbeſondere 
für Min deſtpreiſe. 


ergehen le; Entſchi . will ich mich den Preis- 
die wichtigſten preisbildenden Elemente nicht er- bi pn ee iei von jeher- ihr offen er - 
klärter Gegner geweſen. 
die im Beitreben nach eigener Sicherung an der 
Grenze der 


richten ſich ſelbſt: 


i tſprechenden Umſatz. Preisbindungen 
ud chens der internafionalen Sphäre nur dann 
berechtigt, wenn pom Standpunkt der allgemeinen 
Voltswiriſchaft diefe Preisbindungen einen Y o r- 
teil für die 


Preisbindungen, 


Kaufkraft vorbeimarſchieren, 
Sie führen früher oder ſpäter 


Geſamtheit bedeuten. Ich 
be daher alle neuen Preisbindungen von melder 


uſtimmung abhängig gemacht, gleichzeitig habe 
le en d eingeführt für dae 
tejenigen sbindungen, die ſei 35 
nen vorgenommen find. Vi eit dem 1. 6. 33 


werden auf ihre geſamtwolkswirtſchaftliche Bedeu- 


š k ; 
Viele dieſer Bindungen 


. 


r 


1 


We 


: attiger Verfehlungen Rechnung tragen. Soweit 


Flandins Kabinett 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 9. Nopember. In der Nacht iſt das 
Kabinett Flandin endgültig zuſammengeſtellt 
worden. Ihm gehören u a. an: 


Miniſterpräſident ohne Portefeuille: 


in; des Vorabends abgelöſt. Hell fuat die Sonne 
Sinan iger ohne Bortefenille: Her rant ee e ee e 
Staatsminiſter ohne Portefeuille: Louis Gedächtnis der gefallenen Kämpfer prew 
arin; 


Auswärtiges: Qaval; 

Juſtiz: Pernod: 

Inneres: Regnier; 

Krieg: General Maurin; 
Kriegsmarine: Pié tri; 
Luftfahrt: General Denain; 
Handel: Marchandeau: 
Finanzen: Germain Martin. 


Flandin gab nach Bildung feiner Regierung 
der Preſſe eine Erklärung ab, in der es heißt: 

„Der Burgfriede dauert an. Es iſt mir 
gelungen, Perſonlichkeiten um mich zu verjame 
meln, die es verſtehen werden, Parteiunterſchiede 
zu vergeſſen, um nur ein Ziel zu haben: Ka mpf 
ge en das Elend und die Arbeit- 

9 keit, Wiederherſtellung der 

ſchaft, Aufrechterhaltung der Finanzen, 
Verjüngung und Reformierung des Staates.“ 


Das neue Kabinett wird ſich am Dienstag den 


beiden Kammern vorſtellen. 
In der Pariſer Preſſe findet Flandin 
117 Aufnahme. Beſonders betont „Petit 
ariſien“: „Man beglückwünſcht ſich umſo⸗ 
mehr, als Flandin von Aang an entſchloſſen 
e 


zahlreiche 
Am V 


.. ͤ K T ET 


tung nachgeprüft werden, und wenn ſie dieſe 

Nachprüfungen nicht beſtehen verſchwinden 

fie und machen dem vernünftigen freien Wette 

eg der tüchtigen Kräfte untereinander 
lab. : 


Dr Goerdeler erklärte abſchließend. daß die 
1 eine Angelegenheit von höch 
ter nationaler Bedeukung jei, da von 
einem tragbaren Gleichgewicht zwiſchen L 5 hne) 


und Preiſen nicht nur der ruhige Gang 
der irtſchaft, ſondern auch die Aufrecht⸗ 
erhaltung eines geordneten Staatshaus⸗ 


balts und einer feſten Währung abhänge. 
* 

Berlin, 9. November. Der Reichskommiſſar 
für Preisüberwachung hat am 7. November d. J. 
an ſämtliche Reichsminiſterien, die Reichsle tung 
der NSDAP. München, den Verbindungsſtab 
Berlin, die oberſten Landesbehörden, die Ober · 
präſidenten, die Regierungspräſidenten in Pren- 
ben, die Kreisregierungen in Bayern und an den 
Deutſchen Gemeindetag folgende Mitteilung ge 
richtet: i 

„Das mir vom Führer und Reichskanzler 
übertragene Amt des Reichskommiſſars für 
Preisüberwachung habe ich heut angetreten. 

Ich gedenke nicht, einen neuen großen B er 

waltungsapparat einzurichten, ſondern 

mich der Sachkunde und dem Verantwortungs- 
willen der vorhandenen Stellen des 

Staates und der Partei zu bedienen. 


Ich bitte um dieſe Unterſtützung durch Sie 
und alle Ihnen nachgeordneten Stellen.“ 


Der Reichs miniſter der Juſtiz hat 
an die Strafverfolgungsbehörden e 


Erlaß zur Bekämpfung der Preis⸗ 
treiberei 
gerichtet: 

„Auch in dieſem Jahre hat der Führer das 
deutſche Volk zum Kampf gegen Hunger 
und Kälte aufgerufen, In einer ſolchen Zeit, 
in der alle Volksgenoſſen Opfer bringen ſollen 
und in der gerade die werktätige Bepöl. 
kerung ihre Opferbereitſchaft am deutlichſten 
beweiſ, 
digung am Geiſte der Volksgemeinſchaft bezeich 
net werden, wenn einzelne gewiſſenloſe Perſonen 
durch künſtlich herbeigeführte Waren. 
knappheit, durch Preisſteigerungen 
ihren eigenen Vorteil über das allgemeine Volks- 
wohl ſtellen und das Werk des Führers dadurch 
gefährden. 


Für die Strafverfolgungsbehörden erwächſt 
daraus die unbedingte Pflicht, gegen Preisſtei⸗ 
gerungen und ähnliche Machenſchaften, die durch 
Geſetz oder Verordnung unter Strafe geſtellt ſind, 
in enger Zuſammenarbeit mit den Verwaltungs 
behörden unverzüglich und mit allem 
Nachdruck einzuſchreiten und Strafen zu bean⸗ 
tragen, die der beſonderen Gemeinſchädlichkeit der. 


a angängig, ift von bem beſchleunigten Ber 
eg des § 212 StPO. Gebrauch zu machen. 

Einſtellung des § 101 der Straſprozeßord⸗ 
nuna wird grunbjäplic abzulehnen ſein.“ 


Flan⸗ 


Wirt ⸗ 


di t 
— dcin eu, 


Und fo 
nichts Fremdes hinein, 


eſe 
aig ihresgleichen. Ihr 


muß es als die ſchwerſte Verſün 'i 


klingendem 
Borbeimarfch an bem 


dann 
Kämpfer ı 
alle im einfachen Braunhemd und barhaupt, au 


München, 9. November. Ein Troſtig⸗klaxer 
Vorwintertag hat das Regen- und Schneetreiben 


kleidet hat. Auf allen öffentlichen Gebäuden find 
die Flaggen auf Halbmaſt geſetzt. Schon 
Stunden vor dem Beginn des Traueraktes an der 
Stätte des Blutopfers von 1923 ſteht das Stra⸗ 
ßenbild im Zeichen der alten Kämpfer, die im 
einfachen Braunhemd zu ihrem Sammelplatz 
eilen. Der Umkreis der Feldherrnhalle iſt ganz 
auf die Trauer um die Toten abgeſtimmt. In der 
Hen ſelbſt hebt ſich im Mittelteil von ſchwarzem 
zrund in ſilbernem Kranze ein aigantiſches 
Hakenkreuz, gleichfalls in Silber, ab. An den 
Stufen, ebenfalls ſchwarzverkleidet, ift die Red⸗ 
nertribüne errichtet, von der der Führer 
zu den alten Kämpfern und zu der Nation ſpre⸗ 
chen wird. Das Mahnmal iſt mit Lorbeerkränzen 
geſchmückt. Schon eine Stunde vor Beginn des 
Fraueraktes ſind die Gebſteige. die den al ten 

rteigenoſſen vorbehalten find, dichtgefüllt. 
Ehrfürchtiges Schweigen breitet ſich über den 
latz, als eine Abordnung SS. die rieſigen 
Kränze vorüberträat, die bei dem Gedächtnis⸗ 
akt niedergelegt werden ſollen. 


Um die Mittagsſtunde begann der 


Anmarſch der alten Kämpfer 
und der Formationen, 


die im Mittelpunkt des feierlichen Aktes ſtehen. 
Vor der Feldherrnhalle nehmen die 200 Angehö⸗ 
rigen der Hitlerjugend und des BDM Auſſtel⸗ 
lung, die heute, am Jahrestage des Blutoplers 
von 1923, feierlich in die Nartei, SA. und SS. 
aufgenommen werden ſollen. 

Nor dem Mahnmal ſtehen die Ehrenooſten 
der SS. Vor ihnen ſammeln ſich die führenden 
Männer der Bewegung und ihre Gliederungen, 


\ 


Ban ne eh L 


Die Trauerfeier an der Zeldherrnhalle 


Luthers Lehr’ 


[Telegraphiſche Meldung) 


Dr. Joachim Strauß 


Lange iſt keine Zeit ſo befähigt geweſen, das 
Werk des am 10. November 1683 geborenen mit⸗ 
teldeutſchen Bergmannsſohnes Martin Luther 
zu würdigen wie die unfrige. Sie hat es erlebt, 
daß der unbekannte Soldat Adolf Hitler aus dem 
Nichts ſeine erſt in ferner Zukunft voll zu über⸗ 
ſehende politiſche Weltenwende ſchuf, und ſie ver⸗ 
ſteht daher auch wieder ganz die Tat Luthers, der, 
ebenſo allein geſtellt auf die Kräfte der eigenen 
Bruſt, die kirchliche Weltenwende ſchuf, deren 
Folgen, ſpürbar oder nicht, in das Leben eines 
jeden Chriſtenmenſchen eingreifen, die aber auch 
noch jo lebendig unter uns ift, daß um ihre Er ⸗ 
haltung und Geſtaltung heute wie je die beſten 
Geiſter ringen. Aus der Armut des kurrende⸗ 
ſingenden Schülers, aus der Schlichtheit der 
Mönchszelle ſtieß der gewaltige Sturm dieſes 
Mannes mit ſolcher Wucht durch ſein Volk, daß 
er Fürſten und Bauern, Bürger und Geiſtliche 
mit ſich riß in den im Grunde gar nicht 
gewollten Kampf gegen die geiſtig alleinherr⸗ 
ſchende Kirchenmacht Roms, der die mächtigſten 
Herrſcher der Erde die weltliche Streitmacht 
liehen. 

Ebenſo wie Luthers Lehre nie vergeſſen wer» 
den und verloren gehen kann, ebenſo ſind die 
Lehren dieſes Kampfes unſterblich für 
alle Zeiten, weil ſie zeigen, wie tapferer Glaube 
und felſenfeſte Frömmigkeit ſtärker ſind als die 
Macht aller Mächtigen dieſer Erde. Luthers Re- 
formation hat es wieder, wie einſt die Tage der 
erſten Chriſten, der Welt bewieſen, daß in den 


die als Ehrengäſte an dem feierlichen Akt 


teilnehmen. 


Um 12,45 Uhr erſcheint der Führer. Dumpfer 
rommelwirbel ſetzt ein, und während der 
erite der 16 Salutſchüſſe aeldit wird. die die 
16 Gefallenen von 1923 ehren, legt der Führer 
am Mahnmal einen rieſigen Lorbeerkranz 
nieder. Dann 15 machtpoll, einem Gelöbnis 
gleich, das Horſt-Weſſel⸗Lied auf. Der Führer 
begibt ſich, als die erſte Strophe verrauſcht iſt, 
mit ſeinen Begleitern zum Rednerpodium vor der 
Halle, wo der Reichjugendführer 


Baldur von Schirach 


das Wort nimmt, um die bisher von ihm geführte 
Jugend dem Führer und ſeinem Treuhänder 
Rudolf Heß in die Hände zu legen, daß fie in 
Partei, SA. und SS. das Werk fortfetzen, 
ar das die Toten der Feldherrnhalle ihr Leben 
gaben. 


Dann ſpricht der Stellvertreter des Führers 
Rudolf Heß, 


um in gleicher Weiſe diefe Jugend, die zur afei- 
zen Stunde in allen Städten und Dörfern des 
Reiches angetreten ift und durch den Rund, 
funk das Erlebnis dieſer weihevollen Stunde 
teilhaftig wird, in den Orden der Partei 
aufzunehmen. Eindringlich hallte feine Mahnung 
über den weiten Raum, ſich bewußt zu bleiben, 
daß die NSDAP. Deutſchland aus tiefſtem Rer- 
Fall in zähem unerbittlichen Kampf gerettet hat. 
Seinen Ruf an die Jugend, furchtlos und tren, 


es Rettungswerk weiterzuführen, das dreifache 
Sieg⸗Heil auf den Führer, mit dem ſeine An- 


ſprache ausklingt, nehmen Tauſende und Aber- 


tauſende be eiſtert auf. 


Wieder breitet ſich erwartungsvolle Stille über 


dem Platz 


der Führer ſpricht 


zu den alten und jungen Kämpfern, die ſich in 
Fan e Stunde um ihn geſchart 
aden, . 


Nationalſozigliſten, Nationalſozialiſtinnen! ; 
„In tiefer Ergriffenheit ſtehen wir heute wies 
der an dieſem Platze. Er iſt die Mahnung an 


die erſten Toten unſerer Bewegung, und es 


iſt ein Symbol, daß auf dieſem Platze die Ver⸗ 


eidigung der Rekruten der Partei ſtattfindet. 


Der Platz des Todes wird damit zur 


Schwurſtätte des Lebens, und wir können 
leine ſchönere Erinnerungsfeier an dieſer Stelle 
abhalten, an der unſere $ 


nd, als die Pere 8 ein gefallen 
ind, als die Vereidiaun rieninen, bie, fich, yu 
(me. ol Werke als deutſche Jugend oi e’ 
bekennen. 


Ihr werdet, ich weiß es, genau jo treu 


ſein, genau ſo tapfer ſein, wie unſere alten 
Kameraden. 


Und Ihr werdet Kämpfer ſein 
müſſen. Denn noch ſind viele, viele 
Gegner unſerer Bewegung in Deutſch⸗ 
land vorhanden. Sie wollen nicht, daß 
Deutſchland ſtark ſei. Sie wollen 
nicht, daß unſer Voll einig ſei. Sie 
wollen nicht, daß unſer Voll ſeine Ehre 
vertritt. Sie wollen nicht, daß unſer Voll 
frei ſein ſoll. Sie wollen es nicht, aber 
wir wollen es, und unſer Wille wird ſie 
niederzwingen. 

FB I bel ers — 1 en d 


m erhalten und zu verewigen. Wir werden auch 
jeſe Letzten beugen unter dieſen 
Willen. 

Wir werden 


orderte, in Deutſchland nach 
en niemals wiederkehrt! 


Die Partei iſt heute nicht etwa am Ende 
ihrer Miſſion, ſondern erſt am Anfang! 


Sie it erit in ihre Jugend 


0 eingetreten. 
ommt Ihr, meine deutſche i 


Jugend. in 
ſondern die Jugend 
tößt zur Bewegung der Jugend, und 

Bewegung der Supenb 


was die 


ber Alk bet bat, löit fió 
r auter 72 5 et hat, löſt ſi 


et von den Rufen der 


nmal 

Auf dem Balkon des Braunen Hauſes nahm 
er Führer den Vorbeimarſch ab. ie 

fer vom 9. November 1923 kommen mus 


der rechten Bruftfeite den Blutorden vom 9. No- 
vember; an der N jene Fahne, die am 9. No» 
vember 1923 getränkt wurde mit dem Blut von 
jedaehn Toten Man jieht die alten Fahnen der 
ama igen Verbände, die Sahne des Freikorps 
Oberland, der Reichskriegsflagge, des 
Freikorps Roßbach und vieler anderer Forma⸗ 
tionen die Ankeil hatten am 9. November 1923. 
Dann ſchließen ſich die Standarten und Fahnen 


r Heim 


or forgen, daß die Zeit, die f 


~ 


des Standortes München an. 
allen deutſchen Gauen, die augenb 
marſchieren vorbei. Es folgen die Fahne 
Oberſten S A.⸗Führung, 


Zug. ; 


* 
Berlin, 9. November. In würdiger Form er 


dachte das ganze Reich und beſonders auch die 
Neichshauptſtadt der Toten der Bewegung. 
Es gibt wohl kaum einen Friedhof in 

erlin, der nicht wenigſtens einen der gefalle⸗ 


nen Vorkämpfer für das Dritte Reich als letzte 
im Auf dem Louijen- 
fünfzehn Natig- 
Anziehungspunkt für viele Tan- 
Dort 
neben ihm ſein Bruder 
Werner, der im SA.⸗Dienſt durch einen Un- 
glücksfoll ſein Leben laſſen mußte. Schon in den 
frühen Morgenſtunden wurden die Ehrenwachen 


ſtätte aufgenommen hat. 
ſtädtiſchen Friedhof liegen allein 
nalſozialiſten. 
fende ift wiederum der Nikolai-Friedhof 
liegt Horſt Weſſel, 


aufgeſtellt. Auch am Ehrenmal Unter den Qin- 
den iſt eine Ehrenwache aufgezogen. 


Saar⸗Kommuniſten verhaftet 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Landsweiler, 9, November. Freitagmor⸗ 
gen wurden hier und in Schiffweiler ſieben 
Perſonen verhaftet, denen zur Laſt gelegt 
wird, an den jüngſten Vorfällen in Lands⸗ 
weiler aktiv beteiligt geweſen zu ſein. Die Ver⸗ 
hafteten find durchweg als Kommuniſten be 
kannt. Sie wurden nach einem kurzen Verhör 
nach Saarbrücken geſchafft. 

* 


London, 9. November, „Daily Mail“ hebt 
im Zuſammenhang mit den deutſchen Vorſtellun⸗ 
en in der Saarfrage den durchaus dent» 
chen Charakter des Saargebiets hers 
vor und erklärt, eine Einm ifun g eines frem- 
den Landes würde die aer ie 
Verwicklungen heraufbeſchwören. Auf dem 
Feſtlande werde verſchiedentlich geglaubt, daß 
roßbritannien ſich in die Sache ver⸗ 
wickeln laſſen würde, da der Vorſitzende der Re⸗ 
gierungskommiſſion ein Engländer ſei. Das briti⸗ 
lhe Volk aber würde niemals der Regierung 
ac Donald oder einer anderen Regierung er- 
lauben, in die frage 1 oder 
Truppen in dieſes Gebiet zu ſenden. 


Lieber mit den Deutſchen 


Der bekannte engliſche Armeeführer aus dem 

Weltkriege Hamilton hielt in Glasgow eine 
Rede, in der er u. a. erklärte: 
„Meine 00 gegenüber den Deutſchen 
ſind kurz geſagt folgende: Es iſt mir vollkommen 
einerlei, wie fte ſich regieren. Das ift ihre 
eigene Sache. Was mich jedoch ſehr berührt, iſt 
die Sage, was [ir Leute ſſe ſind. Ich bin 
der inung, daß, wenn in Europa eine Tiger 
jagd abgehalten werden ſollte, ich lieber mit 
den Deutſchen auf 
mit anderen. Ich erkläre dies rein vom beruf 8. 
mäßigen Standpunkt aus und nicht vom poli 
tiſchen oder ſentimentalen.“ 


Die zwiſchen der Deutſchen und der Brafiliani- 
ſchen Regierung geführten Verhandlungen über 
die Mö oo einer weiteren Förderung der 
deutſch⸗braſiliganiſchen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen ſind beendet worden a die 
Beſprechungen beiderſeits einen durchaus be-s 
friedigenden Verlauf genommen haben und 
ig der deutſch⸗braſilianiſche Handel gut entwickelt 
hat, darf für die Zukunft ein reger Waren ⸗ 
austauſcherwartet werden. 


|; Treue zu dem Führer und zur Bewegung die- 


STT aus 
icklich zur 
Reichsführerſchule der SA. abkommandiert 5 5 
er 
f l rung, der Gruppe Hochland. 
Die berittene Bereitſchaft der SS. beſchließt den 


die Jagd gehen würde als W 


Dingen der Religion die Macht gar nichts t- 
und die Kraft des Glaubens, der religiöſen Ueber⸗ 
zeugung, alles. Er hatte kein Amt und kein welt- 
liches oder geiſtliches Schwert, er hatte nichts als 
die Stärke ſeines Glaubens, ſeines Geiſtes, ſeines 
Willens. Damit allein ſchuf er gegen heute kaum 
noch vorſtellbare Widerſtände, geſtützt auf das 
Wort der Heiligen Schrift, die Welt des 
Proteſtantismus. . 

Als Deutſcher hat Luther zuerſt für fein 
deutſches Volk gelebt, in Deutſchland fand ſeine 
Lehre die erſten und ſtärkſten Auswirkungen, und 
die tiefe innere Anteilnahme, die heute noch das 
ganze proteſtantiſche Deutſchland an Fragen des 
evangeliſchen Kirchenlebens erfaßt, beweiſt, wie 
ſehr ſein Werk unberührt die Jahrhunderte über- 
dauert hat und noch heute friſch und lebendig 
unter uns ſteht. Neues friſcheres Leben ſogar 
als ſeit langem ſprießt aus dem Boden ſeiner 
proteſtantiſchen Kirche, denn auch in ihr hat die 
Umwälzung unſerer Zeit die Geiſter aufgerüttelt, 
und es hat ſich gezeigt, daß das Bekenntnis zum 
evangeliſchen Glauben nicht eine Form- und Gea 
wohnheitsſache iſt, wie man wohl in ruhigeren 
Zeiten fürchten konnte, ſondern daß dahinter auch 
heute noch wie einſt in der Zeit der Religions- 
kämpfe ein mannesfeſtes Bekennen ſteht und ein 
unerſchütterlicher Wille, fih mit dem ganzen Ein⸗ 
ſatz der Perſönlichkeit ſeiner Kirche und ſeinem 
Glauben hinzugeben. 

Das eben iſt das ſtärkſte Kennzeichen des 
proteſtantiſchen Menſchens, zumal, wenn er deut⸗ 
ſchen Blutes iſt, daß er ſich nicht damit beſcheiden 
mag, religlöſe Wahrheiten, die ihm von noch fo 
berufener Seite gereicht werden, hinzunehmen, fox- 
dern daß es ihn immer wieder drängt, ſelbſt 
Gott zu ſuchen, im All, in der Welt, in der eige» 
nen Bruſt. Dieſes Suchen ift heute lebendiger 
und ſtärker geworden denn je, aus ihm erwächſt 
der evangeliſchen Kirche das Ringen der Geiſter, 
aber auch ihr ſtärkſtes innerlichſtes Leben, das 
um ſo ſicherer zu einer neuen Blüte führen wird, 
als heute nicht mehr Kräfte von außen in eine 
Entwicklung eingreifen, die nur von ſich ſelber, 
nach ihren eigenen Geſetzen, ausreifen kann. Der 
nationalſozialiſtiſche Staat hat es grundſätzlich 
und für alle Gebiete abgelehnt, ſich in Dinge der 
Kirchen einzumiſchen, er läßt der evangelischen 
Kirche ebenſo wie der katholiſchen ihr Wachstum 
und Eigenleben, ſoweit ihre Vertreter die ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Grenzen gegenüber Staat und Po- 
litik achten. Damit aber iſt die ſicherſte und 
ſtärkſte Gewähr gegeben, daß die Führung in der 
von außen unbeeinflußten Deutſchen Evangeli- 
ſchen Kirche zuletzt nicht nach irdiſchen Geſichts⸗ 
punkten irgendwelcher Art zugeteilt wird, ſondern 
daß ſie dem zufällt, der am feſteſten in ſeinem 
Glauben ſteht und am treueſten bemüht iſt, das 
Werk des Dr Martin Luther zu erhalten und 
auszubauen. 


In dem politiſchen Prozeß in Kowno gegen 
oldemar ag wurde am Donnerstag jpät 
abends das Urteil verkündet. Es lautet auf ſechs 


Monate Gefängnis. 


* 
In der Tſchechoſlowakei wurde der „Verband 
der proletariſchen Gottloſen“ aufgelöft. 
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Führer zur Wertwelt des 


Weltbürgertums. 
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SONNABEND, 10. NOV. 1934 


Unſer Friedrich von Schiller / 


Durch ſein ganzes Leben und ſein Schaffen 
iſt Schiller der Wegbereiter einer beſſeren deut- 
ſchen Zukunft geworden. Er war eine Kämpfer⸗ 
natur im wahren Sinne des Wortes. Schiller 
verzichtete auf die geebnet vor ihm liegende Lauf- 
bahn bürgerlichen Glücks und ruhigen Behagens, 
ſtürzte ſich bedenkenlos in ein Leben der Unraſt, 
der Not und der Entbehrungen, kämpfte zäh und 
unermüdlich gegen Enttäuſchungen, Hunger und 
Krankheit an, um ſeine ureigenſte und erhabene 
Volkstums- und Menſchheits aufgabe 
erfolgreich zu löſen. Seine deutſche Art hat in 
einen dramatiſchen Dichtungen und in ſeinen 

alladen den reinſten Ausdruck gefunden. In 
ſeinen Werken rollt Schiller die Grundwahrheiten 
des Lebens auf, hält ſeinem Volke wie in einem 
Spiegel die echten Werte ſeines Weſens, aber auch 
die Niedergangskräfte eindringlich vor Augen. 
Er war der leidenſchaftliche Herold des deut- 
ſchen Idealismus der Tat in einer von 
Verfallserſcheinungen angekränkelten Zeit. Der 
nationalſozialiſtiſchen Volksbewegung 
unter der Führung Adolf Hitlers blieb es vor⸗ 
bebalten, der Perſönlichkeit und den Werken 
Schillers im nationalen Bildungsweſen wieder 
p entſprechenden Bedeutung zu verhelfen. Die 

zorführung der Bühnenwerke, das Leſen und das 
Studium der angeblich pöllig unzeitgemäßen und 
wertloſen „Edelkitſch⸗Dichtungen“ dieſes „Dichter⸗ 
ſchwärmers“ und „hochtrabenden Schwätzers“ 
wurden ſeitens vieler Vertreter einer kulturellen 
Verfallsperiode als ein „überwundener Stand⸗ 
punkt“ geringſchätzig oder verächtlich beurteilt. 
Die Welt der Klaſſiker wurde vielfach für 
veraltet und dem modernen Empfinden und Auf- 
faſſen als gar zu fernſtehend erklärt. 

Auch in der Erziehung iſt die Suggeſtion 
unzweifelhaft ein wichtiger Faktor. Auf die Ein⸗ 
ſtellung der Eltern und der Lehrer kommt es in 
erſter Linie an, ob unſere deutſche Jugend in ein 
näheres Verhältnis zur Wertwelt unjerer Klaſ⸗ 
ſiker gebracht und zur Ehrfurcht gegenüber ihren 


unvergänglichen Leiſtungen erzogen werden könne. 


Es mag fein, daß bei manchem Lehrer und Er⸗ 
zieher aus den Lernjahren her ſo manche Dichter⸗ 
größe in unfroher Erinnerung fortlebt. Nur 
einer, für die Sache des Idealismus begeiſterten 
Perſon, der das Reich unſerer klaſſiſchen Dichter 
und Denker zum eigenen Erlebnis geworden iſt, 
wird es gelingen, unſerer Jugend ein erfolgreicher 
Wahren, Guten und 
Schönen zu werden. Friedrich Schiller, der Ge⸗ 
nius des deutſchen Volkes, ſoll wieder der Lieb⸗ 
Iingsdichter unſerer heranwachſenden Generatio- 
nen werden. Jene Perſönlichkeit, die bis an ihr 
Lebensende mit ſtaunenswerter Willenskraft und 
nimmermüder Geduld an ihrem inneren Menſchen 
arbeitete und ihrem raſch verfallenden Körper in 


zäher Anſpannung und kraftvoller Sel bſt zucht! 


Höchſtleiſtungen abforderte, kann Lehrern und 


Erziehern gar vieles zur Erziehung rA * Ju⸗ 


gend ſagen. Der Künſtler, der Philoſoph und der 


Pädagoge waren zugleich wirkend in der Einheit 


der ſtarken Charaktergeſtalt Schillers. 

Die Idee der Freiheit, die ih mit Schil⸗ 
lers innerer Entwicklung wandelte, läuterte und 
perklärte, durchzieht alle feine Dichtungen. In⸗ 
dividualiſtiſch und mehr äußerlich aufgefaßt, mit 
revolutionärem Ungeſtüm, tritt ſie uns in den 
„Räubern“, im „Fiesko“ und in „Kabale und 
Liebe“ entgegen. Hier iſt Schiller mehr Dichter 
als Künſtler. Die herben Jugenderfahrungen, 
der rohe Zwang und die willkürlichen Eingriffe 
deſpotiſcher Herzogsgewalt in ſeine perſönliche 
Freiheit und ſein überſchäumendes Perſön⸗ 
lichkeitsbewußtſein gaben in feinen Ju⸗ 
gendwerken ſeinem tiefen Haſſe gegen Tyrannei 
und Bedrückung, gegen die damalige Welt⸗ und 
Lebensordnung einen leidenſchaftlichen Ausdruck. 


„Ich ſoll meinen Leib preſſen in eine Schnürbruſt 
und meinen Willen ſchnüren in Geſetze!“ 
„Wiedervergeltung iſt mein Handwerk, 

Rache mein Gewerbe!“ 


Mit der zunehmenden Welte und Menſchen⸗ 
kenntnis und der ſich ſteigernden Reife und Läu⸗ 
terung des Dichters war eine Wandlung ſeines 
Freiheitsbegriffs verbunden. Er erkannte deut⸗ 
lich, daß eine völlige Ungebundenheit nicht Frei- 
heit, ſondern Zügelloſigkeit, die Herrſchaft der 
niedrigſten Triebe und Leidenſchaften des Mer 
ſchen zur Folge haben würde und zuletzt alles 
Gemeinſchaftsleben auflöſen müßte. Zu 
dem Gedanken der Gebundenheit an einen Staat 
konnte er ſich damals noch nicht aufſchwingen, 
ſondern wurde ein begeiſterter Anhänger des 
Im „Don Carlos“ hat 
das Freiheitsſtreben eine vergeiſtigte Prägung 
erhalten. Marquis de Poſa verkündet die Ideen 
des Kosmopolitismus, der politiſchen und kirch⸗ 
lichen Freiheit, einer die Menſchen beglückenden 
Humanität. An die Stelle der bloßen Vernet- 
nung der beſtehenden Lebensordnung und der 
Verurteilung des Schlechten tritt die Darbietung 
des Poſitiven, eine geiſtigere Form der Freiheit. 
Der leidenſchaftliche Gefühlsüberſchwang und der 
rückſichtsloſe Vernichtungseifer ſind durch eine 
ruhige Reflexion und reine Schwärmerei für das 

eale verdrängt worden. „Mein Herz gehört 
der ganzen Welt“ ſagt Poſa, und den König bittet 
er: „Laſſen Sie, großmütig wie der Starke, 
Menſchenglück aus Ihrem Füllhorn fließen!“ — 
„Geben Sie Gedankenfreiheit!“ 

Den Ausbruch der Franzöſiſchen Revo 
lution begrüßte Schiller mit leidenſchaftlicher 

egeiſterung als den Beginn einer neuen Zeit. 

ie von den geiſtigen und politiſchen Führern des 
franzöſiſchen Volkes verkündeten Weltbeglüdungs- 
ideen ſollten nun Verwirklichung erfahren. Do 
er Verlauf der Revolution führte zu einem tief. 
febenden Wandel der Lebensanſchauungen Schil⸗ 
ers. Er erkannte, daß den Menſchen noch ſehr 
bièl zur menſchlich⸗-ſittlichen Freiheit fehlte, bis 
ie reif zur politiſchen Bürgerfreiheit würden. 
lus dieſer Stimmung heraus entſtand das Ge- 
dicht „Die Worte des Wahn”, Lebenserfahrun⸗ 


gen und hiſtoriſch-philoſophiſche Studien bewirk⸗ 
ten eine erneute Abwandlung des Schillerſchen 
Freiheitsbegriffs, die Vollendung feiner Verin⸗ 
nerlihung: Vom Kampf mit dem Schwert zum 
Kampfe mittels der Gedanken, von dieſem zum 
Kampfe der Triebe und Neigungen im Innern 
der Perſönlichkeit. Der Erfolg dieſes letzteren 
Streits ift die äſthetiſch⸗ſittliche Frei ⸗ 
beit des einzelnen. Sie führt zur Verſöhnung 
Frischen Neigung und Pflicht, zwiſchen Wirklich 
eit und Ideal und begründet die Glückſeligkeit 
der Menſchen. 


„Der Menſch iſt frei geſchaffen, iſt frei, 

Und würd' er in Ketten geboren.“ 

Nicht nur die Auswirkung der Franzöſiſchen 
Revolution, ſondern auch die Erkenntnis der ge⸗ 


Zur 175. Wiederkehr ſeines Geburtstages 
Von Rektor Joſeph Ferenz, Bauerwitz OS. 


bührende Recht zuerkannte und in der Harmonie 
zwiſchen Natur und Vernunft, Neigung und 
flicht das Ideal der Schönheit verwirklicht ſah. 
Er ſtellte neben die rationaliſtiſche Reflexions- 
moral Kants eine lebendige Gefühlsethik. 
Schiller erkannte, daß in veredelten e e 
ein wirkſamer Antrieb zu guten Handlungen ies 
gen könne. Darum beſpöttelte er die Gefühls 
widrigkeit des Rigorismus des Königsberger 
Philoſophen in dem Epigramm: 
„Gerne dien’ ich den Freunden, doch tu' ich es 
leider mit Neigung, und ſo wurmt es mich oft, daß 
ich nicht tugendhaft bin.“ 


Schiller hielt es für möglich, daß ſich der finn- 
lich⸗geiſtige Menſch ſoweit veredeln könne, daß er 


Zeitgenöſſiſches Portrãt 
Das Bild, das von einem unbekannten Künſtler ſtammt, 


Jahre 1784 mit der Zuneigung an die von ihm leidenſchaftlich verehrte Charlotte 
von Kalb. 


überſandte Schiller im 


ſunden ſtaatlichen Verhältniſſe, wie ſie unter der 
Regierung Karl Auguſts im Herzogtum Weimar 
herrſchten, führten zur Abkehr Schillers von ſei⸗ 
nen weltbürgerlichen Ideen. Er gewann allmäh⸗ 
lich die Ueberzeugung, daß ein geordnetes 
Staatsweſen unter einer verantwortungs⸗ 
bewußten Führung eine notwendige Gemein⸗ 
ſchaftsform fei, die den Zweck habe, dem Menſchen 
Schutz und Betätigungs raum, aber auch Gelegen 
beit zum Dienſt am Volksganzen zu gewähren und 
ſomit ein gewiſſes Maß von Lebensglück zu ver- 
mitteln. us dem Weltbürger Schiller wurde 
ein Staatsbürger. Die Schauspiele „Die Xung- 
frau von Orleans“ und „Wilhelm Tell“ verherr⸗ 
lichen die Ideen der Freiheits⸗ und Vaterlands- 
liebe, des Nationalſtolzes, des Glaubens an den 
Sieg der gerechten Sache und der opferbereiten 
Weine der Einzelperſon im Dienſte der Allge- 
meinheit. 


-Was iſt unſchuldig, heilig, menſchlich gut, 

Wenn es der Kampf nicht ift ums Vaterland?“ — 
„Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht 

Ihr Alles freudig ſetzt an ihre Ehre.“ 


In dieſen Dichtungen veranſchaulicht der Dich⸗ 
ter in hinreißender Form, wie unterdrückte Völker 
1 AAIR iea ihrer Kraft gelangen und in ein⸗ 
mütiger Erhebung die nationale Befreiung er- 
ringen. 


Wahrer Heldenſinn äußert ſich nicht im am- 
gezügelten Handeln und rückſichtsloſen, eigen- 
nützigen Draufgängertum, ſondern in ſtarker 
Selbſtzucht und in der Unterordnung unter das 
höhere Geſetz des Allgemeinwohls. Die 
„Wallenſtein“-Trilogie ift die Tragödie eines ge- 
nialen Feldherrn und Politikers, der auf Grund 
ſeines dämoniſchen Selbſtbewußtſeins und ſeines 
unbezähmbaren Tatwillens zum Verräter der 
Soldatenehre und Verleugner der Führerpflicht 


wird. 

Die Ethik Kants betont in zu einſeitiger Weiſe 
die Ferne als den Sitz der Moralität und 
ſchließt grundſätzlich Gemütsbewegungen von der 
Mitwirkung bei ſittlichen Handlungen aus. Sie 
erkennt keine andere Triebfeder zu guten Taten 
an als allein die Achtung vor dem Sittengeſetze. 
Friedrich Schiller hat die Moralphiloſo ; 
phie Kants ausgebaut, indem er der Sinn: 
lichkeit, der veredelten Neigung, das ihr ge- 


einer 


Erbe und Aufbruch / 


das Sittengeſetz nicht mehr als Pflichtgebot oder 
Zwang feiner Neigungen fühle. Der äſthetiſch 
Gebildete braucht das Gute nicht mehr ſo hart 
und mühſam ſich ſelbſt abzuringen. Aus der 
Achtung vor dem Sittengeſetze entwickelt ſich in 

ſchönen Seele die Liebe zur Sittlichteit. 


Von Prof. Dr. Herbert Cyſarz, dem Ger- 
maniſten an der deutſchen Univerſität in Prag, 
i in 


rmaßen ungewöhnliches und zeitge 
uch. Schiller, Deutſchlands 
Schiller als weltgeſchichtlicher 

s iſt das Thema des Werkes, das 
dem nachſtehenden Aufſatz angeſchlagen 


mäßes 

größter politiſcher, 
Dichter į 

auch in 
wird. 


Wohl teine Gedächtnisfeier der jüngſten 
Jahrzehnte war glühender auch in das Morgen 
gekehrt als das Schiller⸗Feſt dieſer Tage. 


Schiller, um mit dem Nächſten zu beginnen, 
it unſer weltgeſchich lich jier unſer 
ſtärkſter politiſcher Dichter. Keiner wie 
er hat das Leben als Tat und Entſcheidung ge- 
taltet, das Handeln ſchier unter die 

eitlupe genommen. Keiner wie er hat die 
letzten Dinge ins tägliche Wählen und Zielen 

eriſſen, hat im heißeſten Entweder⸗-oder die 

aage der Weltordnung ſichtbar gemacht. Prägt 
Goethe alle * ten natürlichen Werdens 
und Seins, jo enthüllt Schiller gleichſam die 
Kepleriſchen * des Handelns, des Schick⸗ 
ſals in en über) der Geſchichte. Keiner hat 
mächtigere, keiner ſchlichtere und richtigere Bil- 
der der großen Geſchichte gemalt. weimal iſt 
dieſer wahlverwandteſte Dichter der eltgeſchichte 
zum Seher geworden: zum Seher der Pariſer 
Revolution in den Räubern, im früheſten Don 
Carlos, zum Seher der Befreiungskriege in der 
Jungfrau von Orleans und im Tell. immer 
es die Urkräfte des Handelns gilt, bleibt Schil⸗ 
ler ein naiver, ja ein dämoniſcher Künſtler. 


Er hat unſeren weltlos⸗fromm⸗geduckten Klein⸗ 
bürger von 1800 zur Weltgeſchichte, 11 
Weltmacht erzogen. Vor Schillers Schaubühne 


„brennenden Wunden das 


Mit einer gewiſſen Sicherheit folgt der äſthetiſch 
en Menſch der Stimme ſeiner geläuterten 
Triebe und Neigungen, ohne gegen die Moral- 
geſetze zu verſtoßen. Schillers Aeſthetik ſtellt 
neben das Sittlich⸗Erhabene als den Ausdruck 
des Kampfes zwiſchen Sinnlichkeit und Sittlichkeit 
das Sittlich⸗Schöne als den Ausdruck der 
. zwiſchen Neigun und 
Pflicht hin. Seine Moralphiloſophie iſt weit 
entfernt von einer ſchlaffen Glückſeligkeitslehre, 
die das höchſte Glück zwar in einem verfeinerten, 
aber tatloſen und verweichlichenden Genießen 
ſieht, weicht aber auch von der Strenge eines une 
beugſamen einſeitigen kategoriſchen Imperativs 
ab. Die Vollendung ſah Schiller darin, daß ſich 
die Anmut der ſchönen Seele mit der Würde des 
moraliſchen Charakters paare, d. h. den veredelten 
Neigungen folge man in Uebereinſtimmung mit 
dem: ſittlich Gebotenen, erfülle jedoch jede Pflicht, 
die fih im Widerſpruch zur Sinnlichkeit befindet, 
mit ſtarkem Aufwande an moraliſcher Kraft. 
Friedrich Schiller ift für unfer Gegen- 
wartsleben von nicht zu unterſchätzender Bedeu- 
tung. Schillers Philoſophie bleibt gehalte 
voll und erhaben, da ſie ein Ideal- 
menſchentum nicht nur darſtellt, ſondern auch 
den Weg zeigt, auf dem wir jenem in unſerer 
Unvollkommenheit näherkommen können. Er lehrt 
uns, daß wir, wenn auch nicht in der rauhen 
Wirklichkeit, ſo doch im äſthetiſchen Zuſtand den 
Idealmenſchen in uns zu verwirklichen vermögen. 
Schiller hat nachgewieſen, daß das Kunſtſchaffen 
und das Kunſtgenießen uns dieſe hehren Weihe⸗ 
ſtunden verleihen. Sein Schönheitsbegriff iſt 


ſehr hoch gefaßt und aus den edelſten Geiſteskräf⸗ 


ten des Menſchen abgeleitet. Die äſthetiſche Pil- 
dung allein hielt Schiller weder für gefahrlos 
noch für ausreichend. Die rückſichtslos ſich aus⸗ 
wirkende moraliſche Kraft war ihm etwas viel 
Höheres. „Des echten Mannes Feier iſt 
die Tat“. Schiller ſelbſt lebt in unſerer Er- 
innerung fort als das Bild einer heroiſch mit 
Schickſal, Krankheit und Zeitgeiſt kämpfenden 
Männlichkeit, die kraftvoll die Hoheitsrechte der 
Kunſt und der Sittlichkeit zur Geltung brachte. 
Energiſcher Anſpannung und unermüdlicher Er⸗ 
ziehungsarbeit an ſich ſelbſt gelang es, den ſchwer 
leidenden Körper in den Dienſt ſeines gewaltig 
angeſtrengten Geiſtes zu ſtellen und ſich zu einer 
ſittlich ſtarken Perſönlichkeit zu entwickeln. „Schil⸗ 
lern war die Chriſtustendenz angeboren, daß er 
nichts Gemeines berührte, ohne es zu veredeln.“ 
[Goethe 1831 an Zelter.) Als eine über⸗ 
aus hohe, edle Perſönlichkeit, voll ſittlichen Ide⸗ 
alismus und unerſchütterlichen Glaubens an den 
Sieg des Wahren, Guten und Schönen vermag 
Schiller auf das deutſche Volk einen bedeutenden 
Einfluß auszuüben. Den Grundzug ſeiner Werke 
bildet ein reiner und ſtarker Adel der Geſinnung, 
der ſich überall mit flammender Begei⸗ 
ſterung und rhetoriſchem Schwunge bekundet 
und mit wunderbarer Kraft über das Alltägliche 
und Niedrige zu erheben vermag. Die Vermitt⸗ 
lung des Verſtändniſſes der Bedeutung der Füh⸗ 
rerperſönlichkeit Schillers, ihrer beharrlichen 
Selbſtzucht, uneigennützigen und opferbereiten 
Hingabe und Pflichterfüllung im Dienſte 
des eigenen Volkstums und der geſamten Menſch⸗ 
heit, erweckt Ehrfurcht, Dankbarkeit, National- 
ſtolz und Nacheiferung. Somit kann dieſer deut ⸗ 
ſche Dichterfürſt, der unermüdliche Vorkämpfer 
der ſittlichen und politiſchen Freiheit des hel- 
diſchen Sinns und der nationalen Ehre, als ein 
vorzüglicher Weggefährte aller guten Dent- 
ſchen des Dritten Reiches bezeichnet werden. 
»Zum Söchſten hat er fiğ emporgeſchwungen, 
Mit allem, was wir ſchätzen, eng verwandt. 
So feiert ihn! Denn was dem Mann das Leben 
Nur halb erteilt, fol ganz die Nachwelt geben.“ 
Goethe). 


Ska Schillertag 
Von Herbert Cyſarz, GDG. 


hat noch der Kleinſte das Größte wollen gelernt, 
lieber für ferne Ziele leiden als ohne Ziele ge⸗ 
nießen, das Leben hinter ſich werfen und unker 
eltrad drehen helfen. 
Ae de heraus! ruft Schillers Fanfare. 
Aber ſie weckt dem Bürger nicht nur die Zivil⸗ 
courage, die damals noch überall fehlt. iller 
bat unſerem Volk in den widrigſten Läuften den 
unbeſieglichen Willen gerettet, den ungeheuren 

aum ſeines alten Wanderns und Planens be- 
hauptet. Bei Goethe ift das reichſte, bei 
e das größte, unbeugſamſte Deutſch⸗ 
and. 


Schiller iſt nicht nur der Erzvater unſeres 
redneriſchen, ſondern auch der Erneuerer eines 
tatgewaltigen, entſcheidungs- und einſatzmächtigen 
Stils. Jedes Wort ruft ein kühnes Vorwärts 
und ein feſtliches Empor. Der Vers bleibt äufig 
chwach im Bild, doch immer ſtark im Stoß m 

lug, in jenem wortwörtlich alles beflügelndent, 
allem Flügel 5 Klang, der una 
lich in uns allen fortſchwingt. 

Waffen. und Miltereid: Die, 
affen- und Ritterfleid; die 
en find nicht Indipidualitäten wie die 
chen Goethes oder Shana * 
ind es, von einem Mut AA an re 
eiſterte graue Soldaten des Weltgeiſtes, die 
ämtlich Gott in die Geſchichte tragen ſollen mit 
er letzten Tra kraft ihrer Schultern. Als 
vor dem Schickſal reden Herren und Knechte 
ben getragenen Jamben. Noch Schillers 
ſcheinbare Gemeinplätze ſind vor allem 
unerhört große Plätze. Das deutſche 
Schrifttum wird herausgeführt aus den gelehrten 
Stübchen und empfindſamen Gärtchen, herausge- 
führt nicht in die größte Natur, das ift Goethes 

Werk, herausgeführt auf das 
$ das Forum des 
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StattKarten 
Ihre Vermählung zeigen an: 


Erstes Kulmbacher frz tusch A| 


BEUTHEN OS, Dynaossiraße 30. neben Deli & Telenhon 4025 


Beuthener $tadtkeller': 


; Sonnabend und Sonntag 
Heute Sonnabend 
Wilhelm Schmidt 
en zen | $chlesischer Abend 
en ; d immer fidel wiebishere, mitder »ächtenGlatzer Kroatzbeere« 
Gleiwitz, den 10. November 1934 A 1 
Fi Af roten Kulmbacher Y|Gäste kommen 2 
een durch Ihre Anzeigen i] Jeder Geschäftsmann 


braucht unbedingt 


das 
Adreßhuch der 


Heute Sonnabend, den 10., Sonntag, 
den 11. und Montag, den 12. November, 
veranstalten wir ein 


fideles Bockbierfest 


mit Schweinschlachten. 


Am 8. November 1934 verschied unerwartet mein inniggeliebter 
Gatte, unser herzensguter, treusorgender Vater, Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Magistratsangestellte 


Alfons Beck 


im besten Alter von 48 Jahren. 


Wer 


Beuthen OS, den 9. November 1934. Gute Musik, Dekoration, Stimmung Strickwollen Stadt Beuthen 
In tiefer Trauer und Humor. div. Ueberraschungen. Strickw en 

Olga Beck, geb. Rotter, als Gattin #1 Kauschs Gaststätte (Weberhauer) ar Ausgabe 1934 

Felix, Irmgard und Werner als Kinder. Beuthen OS. Bahnhofstraße 31. Unterwäsche 

i A r, vom Trauerha . 
Bismarckstraße 73 nat F 1 Möblierte Zimmer Strumpfwaren Wii Inhalt: 

5 ei 
für nur RM 182. Gutmöbl. Zimmer Handschuhe Anschriften der Behörden, 


od. 24Monatsraten|m, Frühſtück, Bad- Schulen, Institute usw. 


X i je RM 7.90 è i f 
Kreisfeuerwehrverband Beuthen OS. Stadt and Tas Git 17 %% Fecht 05. . 8, be f 5 ren 
Unerwartet verschied 8. N ber 1934 unser yes Sonnenſeite. An Fri ir ch Freund 5 nn 
PER NR EN SEE, 5 Mercedes-Werke in Zella-Mehlis Thür. | bitte unt. B. 2278 e | Vereine 
ename Erzeuger der führenden elektrischen] a. b. G. d. 3. Bth. Teil III 
Schreibmaschine Mercedes Elektr. 


Spezialhaus für Wollwaren 


Brandmeister Alfons Beck. 


28 Jahre hindurch wirkte er zum Wohle der Allgemeinheit 
in der Freiwilligen Feuerwehr als aktives Mitglied. 


Einwohnerverzeichnis von 
Beuthen, Bobrek-Karf, 
Miedowitz, Rokittnitz, 


Berisksvertreiung: Alois Dolina, Beuthen 08. 8 1 m me x, 
Hohenzollernstr. 11. Fernruf 3078. gut möbL, fof. gef. 


Angeb. u. B. 2275 
Spez.-Reparaturwerksiatt Tür alle Systeme.l a d. G. d. 8. Bth. 


Schomb 
Wir stehen trauernd an der Bahre unseres Kameraden x Pr 5 0 Teil Paz 2 5 
und werden sein Andenken stets in Ehren halten. Stellenangebote btundstücksverkehr ist immer zufrieden! viri ahii 
Der Kreisfeuerwehrführer. Villengrundftück Teil V 
3 der Kameraden zur Beerdigung am Sonntag, 12½ Uhr, * ee ee — ring Gewerbetreibendenverzeichnis 
in euer wache, 8 y omf. u. rten, 
Anzeigen Originalzeugnisse, beizu- Preis 8.50 


fügen. Zeugnisabschriften, Lichthilder 
usw müssen auf der Rückseite 
Hamen u.Anschrili des dewerbers tragen 


Stadtplan 0.75 


Der gute Druck 


Ihrer Briefbogen und Besuchs- 
karten, Prospekte u. Kataloge, 

Flugblätter und Preislisten ist 

von entscheidendem Einfluß 
auf den Erfolg. Ihre Kund- 
schaft soll doch einen vorteil» 
haften Eindruck gewinnen —: 
das Aeußere und die Qualität 
Ihrer Angebote müssen deshalb | 
übereinstimmen. Lassen Sie 
Ihre Drucksachen bei uns here 
stellen; unsere Leistungen 

werden. Sie befriedigen: | 
Im geschäftlichen und privaten 
Leben entscheidet über Erfolg 
oder Mißerfolg immer 


der gute Eindruck 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH, 


Oſtens wie in den deutſchen Siedlungen Am e~» 
rifas Er war und ift der deutſche Dichter 
Ru lands, der Meiſter des weltſchmerzlich⸗ 
zerriſſenen Puſchkin, des Weſten⸗Haſſers Do -= 
ſtojewſki und, mit den Jugendſtücken, noch 
der proletariſchen Diktatur. Auch wer zum 
Beiſpiel in Prag und Wien, in Züri und 
Paris über Schiller vortragen durfte, fand 
überall in Schillers Zeichen Ohren offen, die dem 
Erzklang deutſchen Weſens ſonſt verſchloſſen ſind. 


Ueber alledem iſt der Dichter Schiller, der 
deutſche Meiſter den Blicken entſchwunden. Mri- 
mählich wurde Schiller zum Urbild des 
Klaſſikees, den mit ſechzehn Jahren noch 
keiner verſteht und mit achtzehn faſt keiner mehr 
lieft. Als Laienbibel zeugten ſeine Werke lange 
fort, als kleines Einmaleins der Schul- und 
Volksbildung. Dem Zeitalter, das zwiſchen Goethe 
und dem Weltkrieg liegt, dem Zeitalter der wach⸗ 
ſten Sinne und Nerven, der reichſten leiblichen 
und ſeeliſchen Bedürfniſſe, mußte der reinſte und 
härteſte aller Kriſtalle wie leer erſcheinen, die 
edle Einfalt einer ſpartaniſchen Welt — pria 
mitiv. 

In Wahrheit aber liegt das Lautere, das 
Große niemals hinter uns. In Wahrheit 
find die Urtatſachen — Schickſal und Weltord⸗ 
nung, Zeit und Raum, das Ich und das Wir 
und was ſonſt alles ſo einfach klingt — nicht die 


Jederzeit — 
Werhebereil 


— eine Anzeige in 
der „Ostdeutschen 


Nach kurzem, schwerem Leiden verschied heute 
De und unerwartet mein lieber Mann, unser 
guter Vater 


Herr Rektor Jakob Jacob. 
Dies zeigen in tiefer Trauer an 

Beuthen OS., den 9. November 1984 
Solgerstr. 12 


Frau Marle Jacob u. Kinder. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, d. 11. November, 
nachm. 8 Uhr, von der Leichenhalle aus statt, 


11. und 2. Hypotheken 


auf erstklassige Neubauten im Stadtinnern 
von Hindenburg OS. gesucht. Sicherste 
Kapitalanlage in Wohn- und Geschäfts- 
häusern bei leistungsfähigem Großunter- 
nehmen. Angebote unter Hi. 1688 an die 
Geschäftsstelie dieser Zeitung Hindenburg. 


= 
auch 


Ehefrauen, für eine 


Ein guterhaltener 
Gehpelz 
und ein 
Sportpelz 

billigſt zu verkaufen 
Beuthen OS, 
yngosſtr. 40, 1. Giod 


Familienanzeigen finden welleste Verbrei- 
tung durch die „Ostdeutsche Morgenpost, 


vornehme Außentätigkeit ſofort 
geſucht. Verdienſtmöglichkeit 
200-300 RM. monatlich. Ein. 
arbeitung erfolgt koſtenlos. 
Meldungen mit Ausweis- 
papieren Sonnabend, den 
10, November, von 9—1 und 
2—6 Uhr nachm. 


Hotel Schleſiſcher Hof“, 
Beuthen OS., am Bahnhof. 


Am 9. November starb unser Kollege Herr Lehrer 1. R. 


Jakob Jacob. 


Er war ein aufrichtiger Charakter, seinen Schülern immer 
ein leuchtendes Vorbild und uns ein lieber Mitarbeiter am Werke 
der Jugend, 

Wir werden ihm ein treues Gedenken bewahren. 


Das Kollegium 
der städt. jüdischen Volksschule Beuthen OS. 


Geld! 
v. AM, 200,— bis 25 000.—, un · 
kündb., kl. monatl. nok f. Hyp. 


durch Zweckſparvertrag de! 

Wirtſchaftsſchutz für Handel und 
Gewerbe Gmb., Hamburg L 
Generalagentur Gleiwitz, 

Mauerſtr. 15 und Oberwallſtr. 88, 
Max Helis. 

Solvente Vertreter f. Hindenburg, 

Beuthen, Ratibor, Leobſchütz und 

Landbezirke geſucht! 


— — — — — K0¼ — — 
Namhafte Marmeladenfabrik und Fruchtsaftpresserei 
sucht beim Großhandel bestens eingeführten 


Vertreter. 


Angebote unter V. w. 368 an die Geschäftsstelle dieser 


10 Schillers Gattin, 

* Charlotte von Lengefeld (geb. am 22. 11. 

x 1766, geſt. am 9. 7. 1826) Ihr frauliches, 
j ſorgendes Weſen hat dem kränkelnden Diğ- 

5 ter die Laſt des Alltags nach beſten Kräften 

N von den Schultern genommen. 


* — — — U ——7ĩ˙—ð·³ . —— 
J 


aufbietet. 


ganzen Volles; geführt in jenes National- 
Perla das in Leſſings Tagen anjer bürgerliches 

arlament zu werden beginnt, bei Schiller aber 
den gefamten Heerbann der Nation 
Das Zuſammenglühen der Seelen zur 
Glaubens- und Volksgemeinſchaft, Aug in Aug 
mit den Nornen, bei denen Aufgang und Untere 
gang ſteht, das bleibt die Sendung yon- Sgil: 
lers Theater. Und was noch unſere heutige 
Bühne am bejahungswürdigſten vom Lichtſpiel 
unterſcheidet, iſt dieſe zuinnerſt vereinende Feſt⸗ 
lichkeit der Welt und Weltall bedeutenden Bretter, 


Schillers Bühnendichtung entfeſſelt Gemein- 
ſchaftskräfte, wie fie die neuzeitliche dents 
ſche Dichtung nie gekannt, wie ſie das deutſche 
Volk realpolitiſch erſt 1813 erlebt hat. In ſeiner 

chöpfung liegt das umfaſſendſte Vater ⸗ und 
Mutterland des deutſchen Menſchen. Jeder der 
et unſeres 18. Jahrhunderts, am meiſten 


iller, hat den Dreißigjährigen Krieg be-] deutſche Herz geſenkt. 


graben, hat Luthe 


Jägerliedhen aus „Wilhelm Cen. 


e ee eipenhändiger Miedericheift Im Bali des Berra Gen. Yultigrel Carl Robert tems. Bu 


Fakſtmile der Handſchrift Schillers 


Es iſt das Jägerliedchen „Mit dem Pfeil, 


dem Bogen“, das heute jedem 


kleinen Kinder ſchon vertraut iſt und im Jahre 1784 gedichtet wurde. 


Und er hat 


ö | i nd dbeutihesj am ſtrengſten und trotzigſten aufragt, am weite- 
keit, germanischen Ale Tüchtigkeit und Redlich -] Schickſal, wo es am ſchwierigſten und abgrün- 


ften in die Welt getragen. Sein Standbild leud» 


age und Opfermut in jedes! digſten wuchtet, hat deutſche Art noch da, wo ſiel tet in den Sprachinſeln des deutſchen 


greiflichſten, ſondern die ſchwerſt und ſeltenſt zu⸗ 
gänglichen Dinge. Schon darum bleibt unſer 
Verhältnis auch zum Künſtler Schiller, der dieſe 
Urtatſachen am zwingendſten, forderndſten vor 
uns ſtellt, ein ſtetes Vorwärts. 


Der müßige Kunſtgenießer iſt tot, der äſthe⸗ 
tiſche Außenſeiter des Lebens iſt längſt entartet. 
Wir ſtehen in einer Bewegung, die deutſches 
Schickſal wieder in die Jahrhunderte plant. Einer 
Bewegung, deren Dichtung noch am Anfang des 
Anfanges iſt und nicht anders ſein kann. Doch 
allerwege kehrt dieſe Dichtung in die gemein- 
ſamen Urkräfte ein, in die Wahrhaftigkeit 
und die Tapferkeit, in das auf fernſte Sicht ges 
fügte, wachstümliche, beſinnliche Leben. Unſere 
Beſten nähern die Glaubwürdigkeit ihres Wor- 
tes der Ueberzeugungsmacht der Tat. Sie ſuchen 
ihrer Dichtung Kräfte tief wie unſer deutſcher 
Weſensgrund, groß wie das deutſche Schickſal und 
unbezwinglich wie unſer Wille. Dieſe Kräfte hat 
Schiller als erſter zur Form zuſammen⸗ 
geſchmiedet. Derſelben Form, ſo glauben wir, 
gehört die Zukunft. 


* 


OSTDEUTSCHE MORGENPOST A 


chleſien und Schleſien ge i nor. m 


Oberschlesien ehrt die toten Helden 
„And Ihr habt doch geſiegt!“ 


Beuthen, 9. November. Mit dem ganzen deutſchen Volk gedachte 


auch Oberſchleſiens ſturmerprobte 


ſtiller Wehmut des unvergeßlichen 9. 
Männer vergoſſen damals ihr Blut, 
im blutigen Ringen um ein neues 


Bevölkerung mit 
Novembers 1923. 16 deutſche 
Hunderte Kämpfer folgten ihnen nach 
Deutſchlan d. Ihr Tod ijt uns 


ein heiliges Vermächtnis geworden. Wir ſchmückten die G rä- 
ber der nationalſozialiſtiſchen Bewegung in Stadt und Land zur Erinne⸗ 


rung an die Pioniere des Dritten Reiches. 


ehrten überall die Gefallenen der Be 
Männer und Frauen ab: Mit Adolf 
ein freies Deutſchland. 


Totenfeier 


Ergreiſende Totenfeiern 
wegung. Ein neues Gelöbnis legten 
Hitler leben und ſterben wir für 


in Beuthen 


(Eigener Bericht] 


Beuthen, 9. November. 

Der 9. November ift in Beuthen in geziemen ⸗ 
der Weiſe ngen worden. Die SA.⸗Standarte 
156 ſtellte Ehrenpoſten am Grabe von Gün⸗ 
ter Wolf und am Horſt⸗Weſſel⸗Denk⸗ 
mal auf. 
Fackeln aus den Händen der Ehrenpoſten empor. Ein 
Chrenſturm der SA. mit Fahne legte früh g Uhr am 
Grabe von Günter Wol 


und am Horſt⸗Weſſel⸗ 
Denkmal Kränze nieder. 


rner wurden von Fah⸗ 


nenabordnungen der Ortsgruppen der NSDAP. des 


nebit Gliederungen Kränze an den Ehrenmalen 
ber Gefallenen, dem 156er-Denimal, Ehrenmal 
in der Schrotholzkirche, am Selbſtſchutzdenkmal 
und Gefallenendenkmal des Stadtteils Roßberg 
niedergelegt. Am Abend fand im Schützenhauſe 
eine große 


öffentliche Gedenkfeier der Kreisleitung 
ftatt, an der fih die Ortsgrurpen und alle ae 


be der Partei beteiligten. EU, SS., k 
unb Deutieher Arbeitsdienſt ſtellten dazu Ehren- 
abordnungen mit Fahnen, Die Feier war von der 
Kreisleitung und der NS.⸗Kulturgeme nde wür · 
bia vorbereitet. Kreispropagandaleiter Hein- 
rich gab das Kommando zum Fahneneinmarſch 
in den dicht gefüllten Saal. Sodann wurde die 
Feier von der SS. Standarten Kapelle 
23 Oppeln, die Muſikzugführer Fri t ſche die 


rigierte, mit dem „Sanktus“ von Schubert er⸗ 


öffnet. Eine Szene aus „Die endloſe Gaſſe“ ent- 
fachte eine Stimmung von Fronterlebniſſen im 
Sinne des Zuſammenhaltens in der Not. Sn- 
bann ſpielte die Muſik das „Largo“ von Händel. 
Kreispropagandaleiter Heinrich gedachte 
ber 16 deutſchen Männer: Frontkämpfer, 
Arbeiter, Studenten, Kaufleute, die am 9. 
vember 1923 an der Feldherrnhalle in München 
ihre Treue mit dem Tode beſiegelt haben. 
rr 


Uraufführung in Beuthen 


Volksschauspiel in vier 


Die Schöpfung dieſes Volksſchauſpiels dankt 
Hans Ky 5 einer echten dichteriſchen Viſion, 
die ſich die Freiheit nimmt, Schiller ſelbſt als 
den Wortführer des deutſchen Idealismus vor 
das franzöſiſche Revolutionstribu⸗ 
nal zu ſtellen, wo der Künder der deutſchen Frei⸗ 
a aus Pflicht und fittliher Verantwortung mit 

otwendigkeit zum Ankläger wird. Zwei 
Weltanſchauungen werden gegeneinander 
ausgetragen, und in dieſem Zuſammenprall ruht 
auch der tragende Fluß der Handlung, nicht in 
einem ler ergreifenden Schickſal, an dem 
etwa Schiller ſelbſt den Sieg ſeiner ſittlichen 
Forderungen an ir hätte. Das iſt wichtig, 
denn darin liegt die Stärke der ethiſchen Beweis- 
führung — und die Schwäche der dramatiſchen 
Geſtaltung. Schiller hat im Grunde keinen eben- 
bürtigen Krisen, ſondern ſchleudert feine erha» 
nen Sätze einem Revolutionsgezücht entgegen, 
das den edlen Begriff der Freiheit in den der 
moraliſchen Zügelloſigkeit umgemünzt hat. 
würde einem Weeltanſchauun brama Unrecht tun, 
würde man ihm die dramatiſchen Geſetze, die eine 
ntwidlung der Handlung aus dem Wachſen oder 
Fallen der Persönlichkeiten fordern, allzu ſchablo⸗ 
nenhaft anzumeſſen verſuchen. Bei den durchaus 
eigenen Wegen, die ſich Kyſer gar hat, 
önnen wir nur die Frage nach der Bühnen ⸗ 
wirkſamkeit ſtellen, wobei unſere Bereit⸗ 
ſchaft, den ethiſchen Abſichten des Digters u fol- 
gn, auber Frage ſteht. Denn es find ja 
n Schillers ſelbſt, die der Dichter in eine neue 
Form zu gießen verſuchte. G 

In einem geſchloſſenen Aufbau dreier Bilder 
bat Hans Kyſer dieſe weltgeſchichtliche, 
wenn auch prfionäte Auseinanderſetzung geformt 
und ihr auch in dem Wege Schillers von Jena 
eo zum Konvent eine . N Steis 

erung gegeben. Während noch jetne Freunde 
und die Jenaer Studenten in den beſtrickenden, 
weltbürgerlichen Ideen der franzöſiſchen Revolu- 
tion befangen find, hat Schiller dieje ſchon inner- 
lich überwunden und fühlt in ſich die Berufung, 
keit de a Ro greni an beein a Pe 

für Louis Capet, den König zu fordern. Die 
nigan Bilder dienen dazu, durch die Sicht des 


. 


Während der Dunkelheit leuchteten 9 


J.] die Kreisſchulungsleiter Müller 


Man dieſer 


dan» f b 


Gie ftarben für ein neues Deutſch⸗ 
land, 


Tauſende von Kämpfern waren neu erſtanden, hun- 
derte ſtarben nach jenen 16. Adolf Hitler hatte am 
November 1923, geſtützt auf die Zulage der 
bayrischen Regierung, verſucht, Deutſchland dem 
drohenden Chaos zu entreißen. Reichswehr wurde 
eingeſetzt, und die 16 Männer ließen für den Na⸗ 
tionalſozialismus ihr Leben als erſte Opfer 
„deutſchen Freihe tskampfes. Dieſe Gefallenen 
halfen das neue Reich aufbauen. Sie konnten 
die deutſche Erhebung, die deutſche Ehre nicht er- 
leben. Der Redner verlas die Totenliſte vom 9 
November 1923 und die Namen der Toten der na- 
tionalſozialiſtiſchen Bewegung in Schleſien. 
erklang das Kameradenlied. Dann wurde ein le⸗ 
bendes Bild geneigt zu dem Spruch: „Ueber Grä- 
ber vorwärts“. Sprecher war Erwin Adam- 
ſki. Die Muſik leitete mit der C⸗Moll⸗Symrho⸗ 
nie von Beethoven zur Totengedenkfeier über, 
elt. Er ſtellte 
eltanſchauung 


@ 
0 


an die Spitze den Saß aus der 
unſerer Ahnen: 


„Nicht die Siegreichen, ſondern die 
Mutigen kommen nach Walhall.“ 


»Am Anfange des Aufbruchs des deutſchen Bol- 
kes am 9. November ſtand eine Tat. National 
ſoziakismus fèi. die Lehre der härteſten Pflechter⸗ 
füllung. Er führte vor Augen, daß die Kugeln, 
die jenen 16 an der Feldherrnhalle die Bruſt 
durchbohrten, uns hätten treffen können. Daraus 
erwachſe eine gewaltige Verpflichtung für 
uns. Wir wollen das, was fie angefangen hatten, 


[petieben, Das Deutſchlandlied und das Horſt⸗ 


eſſel⸗ Lied bildeten den Abſchluß der würdigen 
Feier. 


5 


Akten von Hans Kyser 


der Guillotine dieſe innere Bereitſchaft zu einem 
öwingenden Muß zu ſteigern, das ihn mit 
ten in die entſcheidende Sitzung des Konvents 
treibt, in der es um den Kopf des König geht. 


Dieſe Sitzung mit ihren meſſerſcharfen Dia- 
logen, mit den Annen der Vernunft gegen den 
utrauſch der Mafe, mit dem gigantiſchen Nin- 
gen des franzöſiſchen Gleichheitsbegriffs und der 
it und ſittlichen Vere 
wie ſie Schiller predigt, iſt Kyſer 
ft gelungen, fie ſtellt den Höhe 
punkt der Handlung und auch die Rechtfertigung 
dar, den deulſchen Dichter entgegen der geſchicht⸗ 
lichen Wahrheit mitten in das Toben der franzö⸗ 
Aber wenn ſo der 
das Recht nimmt, Weltgeſchichte wie 
zu kneten, jo hütet er fih doch, dieſen Ge- 

danken ins Abſurde zu führen. Entſchieden wird 
flammende Streit der Geiſter durch den 
Lauf der Weltgeſchichte ſelbſt, in dem vi⸗ 
gun Aufblinken Selbitzerflei- 


unerbittlichen Gerechtigkeit 
antwortung, 
meiſter 9a 


ſiſchen R i tellen. 
Dider evolution zu ſtellen 


ſchauerlichen Wütens der Revolution am Fuße 
ach s zu 


der 
chung öſiſchen Revolution, die ſchließ⸗ 
ich alle the Bite aus Sefakt mariem 
läßt und ihren Meiſter in einer Apotheoſe des 
tyranniſchen Ichs, in Napoleon findet, 

8 une Kyſer ſelbſt in Aufſätzen davon ſpricht, 
a 


ja Schiller als 
eiſter zu zeigen — die dramatiſchen 

So 
eines 


r das 
fe 8, auf dem die deutſchen 
Rüger 


utſchen Thin 
Stände als Selbſtan ſcher 
auftreten und erſt der Genius Schillers, der un- 
ſichtbar über allen ſchwebt und ſichtbar in einer 
Srauengeftait feine Verkörperung findet, durch 
Worte aus Wilhelm Tell die deutſche Einheit 
Ine So ſehr ſich auch dieſer Ausklang 

achlicher Feinheiten und ſittlicher Ueberzeu⸗ 


* 


Der Trauertag in Gleiwitz 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 9. Nopember. 

Die Gedenkfeier an die Toten des 9. Noveme 
ber 1923 wurde in den Morgenſtunden mit einer 
Feier am Ehrenmal in der Promenade ein⸗ 
geleitet. Ehrenſtürme der SA. und des Feld 
jägerkorps ſowie eine Ehrengefolgſchaft der Hit⸗ 
lerjugend waren vor dem Denkmal aufmarſchiert. 

Der Führer der Standarte 22, Oberſturm · 
bannführer Korſemann, hielt die Gedenk⸗ 
rede und erinnerte an die wie des Welt- 
krieges und an die Helden der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung, die im Kampf um den Sieg 
ihrer Idee ihr Leben hingaben 


Der SA.⸗Mann fühle ſich mit dieſen Toten 
in enger Kameradſchaft verbunden 


und fühle die Verpflichtung, ſich im Kampf um 
Deutſchlands Wiederaufſtieg reſtlos einzuſetzen. 
Oberſturmbannführer Korſemann legte am Dent- 
mal Kränze der SA. und des n nie⸗ 
der, während die Standartenkapelle das Kame⸗ 
radlied ſpielte. Mit dem Horſt⸗Weſſel-Lied fand 
die Feier ihren Abſchluß. Die Ehrenſtürme mar- 
ſchierten dann im Schweigemarſch nach dem 
Lindenfriedhof und legten bier einen Kranz am 
1 für die gefallenen Selbſtſchutzkämpfer 
nieder. 

Am Abend veranſtaltete die Kreisleitung der 
NSDAP. eine s 


Totengedenkfeier im Stadttheater, 


die Kreispropagandaleiter Kieſewetter vor⸗ 
bereitet hatte. Das Bühnenbild zeigte das Portal 
der 1 in München und im Hinter⸗ 
rund den hellbeleuchteten Adler, darüber die 
Inſchrift: „Sie haben doch geſiegt“. Ein 
Streichorcheſter unter der Leitung von Muſik⸗ 
direktor Franz Bernert ſpielte Werke von 
Stamitz, Bach und Mozart und einen 
von Franz Bernert für Streichorcheſter bearbei⸗ 
teten Satz des Kameradenliedes. Es folgte ein 
von Knuſt verfaßter und geleiteter Sprechchor, 
der von der Laienſpielſchar der ei ere 
jugend aufgeführt wurde und dem Gedanken an 
die Toten des Weltkrieges und der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung Ausdruck gab. i 

Stadtrat Schäd verlas die Namen der 16 
Toten vom 9. November 1923, denen er ein 
ehrendes Gedenken widmete. Er betonte, daß 
mit den Opfern des 9. November der Herois⸗ 
mus in die Bewegung getragen worden ſei. 
Die Fahnen ſenkten ſich, und das Kameradenlied 
erklang. 

Das Streichorcheſter ſpielte das Grave aus 
dem Flötenkonzert von Friedrich dem Großen, 
deſſen Soliſtenteil Knuſt beſtritt. Der Spred- 
chor ſprach den Schwur „Alles darf untergehen! 
Deutſchland, unſer Kinder- und Vaterland 


Deutſchland muß beſtehen!“ 


Das Oberſchleſiſche Landestheater 
zeigte, daß es auch ſolchen Stücken, in denen zwei⸗ 
fellos eine gewiſſe Problematik liegt, große künſt⸗ 
leriſche Wirkungen geben kann. Zunächſt 
ſtellten der ſchnelle Szenenwechſel, die hinter⸗ 
gründigen Viſionen bei unverändertem Bühnen⸗ 
bild, große Anforderungen an die Regie, denen 


fih ſowohl die Spielleitung. die der Dichter ſelbſt] Ge 


inne hatte, wie auch der techniſche Apparat unter 
Deinert und Pikoß vollkommen gewachien 
zeigten. Als Schillerdarſteller konnte das Qanə 
destheater in Hana Hübner einen für dieſe 
Rolle ſchlechthin geborenen Geſtalter bieten. Ge⸗ 
waltige Worte wohnten in dieſem kleinem Körper, 
unerhörte Leidenſchaften und himmelſtürmende 
Tiraden ſprudelten aus feinem Munde, während 
ſeine Geſtalt die kraftvolle Reinheit des Wollens 
in Schiller zu verkörpern ſchien. Anne Marion 
batte als „Schillers Genius“ eine mindeſtens 


ebenſo ſchwierige Aufgabe, der fie fidh ſprachlich] Schau 


mit gewohnter Meiſterſchaft entledigte. Es iſt bei 
der Fülle der Darſteller kaum möglich, allen ge- 
recht zu werden. So feien nur einige hervorge⸗ 
en — Wilhelm Graf als Schillers Freund 
Georg und als Napoleon, Hans Albert Mar- 
tens als Ludwig XVI, Milewſky als Präſi⸗ 
dent des Konvents, Guſtav Schott als leiden⸗ 
ea Volkstribun Desmoulins, Herbert Al» 
es als Robespierre und Goswin Hoffmann 
als Danton, Jakobiner und Deputierte, Tribünen⸗ 
beſucher, Volk und Pöbel von Paris waren weiter 
zu e ien EN. ten Bildern 
geformt, die fih in den von Haindl 
eindrud wollen Bühnenbildern Dem ren en 
ſonders gut war es dieſem gelungen, 
ig. 55 1 11717 i 
réveplatzes mit der Guillotine einzufangen 
Gottfried Weiße ſorgte für die i 
mr Ehe Move. f untermalenden 


Die erſte Uraufführung im Landes- 
theater hatte naturgemäß das Haus gefüllt. Es 
gab viele Blumen für die Darſteller und Lorbeer⸗ 
kränze für den Dichter, der dem Oberſchleſiſchen 
Landestheater für die untadelige Verkörperung 
ſeiner dichteriſchen Abſichten Dank wiſſen wird. 


Gerhard Fließ. 


in dem Bilde des 


egten. Be- 
die Stim- Bi 


Heldengedentfeier 
am Beuthener Horſt⸗Weſſel⸗denkmal 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 9. November. 

Die SU-Standarte 156 ſowie der Bann 22 
der Hitler⸗Jugend und eine Feldjäger 
bereitſchaft traten gegen 8 Uhr abends am 
Waſſerturm an, um bei Fackelſchein durch die 
Straßen der Stadt zum Horſt⸗Wefſel⸗ 
Denkmal zu marſchieren. In den Straßen 
ſtaute ſich die Bevölkerung Beuthens. Von dem 
alten und neuen Gerichtsgebäude leuchteten 
Höhenlampen auf die vorbeiziehenden brau⸗ 
nen Kolonnen. 


Am Horſt⸗Weſſel⸗Denkmal hielten vier 


fackeltragende Ehrenpojten, wie aus 
Erz gegoſſen, die Toten wache. : 


Das Feldzeichen ſowie die Sturm- und Gitler- 
Jugen . gruppierten ſich um das Dent- 
mal, während die SA.⸗Männer, nach Sturm- 
bannen 3 im weiten Halbkreis Aufſtel⸗ 
lung nahmen. Standartenführer Neugebauer 
erinnerte in ſeiner Anſprache an den 9. November 
1923, wo vor elf Jahren einige tauſend SA.⸗Män⸗ 
ner den roten Terror zu brechen verſuchten. 
Sechzehn Kameraden hat der blutige No- 
vembertag gefordert. 


Aus dem Blute dieſer toten Helden wurde 
die braune Armee. 
Von fanatiſchem Willen beſeelt zogen die Kämpfer 
von Wahlſchlacht zu Wahlſchlacht. Der = 
Ming ipielte dann beim Sigea der ſechzehn Ge- 
fallenen an der Feldherrnhalle in München das 
En eradenlied, während die Fahnen ſich 
enkten. 


Auch die Schleſiſche SA. hat ſechzehn 
tote Kameraden zu beklagen, 


deren irdiſche gau auf den Friedhöfen ruht. Beim 
Verleſen der Namen meldete die geſamte SA die 
Toten, deren Geiſt fortlebt, mit lautem „Hier“. 
Unter den Klängen des Deutſchlandliedes über⸗ 
nahm der Standartenführer 
zehn 18jährige Hitler-⸗Jungen in die SW. 

und verpflichtete fie durch Handſchlag. Baunfüh⸗ 
rer Zboron meldete die neuen Kameraden. Der 
Muftfzug air dann den „Großen Bapfen- 
ſtreich“. it einem dreifachen Sieg Heil auf 
den oberſten SA.⸗Führer und dem Treue 
gelöbnis endete die Feier, der die Bevölkerung 
zahlreich beigewohnt hatte, - 


id a“; 
„Paleſt 


vember: 
erien 
erjeier; a} 
der deutſchen J 
Montag dis ei 
marg”; Mittwo 


Fritz Schwieferts neue Komödie „Der Stich in 
die Ferſe“ ge am Kölner Schauſpielhaus, in der 
Regie von Alfons Godard, zur Uraufführung. 

Ein neuer Dramatiker. Hanns Gobſch, Dichter 
und Offizier, deffen Napoleon⸗Schauſpiel „Das 
letzte Jahr“ die Weihnachtspremiere des Theaters 
in der Streſemannſtraße, Berlin, ſein wird, bringt am 
ſpielhaus in Hamburg ein weiteres Werk, „Die 
Kreuznacht des Bertold Lenz“ zur Urauffüh⸗ 
rung. Ein drittes Werk, die ati „Unſtern über 
Rußland“, die u. a, vom rſchleſiſchen Landes · 
theater in Beuthen, dem Landestheater in Coburg 
und dem Stadttheater in Roſtock erworben wurde, ge« 
langt am Landestheater in Braunſchweig zur Urauffüh- 

Im Vorfahr machte der Dichter durch f 


Hngswert, das Shun 8 
swerk, das Ti Barnhufen It. 
n auf end Das Werk 


aufmerkſam. wurde 
u. a. auch in Beuthen vom Oberſchleſiſchen Landes ⸗ 
theater zur Aufführung erworben. 


für Malerei, t 
der „ 
t eine 


von 
in und Hildebrand mit vi 
rie; ferner Aufſätze über 


ih 
men mic Runt”, Hermann, AES, Be 


mud hervorzuheben. 
tein und Gilber, 


ü eln Ketten und Kaſſetten, werden den Beifall 


der Dame 1 tshefte, Blätter für nationalſozial 
n onalfoziali- 

8 des deu ſchen Südoſtens. Das Rovember. 
belt dringt je eimen Í Artikel über die „Auf. 
der lei en Volkskunde“ (Walther 
Celler) und das „Thingſpiel, das Spiel der völ- 
Hiden Gemeinſchaft“ (Walter Kühn). Franziska Obit 
ſteuert einen Beitrag Über „Sudetendeutſche Hirten. 
8 ia tini ee 0 Kurt Paqus über „Friedrich der 


enn 
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Beförderungen bei der SA. 


Anläßlich des Gedenktages vom 9. Nopember 
1923 beförderte die oberſte SA.-Führung Stan- 
dartenführer Neugebauer vom Sturmbann- 
führer zum Oberſturmbannführer, den 
Adjutanten der Standarte, Obertruppführer 
Bolten, zum Sturmführer, Sturmführer 
Schy mura zum Oberſturmführer. 
Außerdem erfolgte eine Menge Beförderungen von 
SA.⸗Männern. 


Letzte Neitjagd in Beuthen 


Die vierte und letzte Reitjagd des Beuthener 
Reitervereins findet nicht, wie urſprünglich in 
Ausſicht genommen, Sonnabend, 10. November, 
ſondern am darauffolgenden Sonntag ſtatt. 
Das Programm ſieht vor: 8,15 Uhr Abreiten der 
Beuthener Reiter von der Reitbahn, 10 Uhr 
Stelldichein im Hof des Vorwerks Weſſola bei 


Mikultſchütz. Länge der Jagd 3000 Meter. An- 
reiten 200 Meter ſüdlich Südausgan Rolittnitz. 
eſſola. Die 


uſchauer verſammeln ſich am beiten an der 
Feldſcheune, an dem vor Weſſola an die Landſtraße 


. 200 Meter nördlich Vorwerk 
Die 


Rokittnitz—Mikultſchütz führenden Weg. 
Reiterjugend führt anſchließend ein Fuchs 

chwanzgreifen durch. Es iſt unternommen 
worden, die Landespolizeiabteilung Gleiwitz zum 
Muſizieren am Stelldichein und Hallali zu ge⸗ 
winnen. 


Bezirksverſammlung der Juriſten 


Der Beier Gleiwitz⸗Beuthen des Bundes 
nationalſozialiſtiſcher Juriſten hielt 
in Verbindung mit einer Ortsgruppenverſamm⸗ 
lung eine Bezirksverſammlung im Saale des 
Kaiſerhofs ab, die vom Bezirksführer, Qand- 
gerichtspräſidenten Dr Braun, mit Begrä⸗ 
ßungsworten und dem Hinweis eröffnet wurde, 
daß es gelte, Volk und Recht einander näher- 
zubringen. Der Juriſt hat daran zu arbeiten, 
daß dem deutſchen Volke ein neues Recht ge⸗ 
geben, und daß das Volk dem neuen Recht näher⸗ 
gebracht wird. — Anſchließend ſprach der Haupt⸗ 
ſtabsleiter der Landesbauernſchaft Schleſien, Dr. 
Niecke aus Breslau über das Reichsnähr⸗ 
ſtandsgeſetz. In feinen mehr als eine 
Stunde währenden Ausführungen legte er den 
Anweſenden dar, warum der Bauernſtand 1 
ders bevorzugt werde. Es gelte, das Bauernblut 
als beſtes deutſches Volksvermögen zu erhalten, 
Weiterhin ſtellte er die neue ebaebung zum 
Schutz des Nährſtandes in den Vordergrund, wo⸗ 
bei er betonte, daß das Erbhofgeſetz eine 
Spekulation mit dem Boden und das Nährſtands⸗ 
geles eine Spekulation mit den Erzeugniſſen des 
Bodens verhindern ſoll. Mit einem Sieg Heil 
auf den Führer und Reichskanzler beendete der 
Bezirksführer nach Dankesworten an den Redner 
die außerordentlich gut beſuchte Verſammlung. 


NERB. fördert die körperliche 
Ertüchtigung der Lehrer 


Körperliche Ertüchtigung iſt eine Forderung 
der Selbſterhaltung deutſchen Volkstums. Für den 
deutſchen Erzieher erwächſt hieraus die wichtige 
Aufgabe, die Jugend dementſrechend zu beein⸗ 
fluſſen, um ihre körperlichen Kräfte für das ſpä⸗ 
tere Leben zu ſtählen und durch Leibes⸗ 
übungen zur Entſchlußfreudigkeit, Willens 
kraft und Leiſtungsfäbigkeit zu erzielen. Deutſch⸗ 
land braucht wehrfähige, wehrtüchtige und mehr 
willige Männer. Die Schule hat der Wehr- 
ausbildung die Grundlagen zu ſchaffen, ſoll 
fie eine wahre Pflegeſtätte der körperlichen Er- 
tüchtigung fein. Aus dieſer Forderung ergibt ſich 
für den deutſchen Erzieher eine doppelte Aufgabe. 

unächſt muß er ſich ſelber in Leibesübungen 
| ulen, um ſie dann auch mit Erfolg der dent- 
hen Jugend weiterzugeben und diefe wehrtüchtig 
zu erziehen. aa 

Der NS B. Beuthen hat daher feine Er- 
zieher in einem vierteljährlichen Einfüh⸗ 
rungskurſus mit dem heutigen Betrieb der 
Leibesübungen vertraut gemacht. An dieſem Kurſus 
beteiligen ſich junge und ältere Erzieher und Er- 
zieherinnen rege. 

In dem Kurſus wurde das Hauptgewicht auf 
die Förderung der Leiſtung und des Wettkampf- 
gedankens pelent. Die Teilnehmer lernten eine 
Laufſchule in allen Technfken kennen und er- 
hielten in den ausgewählten Uebungen zur Kör⸗ 
perſchule Hinweiſe zur Erziehung einer lei⸗ 
ſtungsfähigen Rumpfmuskulatur, die als wichtige 
Kraftquelle aller Bewegung im Leiſtungsturnen 
notwendig ift. Ordnungsübungen, Marſchieren 
Exerzieren vermittelten Anregungen für den 
wehrſportlichen Unterricht. Boden- und Geräte- 
turnen belehrten die Teilnehmer über die n= 
nigfaltigkeit dieſer Uebungen und zeigten das Ge- 
räteturnen auch als Hindernisturnen. 


Hinderniſſe meiſtern heißt zu Mut, 
Entſchloſſenheit und Willenskraft erziehen. 


Darum gebührt dem Hindernisturnen in der 
Schule beſondere Pflege. Das rein ſportliche Ge⸗ 
biet erſchloß ſich den Teilnehmern am 100-Meter: 
und 3000 ⸗Meter-Lauf, in Startübungen, Kugel⸗ 
ſtoßen, Weitſprung und Hochſprung. 

Kürzlich wurde dieſer Kurſus in Anweſenheit 
des Schlag Neumann. des Kreisamts⸗ 
leiters des NSS B., Pg. Nademacher, ſowie vieler 
cher in Form von Ausſchnitten aus dieſer 
Beg ebel it dern a be 

l eigte mit den Teilnehmern 
Leibesübungen, Der Verlauf dieſer 


Neue Heſchäſtsſchließungen 
im Induſtriebezirl 


Beuthen, 9. November. 

Wegen Ueberſchreitung der amtlichen Ridt- 
preiſe mußten wiederum drei Fleiſcher⸗ 
geſchäfte im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk 
polizeilich geſchloſſen werden, und zwar je 
eins in Beuthen, Bobrek⸗Karf und 
Miechowitz. 

In Peiskretſcham gelangten vier und in 
| ee: drei Fleiſcher zur Anzeige, weil 
fie auf den Wochenmärkten an ihren Fleiſch⸗ 
ſtänden oder ihrem Schaufenſter Breisver. 
zeichniſſe nicht ausgehängt hatten. 


* 


„Der Treuhänder der Arbeit Schleſien 
teilt mit: 
Wegen Preisſteigerungen mußten in den letzten 
Tagen in Breslau einige Fleiſcherei⸗ 

eſchäfte geſchloſſen werden. Sofern die 
etreffenden Geſchäftsinhaber in der Regel 
10 Arbeiter oder Angeſtellte beſchäftigen, waren 
fie nach $ 20 des Geſetzes zur Ordnung der natio⸗ 
nalen Arbeit verpflichtet, dem Treuhänder der 
Arbeit ſchriftlich Anzeige zu erſtatten, bevor ſie 
Entlaſſungen vornahmen. Einzelne Unternehmer 
haben dennoch Gefolgſchaftsmitglieder entlaſſen. 
Da Genehmigungen bierzu nicht erteilt waren, 
ſind die Entlaſſungen unwirkſa m. Die 
betroffenen Arbeiter und Angeſtellten haben daher 
auch weiterhin Anſpruch auf Lohn und 
Gehalt. Den Arbeitern und Angeſtellten kann 
nicht zugemutet werden, daß ſie durch das volks- 
ſchädigende Verhalten ihrer Betriebsführer plötz 
lich Lohn und Gehalt einbüßen. 


Bitte nickt vergessen! 
Sonnabend und Sonntag das große 
Doppelprogramm im haus Metropol 


Hindenburg. 
Die täglichen 5. Uhr- Tees mit Kabarett und 
Tanz im Cafe sind und bleiben die schönsten 


Darbietungen war für ſämtliche Teilnehmer ſehr 
lehrreich, für die aktiven bedeutete er einen aner⸗ 
kennenswerten Erfolg ihrer praktiſchen Arbeit. 
Die Sportlehrerinnen Otte, Strojnowſki, 
Greipel führten hierauf im Hallenbad mit 
Schulklaſſen praktiſchen Schwimmunterrſch 9 

D = 


Sie zei Waſſergewöhnungsübungen, 
Ko m ungen foiyie den Start zum Rücken⸗ 
ſchwimmen. . 


Beuthener 
„Abſchiedswalzer“ 


im Deli Theater 


Der Name des Films ſagt zu wenig. Er läßt 
vor allem Mißdeutungen zu. Das Werk iſt kein 
Operettenfilm. Es iſt etwas ganz anderes, 
es iſt Geſtalt gewordene Kunſtgeſchichte und vor 
allem Geſtalt gewordene Mufit, 


groben Menſchen einer 3 auf, Chopin, 


der 
George Sand. Das muſikaliſche Gerüſt find 
u. a. die As-Dur⸗Polonaiſe und die C-Moll- 
Etüde, dann ein Val ſe, das zu den gefühlsreich⸗ 
fes Kompoſitionen Chopins gehört und nach dem 

Film benannt iſt. Die Sprache iſt klar und 
wirkungsvoll, und dort, wo fie franzöſiſche Gei- 


ſteshaltung wiedergeben foll, jo knapp, daß fiel; 
einiges unausgeſprochen läßt. 


Die größte Kunſt entwickelt Sybille Schmitz 
als George Sand. Wolfgang Liebeneiner als 
Chopin ſchöpft das Dramatiſche feiner Rolle bef- 
ſer aus als Hanna Waag, ſeine Partnerin. 
Richard Romanowſkys Spiel als Lehrer 
Chopins iſt am vielſeitigſten und überall gut 
gelungen. 


Die Wirkung des Films in ſeiner vollkommen 
neuen Tonfilmbearbeitung (der Bildſtreifen lief 
früher einmal mit großem Erfolg als ſtummer 
Film] iſt außerordentlich groß. Sie übertrifft noch 


den Tonfilm „Muſik im Blut“, dem auch das! La 


Abschied von einem alten Kämpfer 


Letzte Fahrt des S8. Scharführers Müller 


(Eigener 


Bobrek⸗Karf II. 9. November. 
Unter ſtärkſter Beteiligung des SS.⸗Sturm⸗ 
bannes III/ 23, der PO. und ſämtlicher Gliederun⸗ 
pen der NSDAP. von Beuthen-Land, der Beleg- 
ſchaft der Karſten⸗Centrum⸗Grube joiwie der 
völkerung fand am Freitag die Beerdigung 
des am Sonntag auf der Karſten-Centrum⸗ 
Grube infolge eines Unglücksfalles ums 
eben gekommenen Häuers und SS. ⸗Schar⸗ 
führers Pg. Alexander Mülleir ſtatt. 


Pg. Müller, der der Gruben wehr an- 
gehörte und ſchon piele Kameraden gerettet hatte 
war einer der Beſten. Noch bei dem Gruben- 
unglück im März d. J. hatte er fih rühmlichſt her- 
vorgetan und wurde wegen ſeines todesmutigen 
Verhaltens durch Gruppenführer von Woyrſch 
zum Scharführer befördert. Seit 1932 war 
er mit der Rettungsmedaille am 
Bande ausgezeichnet. 


Nach ehrenvoller Teilnahme am Weltkriege 

nahm Scharführer Müller an den ober⸗ 

ſchleſiſchen Selbſtſchutzkämpfen 

teil. Er gehörte zu den alten Kämp⸗ 

fern der NSDAP. mit einer Mitglieds- 
nummer unter 50 000. 


Der ſo jäh dahingeſchiedene tapfere, aufrechte 
Mann ſtand im blühenden Alter von 35 Jahren 
und hinterläßt drei Kinder. 

Vor dem Trauerhauſe hatte ſich ein rieſiges 
Ehren geleit aufgeſtellt, voran die SS. mit 
dem Muſikzug der Standarte 23, an der Spitze 
Oberführer Werner, Standartenführer Ka- 


Bericht) 


Kreisleiter Schweter, der Krlegerverein, die 
NS. Frauenſchaft, die Deutſche Arbeitsfront. die 
Bergkapelle und die Belegſchaft der Karſten⸗ 
Centrum⸗Grube mit Bergaſſeſſor Gün- 
ther. Unmittelbar vor dem in eine Hakenkreuz⸗ 
fahne gehüllten und mit dem Stahlhelm bedeckten 
Sarge nahm die Grubenwehr mit Fahrſteiger 
Hundek Aufſtellung. Der Trauerzug mit den 
zahlreichen Fahnen bewegte ſich zur Pfarr⸗ 
kirche, wo Kaplan Mende unter Aſſiſtenz von 
Pfarrer ar und Kuratus Pater Wolf, 
SY., das feierliche Amt las. Auf dem Friedhofe 
würdigte der Geiſtliche die Verdienſte des Ver- 
ſtorbenen. 

Standartenführer Kagelmann betonte am 
offenen Grabe, wie gern der Siebzehnjährige hin- 
gusgezogen ſei, um Heimat und Vaterland zu 
ſchützen, wie er nach dem Kriege für die ober- 
ſchleſiſche Heimat im Selbſtſchutz eintrat, 
um dann einer der erſten Kämpfer für das 
Dritte Reich zu werden. Ueberall habe er 
treu zu den Arbeitskameraden gehalten. 


Oberführer Werner widmete dem treuen 
Kämpfer im Namen des SS.⸗Oberab⸗ 
ſchnitts „Südoſt“ ehrende Worte und legte 
auf Befehl des Gruppenführers von 
Woyrſch einen Kranz nieder. 


Für die Betriebsführung und Gefolgſchaft der 
Karſten⸗Centrum⸗Grube ſprach ergaſſeſſor 
Günther. Unter einem Ehrenſalut wurde der 
Sarg in die Erde geſenkt, während die Fahnen des 
neuen Reiches, für das der Verſtorbene ſein 
Leben lang gekämpft, fih neigten. Das Horft- 
Weſſel⸗Lied bildete den Abſchluß der Bei- 


gelmann, Oppeln, Oberſturmführer Rö hle, ſetzungsfeier, deffen Klänge Ehrung und Gelöbnis 
dann ein Ehrenſturm der SA., HX., die PO. mit (zugleich waren. 


Städtiſcher Stenerfnlender 
für November 


Bei der Städt. Steuerkaſſe 
zahlen: 


ſind zu 


Bis zum 10. November: 


1. Schulgeld für die ſtädtiſchen und ſtaat⸗ 
lichen Schulen für November 1934; 

2. Bürgerſteuer, 4. Rate, und zwar: 
a) von Nichtlohnſteuerpflichtigen und 
von Lohnſteuerpflichtigen mit ſonſtigem Einkom- 
men gemäß Steuerbeſcheid; b) für Steuer ⸗ 
ice die eine Steuerkarte erhalten 
haben, wird auf die auf der 4. Seite der Steuer⸗ 
karte aufgedruckten Beſtimmungen hingewieſen. 


Bis zum 15. November: 


1. Gewerbeſteuer, und zwar: Gewerbe- 
ertrag und Gewerbekapitalſteuer-Vorauszahlun⸗ 
gen in Höhe eines Viertels der borjährigen Per: 


anlagung; 2. Kirchenſteuern für das. 


Filmschau 


Zuſammenwirken von Darſtellung und Muſik bis 
zur Meiſterſchaft gelungen war. E th. 


„Die engliſche Heirat“ 
In den Kammerlichtſpielen 


Wenn man Renate Müller, Adele Sand⸗ 
rock, Georg Alexander, Adolf Wohl 
brück, Hans Richter, Hilde Hildebrandt 
und noch einige andere in einen Brei zuſammen⸗ 
rührt und wenn Reinhold Schünzel als Koch 
am Werk iſt, dann müßte es wahrhaftig mit dem 
Teufel zugehen, wenn nicht ein wirklich gelunge⸗ 
ner Unterhaltungsfäilm zuſtande käme. 
Eine Feſtſtellung, wer nun eigentlich von all die⸗ 
jen Größen des deutſchen Films in der „Engli⸗ 
ſchen Heirat“ am meiſten bietet, iſt kaum möglich. 
Es iſt ſchon eher ein edler Wettſtveit zur Erhei⸗ 
terung und Unterhaltung des Filmpublikums. 

Georg Alexander iſt auf einer Weltreiſe 
bei ſeiner Fahrlehrerin (Renate Müller) in 
Berlin Gängen geblieben, und als er ſchließlich 
bon feiner Großmama (Adele Sandrock) drin- 
gend nach England zurückgerufen wird, entſchließt 
er fih jogar zu heiraten. Nur mitnehmen 
kann er ſie leider nicht, denn er weiß nicht, wie 
er dieſe Frau dem gefürchteten Familienober⸗ 
haupt, das ihn mit Roberta Buckley (Etta Klin⸗ 
enbere) verheirgten will, beibringen foll. Er 
äßt ſich auch zur Verlobung mit Roberta trei- 
ben, in die dann die richtige Frau hineinplatzt. 
Sie merkt aber bald, daß der rückgratloſe Omp 
(Georg Alexander) doch kein Mann für fie ift un 
findet in dem Rechtsberater des Hauſes, Brent, 
(Adolf Wohlbrück) einen erheblich verbeſſer⸗ 
ten Erſatz, während Doua zwiſchen feiner erſten 
Braut (Roberto Buckley) und ſeiner zweiten, die 
er ſich in London auch noch ſchnell zugelegr hat, 
der Sängerin Bella Amery (Hilde Hilde- 
brandt) in immer tiefere Verwicklungen gerät. 
Die herrſchſüchtige Großmama aber, die inzwiſchen 
durch einen Autozuſammenſtoß ihre Schwieger⸗ 
tochter überhaupt erſt kennengelernt hat, bedauert 
die ſo verlorengegangene Schlacht. Schließlich 
puft als enfant terrible Dongs jüngerer Brit- 
der Tuck (Hans Richter) zwiſchen den Parteien 
herum und verhilft ebenſoviel zur Verwirrung 
der an ſich ſchon genügend verwirrten Lage wie 
zur Freude der Zuſchauer. 


„Der Polizeibericht meldet“ 
in der Schauburg 


Tragödie 
Drei Perſonen 


JWinterhilſe der Polizeibeamten 


Die Beamten der Staatlichen Polizeiverwal⸗ 
tung des Oberſchleſiſchen Induſtriegebietes haben 
für den Monat November einen Betrag von über 
2500 RM freiwillig geſpendet. 


3. Vierteljahr 1934; 3. Grundvermögens⸗ 
und Hauszinsſteuer für November 1934; 
4. Entwäſſerungs (Kanal] und Müllabfuhr⸗ 
gebühren für November 1934 laut Veranlagungs⸗ 
beſcheid; 5. Straßen reinigungsgebüh⸗ 
ren für das 3. Vierteljahr 1934. Bei Ueber⸗ 
weiſung der obigen Abgaben iſt außer Name und 
Wohnung die Abgabenart und Kontonummer ge⸗ 
nau anzugeben. Es wird darauf hingewieſen, daß 
eine beſondere Mahnung durch Verſendung von 
Mahnzetteln nicht mehr Ttatttindet 

+ Silberhochzeit. Techniſcher Sekretär Nifo- 
dem Niedurny und Frau, Barbaraſtraße 8, 
feiern heute das Feſt der Silbernen Hoch 
zeit. 

* Deine Ahnen — Dein Erbgut! Sonntag, 
11,15 und 11,45 Uhr finden fachkundliche 
Führungen durch die Sippenkundliche 
Ausſtellung des Oberſchleſiſchen Landes⸗ 
muſeums ſtatt. Alle Volksgenoſſen, insbeſondere 
die Mitglieder der Familiengeſchichtlichen 
Arbeitsgemeinſchaft ſind dazu eingeladen. 


* Nähſtube eröffnet! Die Nähſtube beginnt 
wegen der Malerarbeiten im Jugendheim erſt am 
Donnerstag, 20 Uhr. Alle Teilnehmerinnen. 
die ſich im Jugendpflegeamt gemeldet haben, kom⸗ 
men an dieſem Tage um 20 Uhr nach Zimmer 9 
des Mädchenheims. Gutenberaſtraße 6. 


* Penſionärverein. Die Monatsverſammlung 
eröffnete der 1. Vorſitzende mit der Begrüßung 
der neu eingetretenen Mitglieder und Beglück⸗ 
wünſchung von Altersjubilaren, von denen Leh- 
rer Joſef Kania, ein in früheren Jahren be⸗ 
kannter Heimatſchriftſteller, 80 Jahre alt gewor⸗ 
den iſt. Des Ablebens des Gerichtskaſſenvoll⸗ 
ziehers Gerſtendorf wurde ehrend gedacht. 
Hierauf wurden die vom Reichsbund Deutſcher 
Beamten erlaſſenen Richtlinien für die Aufnahme 
von Beamten im Ruheſtand bekannt gegeben. 
Längere Ausführungen erforderte die vom erivei- 
terten Vorſtand und Beirat feſtgeſetzte Feſtfolge 
für die am Donnerstag, dem 13. Dezember, im 
Schützenhauſe ſtattfindende Feier des zehnjäh⸗ 
rigen Beſtehens der Ortsgruppe. Die muſi⸗ 
kaliſche Leitung bat Muſiklehrer Rohrbach 
übernommen, Der Schleſiſche Provinzialverband 
wird einen Vertreter entſenden. 


* 


Sonntagsdienſt der Aerzte und Apotheten. Aerzte 
am II. November: Dr. Doerrer, Bahnhofſtraße 31, 
Tel. 5066; Dr. Feuereiſen, Oſtlandſtraße 58, Tel. 
2942; Dr. Mletzko, Gymnaſialſtraße Za, Tel. 2818; 
Dr. Sonnenfeld, KaiſerFranz⸗Joſeph-Platz 4, Teles 
phon 2948; Dr. Schmey, Bismarckſtraße 49, Tel. 4700. 
Apotheken: Nacht- und Sonntagsdienſt ab Sonn⸗ 
abend, 10. Nov., bis Freitag, 16. Nov. einſchl.: Adler⸗ 
Apotheke, a e 20, Tel. 2080; Engel-Apothete, 
Ring 22, Tel. 3267; Hahn Apotheke, Dyngosſtraße 37, 
Tel. 3934; Park-Apotheke, Parkſtraße, Tel. 4776. Hebe 
ammen am 11. November: Frau Beyer, Scharleyer 
Straße 95, Tel. 3089; Frau Muſiollek, Krakauer 
Straße 19, Tel. 4198; Frau Shupein a, Piekarer 
Straße 3; Frau Groſſer, Oſtlandſtraße 69: Frau 
Knebel, Bismarckſtraße 9; Frau Banaſchit, Gon- 
ſtraße 19; Frau Parker, Vismarckſtraße 11, Tel. 2987. 


* 


* Hberſchleſiſches Landestheater. Sonnabend, 2015 
Uhr, findet in Beuthen anläßlich der 175. Wieder- 


kehr von Schillers Geburtstag eine Feſtvorſtell von 
ans Kyſers Volksſchauſpiel „Schillers deutſcher 
raum“ in der Inſzenierung des Dichters ſtatt. 


Preiſe III. — In Gleiwitz, 20,15 Uhr zu Preiſen II 
wird Lortzings komiſche Oper „Zar un $ ee 
mann“ wiederholt. Sonntag, vormittags 11,30 Uhr, 

richt Hans Kyſer im Rahmen einer Schillerfeier in 


f 
IR Sur, „Das neue deutſche Theater“. 


Paul Habraſchka lieft vor dem Vortragsabend im Katholischen Kaufmännischen Verein 


der deutſche Kaufmann 
als Träger deutſcher Kultur 


Arbeitsdienſt 


Paul Habraſchka iſt uns Oberſchleſiern 
längſt kein Unbekannter mehr. Seit Jahren er- 

uen wir uns immer wieder an der packenden, 
lebensechten Kunſt dieſes Mannes der harten 
ergmannsarbeit. Seine Gedichte find immer ges 
paltvoll, oft wuchtig, der Leſer fühlt ſofort: hier 
pricht kein träumender Phantaſt, bier hat ein 
rbeiter der Fauſt ſeinen Beruf, ſeine Stimmun⸗ 
gen in Verſe gekleidet. 

„Die enge Verbundenheit des Bergmanns⸗ 
dichters mit dem hohen Begriff der Werkarbeit 
im . Reich kam in beſonders 
packender Weile in einer Vortragsſtunde des 
Dichters im Arbeitsdienſtlager Peus 
tben⸗Dombrowa zum Bewußtſein der 

örer. Trotz einer durch einen unglücklichen Zu⸗ 
fall veranlaßten Abkürzung der Vortragsfolge qe- 
wannen die Arbeitsdienſtführer und Männer 
einen tiefen Einblick in die Gedankenwelt des 

Dichters. Vielleicht trägt gerade die ſchmuckloſe 
und natürliche Vortragsaxt, die Habraſchka eigen 
iſt, viel dazu bei. Alle fühlten: Dieſer Volks⸗ 

enoſſe glaubt an das, was ex ſpricht. Ob der 
Sa die Hymnen auf den Führer und ſein 

erk vorträgt oder die gehaltvollen Gedichte aus 
em harten Kampf des Bergmanns 
mit den Naturgewalten — immer überraſcht uns 
abraſchka durch die Buntheit und An- 
ch aulichkeit der gewählten Bilder und Aus- 
ride. Beſonders begeiſtert nahmen die braunen 
Männer der Arbeit, die übrigens mit Geſang und 
Muſik der Feierſtunde einen weiteren Reiz gaben, 
das Werkſoldatenlied auf. Feines Ber- 
ſtändnis für Humor, der den Ernſt des Lebens 
würzen ſoll, klang aus einer heiteren Erzählung 
des Vortragenden. i 
Paul Habraſchka der am Donnerstag auch im 
Arbei'tsdienſtlager Rokittnitz aus feinen Wer- 
ken vorgetragen hatte, wird am Sonnabend zu den 
Arbeitsdienſtmannen Roſenbergs ſprechen. 


Wilderer feſtgenommen 


Am Donnerstag wurde im RokittnitzerſNebe 


Walde von einem Revierförſter ein Mann 
beim Wildern getroffen und feſtgenommen. 
Bei der Hausſuchung wurden ein zerlegbares wm= 
jearbeitetes Militärgewehr, ein Prismenglas., 

unition und Wildfleiſch gefunden. 

* 

* Schomberg. Die „Deutſche Steno⸗ 
raphenſchaft“, Ortsgruppe Schomberg⸗ 
Bobrek, bielt in der Gräfl. Gaſtſtätte ihre Sitzun 
ab. Ortsgruppenleiter Pg. Polotzek wies a 
den Deutſchen Stenographentag vom 2. bis 5. 8. 
1935 in Frankfurt a. M. hin. Es wurde empfoh⸗ 
len, ſchon jetzt für dieſe Tagung zu ſparen; der 
Verein beſchloß, auf die Sparmarken für diefe 
Tagung 30 Prozent Vergütung zu gewähren. Am 
2. 6. 1935 findet in Neiße die Gautagung 
ſtatt. Es wurde beſchloſſen, an dieſer Gautagung 
Werbefahrten mit den Omnibuſſen zu veranſtal⸗ 
ten. Nach der Aufnahme neuer Mitglieder wurde 
beſchloſſen, die St.⸗Nikolaus⸗Feier am 6. 12. ſtei⸗ 
gen zu laffen. 4 


Beuthen, 9. November. 

Ueber das Thema „Der deutſche Kauf. 
mann als Träger deutſcher Kultur“ 
ſprach am Donnerstag abend im Konzerthauſe vor 
dem Katholiſchen Kaufmänniſchen 
Verein Pfarrer Hrabowſky. Er umriß 
prist die Aufgaben des Handels und des Händ⸗ 
ers und zeichnete dann den deutſchen Kaufmann 
als Kulturpionier in der Vergangenheit. 
Die Kramergilden übertrafen alle Zünfte 
an Wohlſtand. Sie gaben am meiſten für die 
Armen und Kirchen. Die Baudenkmäler des 
Mittelalters ſeien zum großen Teil im Auftrage 
wohlhabender, weitaereiiter Kaufleute entſtanden. 
In den welſchen Ländern waren oberdeutſche 
Kaufleute handelnd tätig, in den nordiſchen Län ⸗ 
dern Hanſeaten. Mit Umſicht und Wagemut wirt: 
ten führende Kaufleute vom Schlage der Fug⸗ 
ger und Welfe r. Ein mächtiger Kaufmann war 
auch Lazarus I. Henkel. Kaiſer Rudolph II. Hof- 
diener, Handelsmann und Hoflieferant, ſpäter Rat, 
deſſen Nachkomme. Graf Leo Ferdinand Henckel 
durch die Erhebung ſeiner Herrſchaft Beuthen 
zur freien Standesherrſchaft ausgezeichnet wurde. 


Die erſte koloniale Tat Deutſchlands 
in der Frühzeit der Entdeckungen ging von 
einem Handelshaus aus. 


Bartholomäus Welſer ließ ſich 1528 für eine 
vorgeſtreckte Geldſumme von Kaiſer Karl V. die 
apenniniſche Kolonie Venezuela Klein 
Venedig) übertragen. Das große Einflußgebiet 
des deutſchen Handels lag im D ften: Der deutſche 
Kaufmann folgte dem Deutſchen Ritterorden. 

n und mit dem Handel wuchſen Kunſt und 
Wiſſenſchaft. 

Nach einem geſchichtlichen Uebergang über die 
Bedeutung des deutſchen Kaufmanns in der Zeit 
der deutſchen Ohnmacht behandelte Redner den 
deutſchen nn als Kulturträger der 


Gegenwart. Mit dem deutſchen Kaufmann gehe 
der Ruf des deutſchen Menſchen hinaus und da⸗ 
mit das Anſehen ſeines Heimatlandes. Der 
deutſche Kaufmann müſſe darum eine klare, gerade 
Perſönlichkeit mit tiefer religiöſer Ueberzeugung 
und Haltung als Deutſcher, als Chriſt und 
als Kaufmann fein. Jede Ausnutzung der 
Notlage eines andern durch eine vorübergehende 
Möglichkeit zur Preisſchleuderung oder Preis 
erhöhung, zur Qualitätsverſchlechterung oder 
Mengenverringerung räche ſich am f des Hau: 
ſes und des Standes. Freudiger Dien ſt am 
Ganzen fei die Parole, höchſte Eigen ⸗ 
leiſtung das Ziel. Der deutſche Kaufmann fei 
Bedarfsdecker und Bedarfswecker. Es liege nicht 
nur am Verbraucher, wenn noch vor kurzer Zeit 
Aachener Tuche als echt engliſche Ware über 
England zu uns kamen. Der Kaufmann ſei als 
Einzel. und Großhändler durchaus in der Lage. 
die Geſchmacksrichtung des Verbrauchers und die 
Leiſtungsfähigkeit des Herſtellers zu beeinfluſſen. 
Kulturträger fei beſonders der tüchtige, flei⸗ 
bige Wirtſchafter, deffen Berufsauffaſſuna und 
Lebensaufgabe Menſchenfreundlichkeit und Ge- 
meindienſt ſeien. Er ſtrebe empor und bleibe 
im Glück und Unglück, was er wurde, der treue 
Deutſche, der werktätige Chriſt und 
berufsfreudige Kaufmann. 
Der Vortrag wurde mit ſtarkem Beifall auf⸗ 
petanen, Der Vorſitzende. Bankdirektor Mar⸗ 
ef ka, betonte, daß der Abend als Kultur⸗ 
abend gedacht ſei und daher keine inneren Ver⸗ 
einsangelegenheiten behandelt werden ſollen. Im 
Winterhalbjahr werde ſich der Verein mehr der 
4 A = 8 poma er 
begrüßte die zahlreich erſchienenen Kauf ⸗ 
mannsfrauen jowie den Jung⸗KK B. Im 
Teil des Abends überraſchte Fräulein 


weiten 
irinta Sezeponik mit ihren auten Gefang3- 
vorträgen. Die Muſikpädagogin Frl. Hanſel 


begleitete die Sängerin am Flügel. 


leſier Land marſchieren wir.“ . und Bd M. 
ne 85 der Bil ne . gu — ait T 
dolinenbegleitung zu Gehör. ienaſſeſſor R o- 
ther pielt dann einen Vortrag über die deutſche 
Buch woche, worauf Pg. Berger über das 
Thema: „Mit Adolf Hitler in den Kampf“ sprach. 
Schulungsleiter Dowerg behandelte den Natio- 
nalſozialismus. In feinen Schlußworten machte 
er auf die am 4472775 in der Schule 2 ſtattfin⸗ 
dende Buchausſtellung aufmerkſam. 

* 

* Stollarzowig. Schulperſonalien. 
Lehrer Rudek aus Mikultſchütz ift an die hieſige 
Volksſchule berufen worden. 

* 


Mi 


* Statiſtiſches. Der Oktober brachte ein wet- 
teres Anſteigen der Einwohnerzahl von 
20 696 auf 20 768. 

* Ausbau der Eulingſtraße. Im Rahmen 
ihres diesjährigen Arbeitsbeſchaffungsprogrammes 
läßt nun die Gemeinde Mikultſchütz auch die 
Eulingſtraße ausbauen. Neben beiderſei⸗ 


tigen Bürgerſteigen wird ein feſter Fahrdamm 
angelegt. Während die Bürgerſteige vorläufig erſt 


mit Aſche aufgeſchüttet werden, erhält der Fahr⸗ 
damm eine waſſergebundene Schotterung. 

* Schulungsabend der NS DAP. 
Kuban veranſtaltete die Ortsgruppe der 
einen gutbeſuchten ulun 


Sohn ſchießt auf den Vater 


Kattowitz, 9. November. In einer Ortſchaft 
bei Biala kam es zwiſchen den Eheleuten Szo⸗ 
ſtak zu einem Streit, in deſſen Verlauf der Ehe- 
mann ſeine Frau ſchwer beleidigte. Der 31 Jahre 
alte Sohn des Landwirts ergriff für ſeine Mutter 
Partei. Als der Vater gegen ihn tätlich wer⸗ 
den wollte, flüchtete der junge Mann ins Freie. 
Der Landwirt wandte ſich dann wieder gegen 
feine Frau, wobei es zu üblen Szenen kam. Der 
Sohn, der den Streit von draußen verfolgte, trat 
schließlich an das Fenſter und ſchoß aus einer 
Piſtole auf ſeinen Vater. Der Landwirt 
brach mit einem ſchweren Kopfſchuß zuſammen. 
In beſorgniserregendem Zuſtande wurde er ins 
Bialaer Krankenhaus gebracht. Der Sohn ſtellte 
ſich ſofort freiwillig der Polizei. 


trag des Chores: „Lied der Deutſchen in Ober⸗ 
ſchleſien“, von Kraus, geſungen von den Ver- 
einigten Männergeſangvereinen, ſprach Ortsſtel⸗ 
lenleiter der NSV., Apotheker Niebiſch, über 
das Winterhilfswerk. Seine Ausführun⸗ 
ger gipfelten in der Aufforderung, daß jeder 

olksgenoſſe ſein Möglichſtes tun müffe, um dem 
WOW. 1934/35 zum Erfolge zu verhelfen. 


de Weller? 


Beſonders kräftig waren die Niederſchläge der 
vergangenen 24 Stunden im Weiten Schleſiens 
Görlitz meldet 35 Millimeter, die Reifträgerbaude 
jogar 45 Millimeter Regenmenge. Die Sudeten. 
länder ſind nunmehr in den Bereich kälterer 
Luftmaſſen gelangt. Von der neuen, bejon- 
ders kräftigen Störung, die am Freitag vormittag 
über Nordweſtfrankreich lag, haben wir erneut 
eine Südweſtſtrömung zu erwarten. Bewöl⸗ 
kungsabnahme ſtellt ſich daher ein, und be⸗ 
ſonders Niederſchleſien hat auch im Flachland 
mit Nachtfroſt zu rechnen. ; 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Bei ſüdweſtlichen Winden bewölktes, zum Teil 
aufheiterndes Wetter, kühl. 


Gut raſier 
u 


gut gelaunt! 


ROTH- BUCHNER. G. M. B. M. BERLIN TME 


he 


Der Kaiserwalzer 


Ein Liebesroman aus der Zeit des Walzer- 


königs Johann Strauß / Von Helmuth Kayser 


„Nein, laffen Sie alles wie es iſt! Die Ba- 
bette wird ſtolz ſein ihr ganzes Leben lang, daß 
der Pepi ſie geheiratet hat, wenn ſie auch nur 
die arme Babette war, und das wird ſie ihm mit 
immer neuer Liebe lohnen. Und der Pepi 
glauben Sie mir, auch der iſt ein ganz klein 
wenig ſtolz auf ſich ſelber! Nein, nein, nicht ein⸗ 
greifen! Sie haben Ihr 
gegeben, der Pepi wird's glücklich machen, und 
mehr kann man einem Menſchen nicht Gutes 
un di 


„J dank Ihnen jo, Alexander! Sie habens 
auch da recht!“ b ; 
Dann erzählt er von Wien, daß er nix hat 
ausrichten können beim Kaiſer. Der Baron hat's 
nicht anders erwartet. 3 3 
Maroſch reicht ihm den Paß und feine Papiere 
zurück, dazu die Schiffskarte. s 
Was bin ich Ihnen ſchuldig, Herr Graf? 


— = Al d i 
p: ihn Alexander „Nix, Alexander! Und das 


aroſch lächelt. ‚ander 

dürfens mir net abſchlagen, Sie müſſens erlau- 

ben, g i Ihnen noch etwas Geld zur Vers 
t 


elle!” 


nung geben!“ 
$i 


ch an. 
Dann ſtreckt ihm Alexander die Hand entgegen. 
„Ich hoff's auch, Herr Graf!“ 5 

* 


gel in Schönbrunn, . * 
Aus dem ganzen Reiche der öſterxeich-ungari⸗ 
ſchen Monarchie ſind ſie e Die 
Ariſtokratie des Landes gibt ſich zuſammen mit 
der Geldariſtokratie ein 
runn. . a 
Der Kaiſer gibt zu Ehren der Kaiſerin Elifa- 
beth ein Maienfeſt. ** 
Es iſt eine glanzvolle Verſammlung, die ſich 
da zuſammengefunden ha 


Kind in gute Hände M 


Stelldichein in Schön⸗ i 


t. s 
Großer Empfang durch das Kaiſerpaar. 


Graf Maroſch ift mit feiner Tochter getom- 
men, an ihrer Seite der Battenberg. Er trägt 
auf Wunſch des Kaiſers wieder Uniform. 

Als er in den Saal tritt, da lächelt er jo 
liebenswürdig wie einſt, nur männlicher erſcheint 
allen das ſchöne Geſicht 

„Der Battenberg iſt wieder da!“ geht's von 
und zu Mund. . 

Er ift wie einft die impoſanteſte Erſcheinung 
unter den Männern. Er ſticht ſie alle aus ſein 
Charakterkopf, ſeine lodernden Augen, fein könig⸗ 
licher ng heben ihn hervor. 3 
n feiner Seite geht Teſſa. Sie hat ſich 
extra für das Feſt eine koſtbare Toilette arbeiten 


aſſen, wieder in Blau, der Lieblingsfarbe 
Ale anders, 
ie ift ſchöner denn je, das ſehen fie alle: 


Freunde drängen ſich um die Neuankömmlinge, 
und man plaudert eifrig, erneuert alte Be⸗ 
ziehungen. 

Bis der Oberhofzeremonienmeiſter erſcheint 
und das Kommen der Majeſtäten ankündigt. 

Stille wird im Saal. 

Die Gäſte gruppieren ſich. 

Die Majeſtäten erſcheinen. 

Ihnen folgen Angehörige 
Hauſes. $ 3 

„Sie defilieren an den Gäſten vorbei, hin und 
wieder ie fie den oder jenen Ariſtokraten ins 
Geſpräch. ; 


des kaiſerlichen 


Die Kaiſerin ſpricht nur wenig. TRR Y 

Als d iſerliche Paar vor dem Grafen 
Maroſch, ee e ſteht, da begrüßen 
ſie erſt den Grafen und ſeine Tochter, und dann 
reicht der Kaiſer dem Battenberg er Danh, 

„Iſt recht, daß kommen find, Baron!“ „ 

„Ich 1515 A her fröhlichen Tag, Majeſtät! 
ſagt Alexander gradeweg. ` 

Der Kaiſer ſieht ihn überraſcht an. 

Dann lacht er. „Sinds zur Vernunft kom. 
men, Baron! Fröhlich ſollens ſein, ſind's ſelber 
ern!“ 5 Er 
5 Er wendet fih zur Kaiſerin und nickt ihr 
reundli y 1 

„Elisabeth weißt noch, wie's früher war? 
Immer war Lachen w Stimmung, wenn der 
Battenbe weſen ift!” - 

Das S E e der Kaiſerin ruht voll auf 
dem Manne. 


Es iſt Alexander, als wenn ein tiefes Leid 


aus den Augen der Frau ſpräche. Er nimmt 
die dargereichte Hand und beugt ſich nieder zum 


uſſe. . 

„Ich bin glücklich, Majeſtät!“ ſagte er leiſe. 

„Und uns in Wien habens verlaſſen!“ ſagt 
die hohe Frau mit leiſem Vorwurf 

„Majeſtät .. . ich liebe Wien, wie ich mein 
Vaterland liebe, aber ... es hat mir fo viel Leid 
gebracht!“ 7 5 

Die Kaiſerin fieht ihn mit großen, fragenden 
Augen an. 

„Wir müſſen alle tragen, was uns das Leben 
gibt, Baron! Wir müſſen uns fügen ins Leben, 
wenns auch manchmal nicht nach unſerem Herzen 
iſt. Pflichten regieren!“ 

i 2 Liebe lehrt ſie 
Alexander. 

Ihre Augen begegnen ſich. 2. y 

„Liebe .. lehrt fie tragen!“ wiederholt die 
Kaiferin mit bebender Stimme. „Ja . ſo iſt's 
.. ſo ſollt 7 
Armee eintreten?“ ; 1 

Alexander ift überraſcht durch die Frage, die 
halb wie eine Bitte klingt. 3 

Er kommt nicht zu einer Antwort, der Kaiſer 
at eingegriffen. i . 

r tion ihn net, Eliſabeth, der iſt ſo wider⸗ 
ſpenſtig und ſagt nein! J hab's ihm befohlen! 
Ha LK 
l 


tragen!" vollendet 


Der Battenbera gehört nah Wien! 
Als er das jagt, da ſieht er Teſſa zum erſten 
Male richtig an und ſieht, wie ſchön das Mädchen 
iſt, und da ahnt er, daß ſie es ſein könnte, die 
den Baron auf Thereſienthal hält. 

Er wendet ſich an fie „Meinens net auch, 
Komteß?“ $ 

Teſſa wird über und über rot. Aber ſie jagt 
feſt: „Gern geben wir ihn net her, Majeſtät!“ 

Stille, faſt peinliche Stille. 

Der Kaiſer rettet die Situation. Er lacht 

„Wer gibt 


wohlwollend und ſagt liebenswürdig: 
den Battenberg gern her!“ 

Noch einmal trifft das Auge der Kaiſerin 
Alexander, dann ſchreitet das Kaiſerpaar weiter. 

* 3 

Das Zeremonielle ift bald überwunden. 

Dann verlief der Abend ganz zwanglos 
und heiter. 

Alexander tanzt mit Teſſa und iſt von einer 
mitreißenden Fröhlichkeit Ar 

Alle ſehen fih fragend an. 

„Was iſt zwiſchen den beiden? Man hat doch 
munkeln hören von einer bevorſtehenden Verbin⸗ 
dung des Barons mit der Prinzeſſin Juliane 
von Grätz. 

Erzherzog Johann nimmt ſich im Laufe des 
Abends Alexander vor. 


„Baron!“ jagt er luſtig. „J muß Sie heut 
den entgüdknbften WMiberl borſtlen)p > 


Werdens wieder in died 


„Weiß ſchon, Taiferliche Hoheit ve a 
Vorſtellen könnens mich ſchon, 


nen Prinzeſſin! } 
Aber heiraten, das kommt 


tanzen will ich auch. 
net in Frage!“ So a 

„Aber Baron, es ift des Kaiſers Wunſch!“ 

„Verheiraten laß ich mich net! Der Kaiſer 
kann mich in den Krieg kommandieren, aber nicht 
zum Heiraten!“ { 

Der Erzherzog wird verlegen. 

„Na, kommens ſchon, i brauch Sie nur vor- 
ſtellen.“ x 

Das geſchieht auch. Die Prinzeſſin, fait noch 
Kind, ſiebzehn Jahre alt, ift ein kleines kapriziö⸗ 
ſes Perſönchen. Ihre Miene aber iſt ſehr kühl, 
als man ihr den Baron vorſtellt. 

Sie willigt in den Tanz. 

Nach einer Weile wird ſie müde. Alexander 
führt ſie zum Büfett und bringt ihr die verlangte 
Limonade. 

Er will ein Geſpräch mit ihr anfangen, aber 
es iſt ſchwer, denn ſie hat ſcheinbar keine Luſt 
azu. x 
„Prinzeſſin, eine Frage müſſen Sie mir be- 
antworten! Sie können mich nicht leiden! Ganz 
offen müſſen Sie antworten!“ 

Sie ſieht ihn an und nickt. 

„Wundervoll!“ jagt er fröhlich. 

Die Prinzeſſin muß lachen. B 

„Sie wiſſen doch auch, was ... was man mit 
uns beiden vorhat?“ 
aber... i laß mi net verheiraten! 


PR sio s 
q” 


RC) auch nicht!“ fällt Alexander freudeſtrah⸗ 
ein. y 


Da lachen ſie beide hell auf. 

„Sie mögen mich net? Das iſt gut von Ihnen, 
Baron! Sehens, jetzt g'fallens mir gut! Und 
jetzt tanz i mit Ihnen den Walzer gern.“ 

nd dann ſchüttet ſie ihm ihr kleines Herz⸗ 
chen aus Sie liebt einen Vetter, der einer ver- 
armten Linie angehört. 

9 1 pan ihr zu. N nachgeben, auf- 
trumpfen, nicht zwingen laffen. 

Kane 1 95 > fröhlich geworden, Safe 
icht fie. auf den Mann. 
ee Koe sos beobachtet das Paar. Schüt⸗ 
telt den Kopf. ’ j 
ina Ai unheimlich raſch, die Ber- 
und und 888 für helle Augen das Prinzeb- 
! r 
de A wird ſich freuen, wenn er es ihm 
me en, die eifrig zum Tanz gebeten wird, 
hat Alexander mit der kleinen Prinzeſſin be⸗ 
obachtet. Ihr Herz iſt ruhig. Sie weiß, daß 
Alexander ſie liebt. SE Bub 

Sie weiß, daß die beiden einig im Widerſtand 
geworden find. Und er berichtet's ihr dann auch, 
und ſie lachen fröhlich. * 


len 


(Fortſetzung folgt.) 


Erſter Paſſagierſegelflug i Sinbenburg, g. November 
auf dem Steinberg & sei ln nn sie beionberen 
i Die Hindenburger Flieger führten in den per⸗ Mitteln 7 1 5 Nacht — ber Ein⸗ 
Betrüger wert zu. Alls Gliederungen werben gebeten. ſich gangenen Wochen einen Segelflugleh r: bruchsverſuch in die Schlosserei in der Wallſtraße 
in SA. ⸗Uniform fetgenommen rege für ere e e K Fe a DE a und 1 en e . eusgef het 9 ie 1 ferei in 5 r i trat se 
k i - Mar! n urch, den ſie mit c sne 13gefü f : r 
' Wilde Klodnitz 7, anzufordern. (Vormittag von für A ATARA y iinta eg Mfolg⸗ rückſichtslos geſchoſſen haben. Der eine 


0 n den letzten Monaten trat im Indnuſtrie⸗ täglich). ini Su Täter iſt 25 bis 30 Jahre alt, 1,65 bis 1,70 Meter 
y 85 Säle den ein Betrüger MN — in e der günſtigen Wetterlage konnten in der kurden groß, mittelkräftig und muß eine Verletzung 


SA Ufo rn erſchien und Geldbeträge er-| Kreisgeflügelausſtellung und Kaninchenſchau. | HT * ſſtebenden deit 16 hellen — .. des rechten Handgelenks davongetragen 
5 


8 S A. t i een n ungen und vier Segel rüfungen 

Wy ſchwindelte. Er gab an, zu einem Sturmführer- | Ein beſonderes Ereignis für die Kleintierzucht⸗ a n. Zwei Flle eher ne Pr 57 erſte Be» 
N kurſus nach Berlin abgeordert zu fein und fih die| freunde fteht in den nächſten Tagen bevor. Vom dingung für das $ 

fehlenden Ausrüftungsftüde und das Fahrgeld 16. bis 19. November findet in Gleiwitz im großen] Öleitfluglehrer Kummer und andetzky 

ſelbſt beihaffen zu müſſen. Er erhielt auch an Saale des R ſt lomarſchall Lom bietigen Fliegerſturm führten in der Fliege 2 

mehreren Stellen größere Geldbeträge.] Saale des Reſtaurants „Zum Feldmarſchall Dauerflüge von über fünf Stunden aus. Davon 

Er verübte die Betrügereien unter dem Namen Keith“, Statula, im Stadtteil Richtersdorf eine flog Kummer drei Stunden bei Nacht. Es iſt dies 

Alois Kleinert und Roman Knoſſallaſ[Kreisfachſchaftsausſtellung für Ge⸗ der erje Nachtflug, der auf dem Steinberg 

rt worden ift Segelfluglehrer Sturm- 


Wer kann hierüber zweckdienliche An⸗ 
aben machen? Zuſchriften oder Mitteilungen, 
die auf Wunſch ſtreng vertraulich behandelt wer» 
den, erbittet die Kriminalinſpektion II Hinden⸗ 
burg oder jede andere Kriminalpolizeiſtelle. 
—————— —ä S4 —— —— j 446 


eiſtungsabzeichen 1 75 erfüllen. 


und gab fih auch als Obertruppführer des Frei⸗ 3 las i „ausgefü 

willigen Arbeits bient S aus. Der . a ra 1 kane führer Lange hatte die günſtigen Wetterver · 

Täter wurde ſeſtgenommen. Perſonen, die der [Dan sta. der f üg K hältniffe ausgenußt, um mit dem Schlepp- 

Kriminalpolizei als Geſchädigte noch nicht be- chenzüchter 1893 Gleiwitz hat die Durchführung doppelſi ger und Schleppwagen auf dem 
Í 


» Oeffentliche Sing. und Tanzabende. Das 
öffentliche Volksliederſingen und die 
deutſchen Volkstanzabende werden 
auch in Hindenburg immer wieder beliebter. Für 
den Monat November kommen folgende Ver⸗ 
anſtaltungen der Abt. „Volkstum und Hei⸗ 
mat“ in Frage. Sonntag. 11. November, 


kannt find, werden gebeten, fih bei der nächſten übernommen. Von der Leitung wurde angeſtrebt, Steinbe erſuchsflüge zu machen. Bei einem 


pti 5 | ei 6 b a A Ber tennt 

5 | n i 

E Gleiwitzer Stadtpost | indenburg die Hindenburger Einbrecher? 

Kriminalnebenſtelle zu melden. auch die nichtorganiſierten Geflügelhalter für die Windenſchleyp auf dem Steinberaplateau er- 

W b iii d Wi terf Ausſtellung zu intereſſteren. Das Meldeergebnis e eee . Yen Hi 
- er ung für den Winterſport war recht gut. es find bisher 270 Stück Groß. Zehn Minuten ‚in ber Luft halten. Es ift des der 

Für die am Sonntag beginnende Werbewoche geflügel und Hühner, 150 Paar Tauben, 70 Ka-jerite Segelflug mit Pajjagier, der a nerstag, 22. November: Deutſcher Tanzabend 


für den Winterſport find auch in Gleiwitz einige | ni i i dem Steinberg überhaupt geflogen wurde. 
ip fir ch i b einige ninchen der verſchiedenartigſten Raſſen, Produkte X e ee 


rr Tanzabend im Hotel Mustalla Bis⸗ 
Veranſtaltun 5 FH nat 3 P ; ; : i ; 3 A 
findet Rai 11 Uhr in r 800 $ * Auffüb⸗ für Geflügel und Kaninchenwirtſchaft, Futtermit „Goldene Hochzeit. Der Grubeninbalide Uhr, Eintritt 15 Pin. Alle deutschen Bollägenoie 


kupitz von 18-21 Uhr. Eintritt 15 Pfg. Don, 


P b i ` 4 .. 

H rung des Filmes „Der weiß e Kanio ftatt. | tel, Pelzwerk ſowie das ſtatiſtiſche Material der Wee Kowohl, Lerchenweg 18. und feine] jen und Volksgenoſſinnen find zu dieſen Veran⸗ 
5 ii 1 nee L wird der Reiche eine oberſchleſiſchen Eierzentrale gemeldet. Die Aus- bon hr S 2 D 171 ſtaltungen herzlichſt eingeladen. 

eiter des Ortsſportführerringes, Reichel, eine ſtellung wird am Sonnabend, 17. November, vor-] X 8; i j "i tie für Techniker. Die Tech⸗ 

Anſprache halten. 0 ſtellung wi 3 € Die Preußſſche Staatöregierung hat dem Jubel. rer un 11K par E ae Eok i 


m Montag wird um m; A ; Ä g an bn 
20 U in der Aula des Staatlichen Gymnafinmg | tand 10 Nbr, durch den Oberbürgermeiſter paar ein Ebrengeſchen kin Höhe von 50 W. rucßgemeinſchaft der Techniker beginnt Mon- 
tag, 12. November, mit einem neuen Schu 


ein Winterſportwerbeabend der Gleiwißer Turn Meyer eröffnet. überwieſen. | 
lungskurſus für ſtellungsloſe Techniker und 


77 durchgeführt. Ein Vortrag über 
Ingenieure. Es iſt Pflicht der ſtellungsloſen Ka⸗ 


Stifport und Eislauf leitet den Abend ` 
ein. Sodann folgen praktiſche Skigymna⸗ meraden, die Möglichkeit zur beruflichen Ertüch⸗ 


ſtik- Vorführungen, worauf ein Winter⸗ tigung zu nutzen und ſich zur Teilnahme anzu⸗ 
” ſportfilm gezeigt wird. Die Gleiwitzer Winter- melden in der Technischen Arbeitsgemeinſchaft. 
F ſportvereine veranſtalten ferner am Freitag, Kronprinzenſtraße 362 1. (Betriebsdirektion der 


Borfig- und Kokswerke). 
„Vortragsabend des Alten Turnvereins. 


dem 16. November, um 20 Uhr in der Aula des 
ee nee einen ker en 21 e r be 
abend. Auch hier werden wieder Vorträge über 0 TV. hi i i f 
Skiſport und Eislauf gehalten. ein Film borges eee ee ap erregen 


8 a 7 ütte fei onatsſitzung ab, in der der 
? führt und praftifche Uebungen gezeigt. Außerdem Bereinsfüßrer, er üller, nicht 
A werben a, ausgeftellt. Zur Teil- nur eine große Anzahl von Mitgliedern, jonderw 

nahme an dieſem Abend find alle Verhände und auch den Kreisſchneelaufwart der Deutſchen Tur- 
$ Vereine verpflichtet, die keine eigenen Veranital- nerſchaft, Oberingenieur Krauſe, ſowie das 
j tungen durchführen, Ehrenmitglied des ATU., Kämmereidixektor 
; Wei Le begrüßen konnte. Der Vereinsführer 
. „Silberhochzeit. Patentanwalt Löbe und beglückwünſchte den früheren Kaſſſerer des Ver- 
ſeine Gattin ze am heutigen Sonnabend eins, Spantel, der am 5 18 80 * 
i das Feſt der Silbernen Hochzeit. E edu kit Mit 4 ora ae 
% * Deutſche Weltanſchauung. Am heutigen AP Schließlich überreichte der Vereinsführerx der 


ij 
Sonnabend jteht die Buchausſtellung im Rahmen Turn chweſter Lotte Qoret das Deutſche Turn⸗ 


| olon ne „unter — — en . 1b Sportabzeichen. ie löfte bie Mita 
anne Deutichlands großem Toten zum Gedäthtnist er uu aden Menar worden in Sie Jar am 
$ lain Rojenberg und Moeller van den Wenn wir in dieſem Jahre an düſteren Novembertagen in Ehrfurcht und in Liebe fidem Freitag von 20 bis 21 Uhr einen Turn 


abend und daran anſchließend eine Stunde 
Schwimmen in der Schwimmhalle der Donners- 
mardwütte, Kreisſchneelaufwart Krauſe hielt 
etu Vortrag über den Wea zur Freude beim 
auf. 5 3 t 7 


Bruck. In einer rheit von Leers ift Speng- unjerer Toten gedenken, dann wird ein kaum verklungener Schmerz von neuem uns er- 
lers weltpolitiſches Syſtem in Beziehung zum] greifen, die Trauer um den Vater des Vaterlandes. Beſte deutſche Kunſt hat uns 
Nationalſoziglismus eeb. Im Schaukaſten der] jest eine Gedenkmedaille geſchaffen, die unſere unauslöſchliche Verbundenheit mit dem 
Dolksbücherei find aus Anlaß des am) Berewigten zum Ausdruck bringt. Akademieprofeſſor Bernhard Bleeker hat fie im Ent- 
Dienstag ſtattfindenden Dichterabends die Werke wurf geſtaltet: „feine bekannte nach dem Lehen geformte Büſte Hindenburgs war ben Ver Bu: 
von Edwin Erich Dwinger ausgeſtellt. 1 Ar, künſtleriſche Sinjang 7 e . Fi MRE order⸗ ; 

+ abri Auf⸗] ſeite den heimgegangenen Feldherrn Die rüdjeitige Darſtellung verſinnbildlicht uns fein 
trage r e OIR a, heiliges Vermächtnis; es legt die künftige Sorge um Volk und Vaterland in die Hände 
hilfswerks für den Stadtkreis Gleiwitz über. Adolf Hitlers und ſtellt allen Deutſchen die Aufgabe, gemeinſam hinzuwirken auf das 
nimmt den Geſamtvertrieb der diesjährigen Wohl-| große Biel: „ZU VOLLER ERFUELLUNG UND VOLLENDUNG DER GESCHICHT- 
fahrtsbriefmarten das Deutſche Rote] LICHEN SENDUNG UNSERES VOLKES.“ Die Prägung ift im Bayer. Hauptmünzamt in 
Kreuz (Vaterländiſcher Frauenverein]. Der amt⸗] alter 6 in Feinſilber und in Bronze ausgeführt und bei dem Bankhauſe 
lich feſtgeſetzte Ueberſchuß fließt dem Winterhilts⸗ Joh. Witzig & Co., München 2 M, als Vertriebsſtelle zu beziehen. 


* 
»Dienſt der Zäborjer Aerzte: Dr. Montag, Luiſen⸗ 
trahe 3a, Tel. k Wg der Apotheken. t 
= und Nachtdienſt. 8 1 
r gaborze: Engel-Apotheke; Bis“ 
upitz-Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. Nacht⸗ 
dienſt der kommenden Woche: Hindenburg: Mas 
trien- und Stern⸗Apotheke; Zaborze: Engel⸗Apothekez 
Bis kupitz-Borſigwerk: Sonnen- Apothele. 


ag 
ndenburg: Abler- und 
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Zwei Jahre gab der Frauenſchlächter dann] Dart ein Komiker „zu gute“ Witze 


A I wW | Ruße. In Juli 1934 lernt er die Nowiele. erzählen 
us a er e t y ee S pima en Poida lere, Der eigenartigfte Varieteprozeß, der je ein 
a j | eine e o alen einen groben Bender eee Marten & Selbe ann 
Ein polnischer Blaubart fu a ng ee Pen — rikaniſche Komiker Geoffrey Jenkins, der all⸗ 
ſuch. Lange ſpielte ihr gegenüber den Klapalier 


emein unter dem Namen „Green Bibbie“ be⸗ 
A F annt ift, war von feiner Direktion entlaſſen wore 
Dem „Angriff“ wird ons Warſchau be- Das Feuer wurde ie und Lange wurde] und erklärte ihr, daß er ſie ſofort heiraten 
ichtet: ußte 


den. „Green Bibbie“ wandte ſich gegen dieſe 


richt verhaftet; er m ke! nach einigen] würde, wenn feiner Frau „Gott behüte“ etwas Kündigung und machte vor Gericht geltend, daß 
Auch die polniſche Kriminalität hat ihren] Tagen wegen Mangels an eiſen wieder freie zuſtoßen ſollte. In derſelben Nacht ermor⸗ der Direktion feine Witze Er gut geweſen feien; 
Fall ES bie m zu verzeichnen. Im November gelaſſen werden. det Lange die Now ic a, zerſägt ihre Leiche | das Publikum hätte jo gelacht, daß dabei ſehr viel 


Tindet vor dem großen Strafſenat des Poſener Der zweite nachgewieſene Mord geſchah im und verpackt fie in dem Korb. Den Kopf und die 
Schwurgerichtes der Prozeß gegen den Frauen» | Dezember 1981. Lange lernte damals eine Gaue Gliedmaßen verbrannte Lange im Ofen. 
mörder Jan Lange ſtatt. dem bier Frauen- ſſiererin, Wanda Dudziak, kennen. Mit ihr] Am 3, Auguſt fuhr er nach Gnejen, ſtieg unter» 
morde einwandfrei nachgewieſen werden tonn- f machte Lange kurzen Prosek, Er lockte fie — | wegs aus, ſchleppte den Korb in ein Getreidefeld 
ten. Man nimmt jedoch an, daß Lange, der ſehr nachdem er erfahren hatte, daß fie, einen größeren wobei ihm jein Sohn Bruno behilf ich 
viel Aehnlichkeit mit dem Düſſeldorfer Maſſen⸗ Geldbetrag bei fih hatte — in einen Hinter- war und zündete ihn an. Dabei wurde er ertappt 
ſchlächter Kürten þat, noch mehr Morde auf [halt und ſchoß fie nieder. Er raubte nicht und verhaftet. i 
dem Gewiſſen hat. Man legt ihm auch das nur das Geld, i K $ 
rätſelhafte Verſchwinden zweier Mädchen [Toiletteſeifen und die Kleiber der Dub-| Der Fall Lange ift der furchtbarſte, den die 
ur Salt, deren Spuren trob eifrigen Suchens ziak, die er ſeiner rechtmäßigen Frau ſchenkte, polniſche T S bisher zu ber 12 571 hat. 
sher nicht aufgefunden werden konnten. ie in 1 bei Poſen wohnt. Die Lange ift im Gegenſatz zu dem Düſſeldorfer Mör- 
Lange konnte am 3. Auguft d. J. auf friſcher Leiche der Dudsiak zerſtückelte Fange unb warf fe der Kürten nicht ano rmat eranlangt, er 
Tat abgefaßt werden, als er 75 in eine age Die Polizei forſchte lange wußte genau, was er tat, als er ſeine 
, 1 na 5 1 un eine 2 70 en Tuben. 55 my gops: ae i Mareh erg 5 
k rſt jetzt bekannte fih Lange zu dem Verbrechen. winnſucht allein war nicht die treibende Kraft, 
a 1 . une DA. ee Anfang 1932 wird Fange mit feinem dritten denn außer der Gromadzinſta hat Lange burde 
* ei Gnesen einen Koffer Opfer belannt, einer Marie Gromab; init a wegs arme Frauen und Mädchen umgebracht. 
verbrannte, in dem sich Teile einer te er in Czenſtochau kennenlernt. Bei ihr i Papiere k. dann b 
; 1 i h r apiere kann er nur dann bekommen, wenn fih 
Wenden Leiche belanden wendet Lange eine neue Taktik an. a erg en 7 1 Ar — — die über feine Geburt etwas auge 
| | Da die Gromadzinska mehrere tau- eine winzige Insel, die wohl di ee e rag 
d 5 i A e Inſel, die wohl die entlegenſte Welt- 
Er befindet fih jeither in Unterſuchungshaft und] send Zloty erspart hat, heiratet ſede Bee, in der sinil herte ee leben. Der zugezogene Säugling 


Geſchirr und Stühle are. 
feien PN Tatſächlich gab die Direktion dies auch 
u. Da jedoch die Kündigung friſtgerecht ere 
olgt war, mußte die Klage abgewieſen werden. 
„Green Bibbie“ hat ſofort mehrere neue Engage 
ments erhalten. 8 


an 


„Zeuge für meine Geburt gesucht“ 


Brüſſel. Unter dieſer Ueberſchrift erſchienen 
kürzlich in belgiſchen Tageszeitungen Aufrufe 
eines gewiſſen Pierre Duchameau, der in der 
peinlichen Lage iſt, weder Verwandte noch Papiere 
zu beſitzen. Er ift bei fremden Leuten aufge» 
wachſen, die, als er 16 Wan alt war, ſtarben, 


FP 


Ne 


er = 


ohne ihm feine Herkunft verraten zu haben. 
Ohne Papiere bekommt Duchameau aber weder 
eine Arbeit noch die Erlaubnis zu heiraten, und 


3 


e ee 55 e Lange sie und erzählt überall, daß er Dieſes kleine Eiland, 2063 Seemeilen von Kap⸗] Solingen. In Wald bei Solingen em 
e 


berufsmäßigen Frauenmörders zu Tage. mit seiner Frau nach Belgien aus. ſſtad t und 2873 Seemeilen von Montevideoſ hielt ein neugeborener Säugling das folgende 
Seinen erſten nachgewieſenen Men, eingeitan-ı ` wandern wolle, entfernt, heißt Triſtan da Cunha. Ins- amtliche Schreiben: 
denen Mord verübte Lange im Jahre 1927. Er geſamt 160 Menſchen leben dort, die dreißig Fa. „An Herrn (1) Helmut Steinhauſen! 
lernte damals in der Nähe von Wen ein Mäd- Die Gromadzinſta verkauft ihre Wohnung und [lien angehören. pore nächſten Nachbarn woh.] Laut Mitteilung des GCinwohnermelteamtes 
chen, Elzbieta Czarnkowſka, kennen, der fährt mit Lange zunächſt na akopane. den auf t. He sd dem Verbannungsort|jind Sie, von auswärts (!!) lommend, nach 
. er ih als Frauenarzt ausgab. Von dort ſchleift Lange fie nach Boten. Schon Napoleons, 1500 Seemeilen entfernt. So abge- Tiefendieck M zugezogen. Ihrer Anmeldung ſteht 
Die Czarnkowſka bat ihn daraufhin, er möge bei | unterwegs mengt er ihr Gift in die Spei⸗ hieten liegt die Inſel, daß ein Brief nach nichts entgegen. Ich mache Sie jedoch ausdrück⸗ 
ihr einen Eingriff vornehmen, Die garus n um fie auf diefe Weiſe aus dem Leben zu Europa zwei Jahre läuft und eine Antwort nicht lich darauf aufmerkſam, daß Ihnen eine Wohe 
kowſta beſuchte Lange in feiner Poſener Woh- ſchaffen. Die Gromadzinſta erkrankt ſchwer vor fünf Jahren zu erwarten ift. Es gibt nung in der Gemeinde Wald nicht zur Verfügung 
nung, der fih aber nicht traute. hier die „Opera- und wird in das Poſener Krankenhaus eingelie- auf ihr weder Handel noch Steuern, weder tede gelte t werden kann. Bohnungsan|prü e müſſen 
tion” vorzunehmen. Er fuhr dann zu der Czarne |fert, das fie am 29. Juli 1932, nur teilweiſe miee niſche Einrichtungen, noch politiſchen Zwiſt; die] Sie in Ihrer früheren Heimat (!!) geltend 
towila hinaus, um ohne Zeugen zu Werke gehen derhergeſtellt, verläßt. Zwei Tage ſpäter yers Bewohner leben von den Nahrungsmitteln, die ie] machen.“ 
zu können. Da Lange keine Ahnung von Medi- ſechwindet die Lange von der Bildfläche. Den leror: erzeugen und kümmern fih den Teufel um - | 
e 


FTC 


as 


15 zin und Chirurgie hatte, Nachbarn erzählt er, ſeine Frau ſei nach Deutſch⸗ tkriſe, Geldentwertung und Kriegsgefahren. Der Chef der Roten Armee im Fernen Diten, 
RE fand Ac ſe Dr wieder nach Zako⸗ nich aher werden dieſe Glücklichen, die Bisher Blücher, unterſtreicht in ee 
Be verblutete sein erstes Opfer innerhalb [pane und kommt dann in die Poſener Gegend a t einmal die Bekanntſchaft eines Autos ge» 8 17jährigen Beſtehens der Sowjet» 


Dr zurück. Er führte in dieſer Zeit einen großen] macht haben, ein modernes Unterjfeeboot| Macht die großen politifhen Aufgaben, 

Weniger Minuten. Um die Spuren Koffer mit ſich. In dem Koffer befand ſich die zu Sehen bekommen. Das Bone U-Boot] die die Arne im Fernen Diten au erfüllen babe 

seiner Tat zu verwischen, steckte zerſtückelte Leiche der Gromadzinika, die Lange K XVIII wird im Winter auf ſeinet Fahrt nach] Die 3 auf Vorpoften und habe die Unf- 

Lange das Häuschen der Czarn- am, Tage, an dem fie ang sem ang Alle age mb 1 nen ira da 1 ae gabe, dan Sie D nifi- 
A rückkehrte, ermordet hatte. n Koffer vera laufen und nachſehen, ieſes vergeſſene Fleck⸗ ng e 9 i 

an. grub Lange bei O ſt ro w o, chen Erde überhaupt noch vorhanden iſt. j werben, I RE = 
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Aus der Woiwodſchaft Schleſien 


„ 


10. November 1934 


Warſchauer Einbrecher 
in Kattowitz gefaßt 


Im Zufammenhang mit den immer mehr 
überhand nehmenden Einbrüchen im Bereich 
der Stadt Kattowitz und Umgegend hatte die Po⸗ 
lizei verſchärfte Maßnahmen getroffen, die nun- 
mehr zur Feſtnahme einer vierköpfigen 
inbrecher bande führte. Es konnten die 
Berufseinbrecher Julius Zelazuy und Yole 
eſinſki, beide aus Warf han, ferner WI- 
elm Radon und Herſch Salzberg aus 
Kattowitz gefaßt werden. Es wurden ihnen 
Dietriche, Brecheiſen und ein Koffer mit Spe- 
zialwerkzeugen für Kaſſeneinbrüche abge- 
nommen. Es konnten ihnen vier Einbrüche 
nachgewieſen werden, bei denen ihnen Waren 
im Werte von über 6000 Zloty in die Hände ge⸗ 
fallen waren. Außerdem konnte feſtgeſtellt wer- 
den, daß ſie die Täter waren, die am 3. Oktober 
einen ſchweren Kaſſeneinbruch beim 
Elektrizitätswerk in Laziſk verüben 
wollten, jedoch mitten in ihrer Arbeit verſcheucht 
worden waren. In der Werkskaſſe befand ſich da- 
mals ein Betrag von rund 100000 Zloty. Die 
bier Einbrecher wurden ins Gerichtsgefängnis 
Kattowitz eingeliefert. zt. 


Keilerei mit Tambergnügen 


Das Appellationsgericht in Kat⸗ 
towitz verhandelte im Berufungsverfahren gegen 
ben Arbeiter Franz Kot aus Czulo w. der fid 
Bi ſchwerer Körperverletzung mit 
tödlichem Ausgang zu verantworten hatte. 
Am 8. Oktober v. J. fand in einem Gaſthaus in 
Czulow ein Tanzvergnügen ſtatt, bei dem 
es zu vorgerückter Stunde zwiſchen Kot und einem 
anderen Teilnehmer zu einer ſchweren Ausein. 
anderſetzung kam, in deren Verlauf 


Kot ſeinem Widerſacher einen ſo heftigen 
Hieb in die Schläfengegend ver- 
ſetzte, daß er bewußtlos zuſammenbrach 
und im Krankenhaus einen Monat nach 
feiner Einlieferung ver fta rb. 


Der Angeklagte erklärte, in Notwehr gehan: 
delt zu haben, da er zuerſt angegriffen worden fei. 
Das Appellationsgericht beitätinte das Urteil der 
erſten Inſtanz, das auf zwei Jabre Ges 
fängnis bei Zubilligung einer dreijährigen 
Bewährungsfriſt lautete. zt. 


Kattowitz 
Umbau der Stadtſparkaſſe 


Im Zuſammenhang mit der Verlegung 
der Stabtfparraſſe nach dem alten Rat- 
haus, Poſtſtraße 2, werden 0 verſchie · 
dene Geſchäftslokale umgebaut, die pr ie Unter- 
bringung der Kaffenräume uſw. dienen ſollen. 
Der Haupteingang zu den Kaſſenräumen ſowie 
zu den anderen Büros wird an der Ecke Ring / 
Poſtſtraße errichtet. Um eine reibungsloſe Mo- 
wickelung des Kaſſen⸗Verkehrs zu gewährleiſten, 
wird die Hauptkaſſe auf dex Ringſeite und 
die Spareinlagenkaſſe auf der Poſtſtraße unter. 
gebracht. Zwiſchen beiden Kaſſenräumen wird ein 

oßer Aufenthaltsraum eingerichtet. Im 

rdgeſchoß werden ferner die Amtsräume des 
Kaſſenvorſitzenden ſowie eine Auskunftsabteilung 
errichtet. Im erſten Stockwerk werden ſich die 
Direktionsräume, ein Aufenthalts raun⸗ ein 
Sitzungsſaal, die Buchhalterei ſowie die Kredit., 
Effekten⸗ und Diskontabteilung befinden. Der Bu- 

ng zu dieſen Amts räumen erfolgt durch einen 
8 Aufgang. Um für die Büros im erſten 
Stockwerk genügend Platz zu machen, wurden die 


ſtädtiſchen Abteilungen verlegt. Ende d. J. fol 
die e — bereits in das alte Rathaus 
einziehen. zt. 


* 


„Markthändler gegen auswärtigen Wett. 
bewerb. In den nächſten Tagen ieh. ſich eine 
Abordnung der Kattowitzer Markthändler 
um Magiſtrat begeben, um gegen die unlautere 
onkurrenz, die durch auswärtige Händler an 
den Markttagen hervorgerufen wird, zu pro 
teſtieren. zt. 


„Neue Badeßeiten. Im Städtiſchen 
Badehaus ſind für das Winterhalbiahr neue 
Badezeiten feſtgeſetzt worden. Im Schwimm m 

ad von 9 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends; 
mit Ausnahme der Sonnabende findet an allen 
anderen Wochentagen ab 6 Uhr abends ein 
Schwimmkurſus ſtatt. Das Schwimmba 
iſt von 9 Uhr vormittags bis 11 Uhr . 
für Damen, von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr 
nachmittags für Herren, von 2 Uhr nachmittegs 
bis 4 Uhr nachmittags für Damen, und von 4 Uhr 
nachmittags bis 6 Uhr abends für Herren ge⸗ 
Ale An pg W 
ſchon ab 7 Uhr früh zur 
Brauſebäder find werktäglich von 9 Uhr pore 
mittags bis 7 Uhr abends für Damen und Her- 
ren geöffnet. Dampf. und Wannen bäder 
können tagtäglich von 9 Uhr vormittags bis 7 Uhr 
abends benußt werden. Es wird ferner darauf 
ingewieſen, daß Dampf. und Heißluftbäder für 
damen an jedem Mittwoch von 9 Uhr vormittags 
bis 7 Uhr abends freigehalten werden. x 


zur Verfügung. Die 


Schwientochlowitz 


Seinen Verletzungen erlegen. Wie berid- 
tet, wurde vor einigen Tagen auf der Bleiſchar⸗ 
lepgrube in Birkenhain der Grubenauſſeher 

ranz Plaza von Geſteinsmaſſen verf d i t- 
tet. Nach ſiebenſtündiger Rettungsarbeit konnte 
laza ſchwerverletzt geborgen werden. Der Ver- 
unglückte ijt am Donnerstag im Lazarett feinen 
erletzungen erlegen. 


en ſteht das Schwimm⸗ 9 


Das Ende 
der Saybuſcher Näuberbande? 


der letzte Anführer verhaftet 


. Kattowitz, 9. November. 

Im Sommer des Jahres 1933 wurde die Be⸗ 
völkerung des Kreiſes Saybuſch (Teſchener Schle- 
fien) durch das Auftreten einer Räuber⸗ 
bande in Schrecken verſetzt. Die Bande verübte 
planmäßig Raubüberfälle und Einbrüche und 
ſchoß rückſichtslos. Im Oktober vorigen Jahres 
gelang es der Polizei, den Anführer der Bande 


bei der Beſitzer von den Räubern erſchoſſen 
wurde. Das Standgericht in Wadowitz verur⸗ 
teilte den Anführer der Bande zum Tode. Die 
entkommenen Räuber ſammelten bald andere un⸗ 
ſichere Exiſtenzen um ſich und ſetzten die Ber- 
brechertätigkeit fort. Im März wurde der eine 


„Schwere Jungen“ 
vor dem Kattowitzer Nichter 


Kattowitz, 9. November. 

Vor der Erweiterten Strafkammer des Land⸗ 
erichts Kattowitz hatten fih drei „ ſchwere 

ngeng” wegen gemeinſchaftlichen ieb- 
tahls zu verantworten. und zwar waren es die 
rbeiter Konrad Knop, ſiebenmal vorbeſtraft: 
Pierchalla, I13mal vorbeſtraft und 
Johann Gwisdo n. dreimal vorbeſtraft, die aus 
dem Gefängnis vorgeführt wurden. 
waren n Amei ee wegen Hehlerei 
angeklagt. Die drei Berufsverbrecher hatten Ende 
v. 3. in das Geſchäft des Kaufmanns Kwie⸗ 
cinſki in Antonienhüt tte einen ſchwe⸗ 
ren Einbruch verübt. Mittels Nachſchlüſſels 
waren fie in den Kellerraum eindedrungen, von 
wo ſie ein Loch durch die Decke ſtemm⸗ 
ten und auf dieſe Weiſe ins Innere des Ge⸗ 
ichäftes gelangten. Sie entwendeten hier Ga⸗ 
lanteriewaren im Werte von über 7000 Zl., 
die ſie in Säcke verſtauten und in einem anderen 
Waren im Werte von 


Joſef 
Außerdem 


Kellerraum verbargen. 


Anführer von der Polizei geſtellt und bei dem 
Feuergefecht getötet. 


Trotz verſtärkter Beobachtung konnte die 
Polizei lange Zeit hindurch das Verſteck 
der übrigen Räuber nicht ausfindig machen. 
Durch Zufall erfuhr fie jedoch am Diens- 
tag, daß ſich der zweite und letzte Anführer 
der Bande in einem Bauernhauſe in 

der Nähe von Saybuſch aufhalte. 


Ein großes Polizeiaufgebot umzingelte 
das Haus und drang überraſchend ein. Bei den 
F fand man ſchußbereite Piſtolen. 
Eine eee des Hauſes förderte eine 
große enge Diebesgut zutage Die 
Räuber wurden in das Gerichtsgefängnis in 
Wadowitz gebracht. 


1500 Zloty hatten ſie mitgenommen und zu bil. 
ligen Preisen an den Mann gebracht. Die Polizei 
nahm ſofort die Unterfuhungen auf und führte 


mehrere aten yon durch. Es wurden ver⸗ 


2100 Zloty Geldſtraſe 
wegen Arbeiterbeſchäſtigung 


Vom Verwaltungsgericht des Landratsamts 
in Tarnowitz iſt vor einigen Monaten der 
Revierförſter Ziegler mit einer Geldſtrafe 
von 2100 Zloty belegt worden, weil er bei 
Waldarbeiten 105 Arbeiter beſchäftigt hat, die an⸗ 
geblich beim Kreisarbeitsnachweis nicht 
namentlich angemeldet worden ſind. Ein 
zweites Strafmandat, wegen Nichtanmeldung von 
13 Arbeitern, hatte der Förſter Ziegler fen. er- 
halten. Gegen beide Strafmandate wurde Ein⸗ 
ſpruch erhoben und die Entſcheidung des ordent⸗ 
lichen Gerichts beantragt. Die geſtern vor dem 
Burggericht in Tarnowitz in dieſer Angelegen⸗ 
heit angeſetzte Verhandlung iſt wegen Ladung 
wichtiger Zeugen, durch deren Ausſagen eine Klö- 
dung des Tatbeſtandes herbeigeführt werden ſoll, 
vertagt worden. Auf den Ausgang dieſes Pro- 
zeſſes iſt man allgemein geſpannt. a. 


lie Wylezalek angeblich zu wenig mit ihm 
getanzt hatte. Als das Mädchen in Begleitun 
ihrer Freundinnen nach Hauſe ging, ſtürzte fü 
der Raufbold auf ſie, warf ſie zu Boden un 
hackte jo lange auf fie ein, bis fie bewußtlos 
liegen blieb. Der Raufbold iſt wegen ſchwerer 
Körperverletzung zur Anzeige gebracht 
worden und wird ſich vor Gericht zu ber 
n. ka.“ 
* 
Aerztedienſt am Sonntag. Den Aerztedienſt am 
Sonntag für die Mitglieder der Ortskrankenkaſſe zE ins 


Dr. Jarzynſki. 
Siemianowitz 
Cofortige Umſchulung deutſcher Schüler 


Auf Grund der Entſcheidung des Präſidenten 


Calonder erhielt der Rektor der Deutſchen 


Idiebene aren, darunter Kopftücher gefunden. Minderheitsſchule den Auftrag, die 
ie der Kaufmann als ſein Eigentum wieder Schüler, die die Sprachprüfung in Deutſch 
erkannte. nicht beſtanden haben, unverzüglich, und 


Bald ging der Polizei von einer Haus⸗ 
angeſtellten die Mitteilung zu, daß 
Knop und Gwisdon die Einbruchsſtelle 
mit größeren Paketen verließen, ſodaß ſie 
verhaftet werden konnten. 


Vor Gericht machten die Angeklagten einander 
widerſprechende Ausſagen. Das Gericht verurteilte 
Knop zu zwei Jahren. Pierchalla und 
Gwisdon zu je eineinhalb Jahren Gefäng⸗ 
nis. Die angeklagten Frauen mußten mangels 
Beweiſen freigeſprochen werden. 


Chorzow 


Gehaltskürzungen 
i werden zurück»ezahlt 


Der Magiſtrat hielt am Donnerstag unter 
Borib, des I. Bürgermei 

ſeine fällige Sitzung ab. 
ſeitens des Magiſtrats J. 
Kommunalbeamten vorgenommene Gehalts- 
kürzung zur Sprache. An fih wäre an dieſer 
Gehaltskürzung rechtlich nichts einzuwenden ge- 
weſen, wenn Ge nicht mit rückwirkender 
Kraft beſchloſſen worden wäre. Die Kommunal⸗ 
beamten ſahen ſich dadurch geſchädigt und bean⸗ 
tragten durch ihren Verband eine Entſcheidung 
durch die Woiwodſchaft. Die Woiwodſchaft hat 
nun dieſer Tage ſich dafür erklärt, daß die rück⸗ 
wirkende Gehaltskürzung zu Unrecht er- 
folgt iſt und die in Abzug gebrachten Beträge 
daher den Beamten zurückerſtattet werden müßten. 


ei dieſer kam u. a. die 


und drei feiner Genoſſen in der Nähe von Sah- 
buſch feſtzunehmen, und zwar gelegentlich eines 
Raubüberfalles auf ein Gaſthaus, wo⸗ 

im Juli d. bei den 


Der Magiſtrat hat ſich mit dieſer Entſcheidung 
einverſtanden erklärt, indem er beſchloß, die den 
eamten zuſtehenden Beträge in einer Geſamt⸗ 
fumme von etwa 60 000 Zloty auf die ihnen 
ewährten Darlehen anzurechnen. Soweit keine 
darlehen in Anſpruch genommen wurden, werden 
die Beträge in bar ausgezahlt. —b 


Gerechte Strafe 
für einen Denunzianten 


Der Johann Baban aus Chorz o w, der 
zur Zeit de j 15 muniſtiſcher 1 
eine Freiheitsſtrafe von acht Monaten ver 


er eine 
teihe von Briefen an die vorgeſetzte Be örde ge- 
richtet und Polizeibeamte fälſchlich eines ſchlech 
ten Lebenswandels beſchuldigt. Ebenſo erſtattete 
er Anzeigen gegen andere obe die angeblich 
leider geſch mug elt haben ſollen. Alle 
dieſe fälſchlich Beſchuldigten hatten auf Grund 
Ermittlungsverfahren große 
eiten zu ertragen, bis ſie 
fih von ſolchen Denunziationen wieder reins 
waſchen konnten. Baban wurde zu weiteren ſie 
ben Monaten Gefängnis verurteilt. —b. 


* 


Magiſtratsperſonalie. St 8 
iſt plötzlich erkrankt. Seine Dienſtgeſchäfte 
Stadtrat Adamek übernommen. b 


* Ergä I eines Mitgliedes zur bent- 
chen S das, Mali 111 Br 
en © million für die katholiſchen 
: y 111 ge e a 12, Bene 
direktor St k, hat fein Amt niedergelegt. 
Infolgedeffen 125 die Schulabteilung der Wri- 
wodſchaft eine Wahlverſammlung der geſetzlichen 
Erziehungsberechtigten angeordnet, in der die 
Ergänzungswahl vorzunehmen ift. Dieſe 


er angeſtrengten 
Unan nehmlich 


Stadtrat Grzes 
hat 


falſcher Anſchuldigung von Beamten und 
ivilperſonen zu verantworten. 


inderheitsſ 


ters Spaltenſtein hab 


übt, | GDA 
d hatte ſich am Freitag vor der Strafkammer wegen 


findet am Donnerstag, 15 Uhr, in der Schule 12 
an der Kattowitzer Straße ſtatt. —b. 
Neue Kommunalſteuern. Der Magiſtrat 
gibt bekannt, daß die von den ſtädtiſchen Körper- 
ſchaften feſtgeſetzten Zuſchläge zu den ſtaat⸗ 
lichen Gewerbe und Einkommen 
ſteuern, die der Genehmigung der Woiwod⸗ 
ſchaft nicht bedürfen, Rechtskraft erlangt 
aben. Demnach werden als kommunaler Zu- 
ſchlag zu der ſtaatlichen Gewerbeſteuer 1 dieſer 
Steuer und außerdem von den ſtaatlichen Ge⸗ 
bühren für Gewerbeſchein und Regiſtrierkarte 30 
Prozent erhoben. Der Zuſchlag bei der ſtaat⸗ 
lichen Einkommenſteuer beträgt bei einem Ein- 
kommen über 1500 — 24 000 Zloty 4 Prozent, von 
24 000—88 000 Zloty 4,5 Prozent, 


Zloty 5 Prozent. 
Sanitätsrat Dr. Rie- 


* 
„Arzt- und Apothekendi 

del von der 3. Mal Sch 18 in Chorzow 2 und Dr. 
Lex von der Kirchſtraße 1 in Chorzow 8 ſtehen am 
Sonntag den Mitgliedern der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe zur Verfügung. Den Sonntags. und Nacht 
dienſt in der e verfieht im ſüdlichen Stadtteil von 
Chorzow die Marienapotheke an der Wolnoſciſtraße, im 
nördlichen Stadtteil den Sonntagsdienſt am Tage und in 
der Nacht die W am Plag Mickiewica 
und den Nachtdienſt in der Woche die Ad 

der 3. Mai ⸗Straße. 


von 88 *. a 


’ 


Ter-Apothefe an 
ee 


Tarnowitz 


» Arbeit für das deutſche Volkstum. Die von 
der Gewerkſchaft der Angeſtellten abgehaltene 
Generalverſammlung ſtand unter dem Eindruck 
eines ausgezeichneten Vortrags des Bundes⸗ 
geſchäftsführers Dr Rojek, der betonte, daß die 
ein ganz eindeutig deutſcher Ver- 
band ſei und bewußte Arbeit am deutſchen 
Volkstum leiſte. Es ſei gewiß ſchwer, in der 
heutigen Zeit ennermut aufzubringen, aber 
ehrliches und gerades Durchſetzen war noch im: 
mer wertvoller, als durch Geſinnungswechſel der 
Ngima verluſtig zu gehen. Wir fordern nichts 
anderes als Gleichberechtigung auf dem Boden, 
auf dem unſere Väter gebaut haben. Wie unter⸗ 
ſchiedlich die Schutzbeſtim en zugunſten der 
deutſchen Arbeitnehmer Anwendung finden, wußte 
der Redner mit einer Reihe von Beiſpielen zu 
belegen. Nach einem Hinweis auf den Gewerk⸗ 
ſchaftszuſammenſchluß in Polen und die Bildung 
der Arbeitsgemeinſchaft innerhalb der deutſchen 
Gewerkſchaften ſchloß der Redner mit einem 
Appell zu weiterem Zuſammenſtehen. Die Gene ⸗ 
ralberſammlung wurde vom Vorſitzenden 
Kuita geleitet. Bankbeamter Mroß erſtat⸗ 
tete den Jahresbericht und Jugendobmann 
Wan! 8 den Bericht der Jugendgruppe. Aus 
beiden Berichten konnte man entnehmen, daß wert: 
volle Berufsfortbildungs⸗ und Deutſchtumsarbeit 
geleiſtet worden iſt. Dem Vorſtand wurde ein- 
ſtimmig Entlaſtung erteilt. Demnächſt beginnt 
ein Kurzſchriftkurfus, zu dem ſich die Mitalieder 
baldmöglichſt melden mögen. ka. 

»Die Rache des verſchmähten Liebhabers. Der 
Raufbold Eduard Pitas aus Groß⸗Piekar 
nahm an einer Hochzeit teil, bei welcher die Otti⸗ 
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ps bis zum 8. November, in die polniſchen 
olksſchulen zurückzuverſetzen. Von dieſer 
Anordnun wurden 170 Schüler ſofort erfaßt, 
während bei 60 eine weitere Entſcheidung abzu⸗ 
warten ijt. Da die Verſetzungsfriſt jedoch zu 

rz bemeſſen und am Sonnabend ein ſchulfreier 
a ift, erfolgt die Ueberweiſung erft am fom- 
menden Montag. 


Rybnik 


è Gründungsverſammlung des Hilfsvereins 
deutſcher Frauen. Im Schloß⸗Reſtaurant fand 
eine Zuſammenkunft der deutſchen Frauen aus 
Rybnik und Umgebung ſtatt, bei welcher eine 
Ortsgruppe des ilfsgereins deutſcher Frauen 
gegründet wurde. Aus Kattowitz war zu dieſer 
Verſammlung Geſchäftsführer Himmel erſchie⸗ 
nen, der über Zwecke und Ziele ſprach. br. 
* 60 Jahre alt. Montag, 12. November, 
begeht der allſeitig geachtete Bürger der Stadt, 
Kaufmann Hermann Weigmann, feinen 
60. Geburtstag. Den shlreidien Glückwünſchen, 
die ihm an dieſem Tage zugehen werden, ſchließen 
wir uns herzlichſt an. br. 

»Der rachſüchtige Liebhaber. Der Maſchinen⸗ 
arbeiter Bruno Paſchenda aus Rydultau 
zertrümmerte nachts die Fenſterſcheiben des Karl 
Idziak in Rydultau, worauf er in beffen Woh- 
nung ſämtliche Kleidungs und Wäſche⸗ 
ſtücke mit einem Meſſer zerſchnitt. uch 
die Möbel wurden durch P. ſtark beſchädigt. Wie 
iter ſtand P. mit Frau J. in Beziehungen, 
die i rerſeits gelöſt wurden, worauf er aus 
Rache den Schaden anrichtete. br. 


Kirchliche Nachrichten 


Gottesdienft in Myslowitz 


Katholiſche Gemeinde: 6 zum Hl. Antonius für feine 
verſtorbenen Verehrer; 8 f. d. Jahrkind Elfriede Koſſa; 
9 auf die Intention des Kath. bee 10,30 für 
verft. Mitglieder der Roſenkranzbruderſchaft; 8 hl. Meile 
in der Marienkirche auf eine beſtimmte Intention. 

Evangeliſche Gemeinde: 9 Uhr 
10,15 Jugendgottesdienſt; 11 poln. Gottesdien 


Gottesdienſt in Kattowitz 

Katholiſche Gemeinden. St. Peter- und Paul 
Kathedrale: Sonntag: 6 hl. M. m. Pred., auf eine 
beſ. Mein.; 7,15 deutſch. Gottesd., auf eine SE Int.; 
8 f. einen Verein, hl. M. m. Pred.; 9 f. d. L. der 
Roſenkranzbruderſch.; 10,30 deutſch. Hauptgottesdienſt 
auf eine beſ. Mein.; 12 f. d. Mitgl. der Kirchengemeinde. 
— St.⸗Marien Kirche: Sonntag: 545 f. d. Ber 
ſtorb. des Zitavereins; 7,15 deutſcher Gottesd. f. d. Ver. 
ſtorbenen einer Familie und deren Verwandtſchaft; 8,15 
deutſcher Hauptgottesdienſt auf d. Mein. d. deutſchen fa 
tholiſchen mir Bert de 10 hl. M. m. Pr., geopfert 
für beſtimmte Verſtorbene; 11,45 auf die Mein, der Mite 
glieder der Kirchengemeinde; 12,30 Taufen; 14,30 feier 
liche — 1 m. anſchl, hl. Segen. 

Evangeliſche Gemeinde. Sonntag: 10,30 deutſcher 
Hauptgottesdienit, Pfarrer Dr. Schneider; 17 Abendgot 
tesdienſt Präſident D Voß; 18 Beichte und hl. Abend- 
mahl, Präſident D. Voß; Kollekte für Liebesarbeit in d. 
Gemeinde. Taufen: 11 und 15. Dienstag 20 
ſtunde im Gemeindehauſe, Präſident D. Voß. M 
20 Abendanbadt in der m en re 

gemeinde, ag: Li 405 
Minga 1620. Sonnabend, Morte gehe 8,45; Thora. 
Vorleſung 9,30; Jugendgottesdienſt 15,15; Mincha 16,25; 
Sabbatausgan 16,53 8 7,80. An 
Wochentagen: Morgengebet 7; Mincha 16, zt 
Gottesdienſt in Siemianowitz 

Katholiſche Kirchengemeinden: Kreuzkirche: 6 f. 
Familie Oruſezka und Gmol; 7,15 f. d. 0 Go: 
ternus und Ulfig; 8 Schulmefie; 9 zum Herzen Sefu, auf 
die Intention der Familie Schewiola (deutih); 10,30 
Hochamt mit Aſſiſtenz anläßlich der Unabhängigkeits. 
erklärung der ag kn Polen. — St.. Antonius 
Parodie: 6 für das Brautpaar Klein-Zöralet; 730 
für das Brautpaar Kawa-Wrzecziono; 8,30 für die Pa. 
rochianen; 10,30 zum % Antonius, anläßlich der Silber⸗ 
Hochzeit der Eheleute Mihalit. 

Evangeliſche Lutherkirche: 


- 9,30 $ ienit: 
11 Uhr polniſcher Gottesdienſt. onphgotteobien; 
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Drei Meisterschaftstreffen in Oberschlesien 


Borwärts-Najeniport 
kämpft um die Führung 


Der zweite November⸗Sonntag bringt in der 
Schleſiſchen Gauklaſſe vier Treffen. Acht Mann⸗ 
ſchaften kämpfen um die ſo begehrten Punkte. Die 
Tabelle hat ſich allmählich immer weiter ausein⸗ 
andergezogen. Augenblicklich geben die ober- 
ſchleſiſchen Vereine faſt allein den Ton 
an, nur Breslau 06 hält fih noch in der Spigen- 
gruppe. 


Vorwärts⸗Raſenſport — Breslau 06 


Man darf dieſe Begegnung als die bedeutungs⸗ 
vollſte des Tages anſprechen. Die Gleiwitzer jeben 
alles daran, die Führung zu behaupten, während 
06 die Breslauer bzw. mittelſchleſiſchen Hoffnun⸗ 
gen trägt. Eine Niederlage kann die Oswitzer 
weit zurückwerfen, womit dann die Vorherrſchaft 
Oberſchleſiens eindeutig zutage tritt. Durch einen 
Sieg würde 06 den guten Platz behaupten, außer⸗ 
dem der Meiſterelf Schrittmacherdienſte leiſten. 
Die Gleiwitzer ſind techniſch den Oswitzern über⸗ 
legen, außerdem haben fie eine ſehr gute Hinter- 
mannſchaft. Das gleiche iſt bei 06 der Fall. Den 
Ausſchlag werden der Sturm und die Läuferreihe 
geben. Bei 06 find Urbanſki und Wron na 
vorn die treibenden Kräfte, während die beiden 
Flügelſtürmer ſehr ſchnell erlahmen. Körperlich 

ben die Platzherren unbedingt Vorteile, die 
vielleicht für einen knappen Sieg den Ausſchlag 
geben werden. 


Breslau 02 und Deichſel Hindenburg 


ſtehen ſich im Breslauer Südpark gegen- 
über. Vor einigen Wochen mußte an der gleichen 
Stelle der BSV. 02 durch Haynau eine über⸗ 
raſchende Niederlage einſtecken. Die Hindenbur⸗ 
ger ſind ſpieleriſch beſtimmt ſtärker einzuſchätzen 
als die Niederſchleſier, allerdings fehlt auch ihnen 
die Erfahrung. Haynau machte dies durch 
gaben Kampfeseifer wieder wett. Ob es den 

eichſelern ebenfalls durch großen Eifer gelingt, 
die Breslauer zu ſchlagen, dürfte noch nicht feſt⸗ 
ſtehen. Jedenfalls werden ſich die Vereinigten 
ſehr zuſammenreißen müſſen. Ein knapper Sieg 
des Breslauer iſt zu erwarten. In 


Ratibor 03 und SC. Vorwärts Breslau 


treffen ſich Tabellennachbarn. Vorwärts konnte 
ebenfalls noch nicht an die Leiſtungen des Vor- 
jahres anknüpfen, ſo daß die Lage noch ſehr ernſt 
werden kann. Die hohe Niederlage Ratibors 
gen Beuthen 09 darf nicht zu Trugſchlüſ⸗ 
en Anlaß geben. Ratibor hatte eine derartige 
Niederlage nicht verdient und wird auf eigenem 
Gelände natürlich verſuchen, die Scharte wieder 
auszuwetzen. Allerdings tändelt der einheimiſche 
rm ſehr viel, ſo daß ſelten viele Tore erzielt 
werden. Noch ſchlechter iſt der Vorwärtsſturm, 
der ziemlich planlos ſpielt. 


Reichsbankdiskont 4% 


Lombard 2923 3% 
Aktien heute] vor 
Charl. Wasser 94 94 
Verkehrs-Aktien Chem. v. Heyden Sou, 100% 
heute] vor — — bana His Sh 216 8 
A. t Veehrew 77 77% [Conti Gummi 182 [138 
Allg. Lok. u.Btrb. a; 1181, Daimler Benz 5 |451% 
1 
Hami Hodbahn 76 20% (de. nuanten Tel f, 88 
Wordd. Lloyd 28% 28% |, Conti Gas Dess. 117½ 118“ 
1 do. Erdöl 101% 11021; 
do. Kabel 85 86314 
Bank-Aktien do. Linoleum 60%8 604% 
559e 55 do. Telephon 88, 
Adea. H do. Ton u. Stein |77 [77 
Bank £. br. . [111 |113 |do, Bisenhandel 7514 755% 
Bank elekte. W % % Dynamit Nobel 170°, |71 
Berl. 8% Dortmunder Akt. 180 |148%, 
Com. u. Priv.-B. 98% |68% do. Union 182 185 
N. Bank u. Dias 70% 71%; fdo. Ritter 82 (84 
Di.Centralboden |74 74 
Golddiskont 100 100 Eintracht Braun. 166 166 
—— ie 735 Eisenb. Verkehr. 108 109 
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Der Sieg gegen 06 


= — e 


fann für die allgemeine Bewertung nicht hoch in 
Anſchlag gebracht werden. Im letzten Treffen 
des Tages wird 


Preußen Hindenburg gegen SC. Schleſien 
Haynau 


endlich einmal den erſten Sieg zu erringen ver⸗ 
ſuchen. Die Hindenburger zeigten verſchiedentlich 
ſehr gute Spiele, die aber alle recht unglück⸗ 
lich verloren wurden oder unentſchieden 
endeten. Das zermürbt ſchließlich die beſte 
Mannſchaft, To daß die Niederlage gegen Vor- 
wärts⸗Raſenſport einer tatſächlichen ſchwachen 
Leiſtung entſprang. Immerhin werden die Hin— 
denburger gegen die Niederſchleſier bis zum letz⸗ 
ten Augenblick kämpfen, und man möchte es faſt 
als ſicher annehmen, daß diesmal auch ein Sieg 
dabei herauskommen muß, wenn man nicht wüßte, 
daß auch Haynau kämpft. Haben die Gäſte 
einmal einen Vorſprung errungen, dann müſſen 
die Preußen eine weitere Niederlage einſtecken. 
Verhindert der Gaſtgeber vor der Pauſe Tore der 
Gäſte, dann iſt ein Sieg möglich. 


Weitere Verluſtpunkte für 
Germania Sosnitza? 


„Die Bezirksklaſſe wartet auch diesmal 
mit ſehr intereſſanten Paarungen auf. Der Ta⸗ 
bellenführer (Germania Sosnitz a) ſteht 
vor einer jchweren Aufgabe. Sein Gegner. ift 
diesmal der Miechowitz-Bezwinger vom letzten 
Sonntag. Die Germanen ſcheinen auch in dieſem 
Jahre nach einem guten Skart in ihren Leiſtun⸗ 
gen nachzulaſſen. Da der: VfB. Gleiwitz 
alles daranſetzen wird, um zur Spitzengruppe 
aufzuſchließen, iſt ein erbitterter Kampf zu er⸗ 
warten, deſſen Ausgang man nicht vorausſagen 
kann. — Weſentlich leichter hat es der Tabellen- 
zweite Miechowitz, der auf eigenem Platz die 
Spielvereinigung Beuthen empfängt. 
Die Miechowitzer werden ſich Sieg und Punkte 
nicht nehmen laſſen. — Zu einer großen Kraft⸗ 
anſtrengung beiderſeits wird es am Vormittag in 
Hindenburg zwiſchen dem S V. Delbrück 
und Preußen 06 Ratibor kommen. Beide 
Mannſchaften zählen zur Spitzengruppe. Wer in 
dem harten Kampf Sieger bleibt, iſt unbeſtimmt. 
— Der DSC. Bata wird es in Ratibor 
gegen Sportfreunde 21 ſchwer haben, ſich 
durchzuſetzen, doch dürfte es zu einem Siege 
langen. — Weitere Verluſtpunkte wird ſich die 
Reichsbahn Gleiwitz in Mikultſchütz 
holen. Die Sportfreunde ſind auf eigenem Platz 
ſchwer zu ſchlagen. Bei einem Sieg der Ein⸗ 
heimiſchen iſt der Anſchluß an die Spitzengruppe 
hergeſtellt. 
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Aufschlußreiche Spiele der Handball-Gauklasse 


NST V. oder Reichsbahn Oppeln 


In der Handball ⸗Gauklaſſe werden 
am Sonntag nur zwei Begegnungen ausgetragen, 
da bereits drei Mannſchaften, und zwar MSV. 
Boruſſia Carlowitz, Tb. Neukirch und VfR. 
Schleſien die erſte Serie der Meiſterſchaftsſpiele 
abgeſchloſſen haben. Der Meiſter konnte ſich nicht 
durchſetzen und muß froh fein, wenn er zum 
Schluß nicht zu den Abſteigenden gehört. Die 
Führung hat NS TV. Breslau vor den 
punktegleichen SC. Alemannia Breslau und 
Reichsbahn-SV. Oppeln. Lange Zeit lagen die 
aufgeſtiegenen Reichsbahner an der Spitze, da 
der NS V. gegen die Polizei einen Punkt ver- 
loren hatte. Aber ſchließlich wurde auch Reihs- 
bahn von den Poliziſten geſchlagen. Gegen Mle- 
mannia ſchaffte Reichsbahn nur ein Unentſchie— 
den. So kam es, daß im Hintergrunde wieder 
Poſt Oppeln Favorit iſt. 


NSTB. Breslau — Reichsbahn Oppeln 


Die Turner werden hart kämpfen müſſen, 
wenn ſie die Punkte behalten und die Spitze be- 
haupten wollen. Die Reichsbahner ſtellen eine 
ſchnelle und ſympathiſche Mann- 
ſchaft, die das Zeug hat, die Träume des 
NST. zunichte zu machen. Beide Mannſchaften 
warteten am letzten Sonntag nicht mit den ge⸗ 
wohnten Leiſtungen auf, wenn auch die Bres- 
lauer hoch gewannen. Spieltechniſch dürfte keine 
Mannſchaft der anderen etwas voraus haben, 
d an Erfahrung ſind die Breslauer über- 
egen. 


Poſt Oppeln und Polizei Breslau 


Die Poliziſten haben ſich von Spiel zu Spiel 
perbeſſert, jo daß mit ihnen, die auch aufgeſtiegen 
ſind, ſtark zu rechnen iſt. Die Poſtſportler wer⸗ 
den auf der Hut ſein müſſen, wenn ſie nicht 
alle Hoffnung auf den Meiſtertitel begraben 
wollen. Wenn Poſt nicht mit vorzüglichen Lei 
ſtungen aufwartet, dann iſt der Ausgang offen. 
Die Breslauer werden ſich erft mit dem Schluß⸗ 
pfiff geſchlagen geben. 


Die Spiele der Han dballbezirksklaſſe 


Mit fünf Spielen iſt das Programm der 
Handballbezirksklaſſe diesmal nicht ſo reichhaltig. 
Die Hindenburger Poliziſten empfan⸗ 
gen die Tad. Gleiwitz. Vor zwei Sonn- 
tagen noch hätten wir die Polizei als glatten 
Sieger erwartet. Mit einem 8:3 gegen Germania 
hat fih die Tad, im letzten Spiel⸗ſtark verbeſſert 
gezeigt, ſo daß der Ausgang des Treffens als 
offen zu bezeichnen ift. — Reichsbahn Glei⸗ 
witz hat die Gleiwitzer Poliziſten zu 
Gaſt. Die Reichsbahn⸗Mannſchaft, die zum gro⸗ 
ßen Teil aus ehemaligen Wartburgſpielern be⸗ 
ſteht, iſt als Sieger zu erwarten. — In der 
Untergruppe 2 ſtehen ſich der TV. Shom- 
berg und Friſch⸗ Frei Hindenburg 
gegenüber. Der Ausgang iſt offen. — In der 
Gruppe Oppeln werden die Spiele vom letzten 
Sonntag nachgeholt. Eine ausgeglichene Partie 
werden jih der TV. Groſchowitz und der 
TV. Groß Strehlitz liefern. Die Begeg⸗ 
nung Grudſchütz — SV. Halbendorf 
dürfte mit einem Sieg der Grudſchützer enden. 


— 


Internationaler Ringlampf⸗ 
abend in Hindenburg 


Naprzod Lagiewnik — KSV. Germania 04 


Am Sonntag, 16.30 Uhr, findet im Hin b en- 
burger Konzerthaus (Pilny) ein internationa- 
ler Ringkampfabend ſtatt Der Kraftſportverein 
Germania 04 Hindenburg hat aus An: 
laß ſeines 30jährigen Beſtehens eine der 
beſten Ringermannſchaften aus Oſtoberſchleſien, 
den Club Sportowy Naprzod Lagiew⸗ 


nik verpflichtet. Germania 04 war ſechs Jahre fp 


lang Südoſtdeutſcher und Oberſchleſiſcher Mei— 
ſter im Gewichtheben ſowie Oberſchleſiſcher Mei— 
ſter im Ringen. Nach zielbewußtem Training hat 
der Jubelverein wieder eine Ringermannſchaft 
herausgebracht, die zu den ſtärkſten Oberſchleſiens 
zählt, ſo daß der Kampf mit dem CS. Naprzod 
Lagiewnik zu einem großen Ereignis werden 
dürfte. Germania ſteht vor einer ſchweren Auf— 
gabe, trotzdem wird der Jubelverein alles daran 
ſetzen, um bei ſeinem Stiftungsfeſt als Sieger 
hervorzugehen. 


Die Paarungen ſind folgende: 


* Polen Germania 
Bantamgewicht: Kuli — Adomitzki 
Federgewicht: Musgala — Bromiſch 
Leichtgewicht: Goletz — Stade 
Weltergewicht: Nieſporek — Amenda 
Mittelgewicht: Taubitz — Kiſchel 
Halbſchwergewicht: Reinſch — Sowa 
Schwergewicht: Jarocha — Baniſch 


Boxkampfabend in Hindenburg 


Der in Hindenburg in der letzten Zeit ver⸗ 
nachläſſigte Boxſport ſoll neuen Auftrieb er⸗ 
alten. Für den 16. November hat ſich der K S V. 
Germania 04 die Boxſtaffel des C S. 
Naprzod Lagiewnik verpflichtet. 


Am Sonntag führt die Deutſche Turnerſchaft 
für die Jugendabteilungen einen Langemarck⸗ 
Marſch durch. In Oberſchleſien und ebenſo in 
allen Teilen des Reiches wird die Jugend in 
Ichweigendem Marſche Gefallenengedenk⸗ 
jte in e aufſuchen. 
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„Deurag“. Honnover-Oſt 0 
a Rechen A Th, Geine 10000 


5.000 


en 


1200 AM. 


ten, andexerſeits fit 


Die geſchichtliche Bedeutung 
des 9. 11. 23 


[Telegraphiſche Meldung) 


München, 9. November. In feiner Erinne- ſtehen für ihre Tat, daß fie nicht den Mut hatte, 
rungsrede an die alten Kämpfer im Bürger vor den Richterſtuhl er und zu jagen: 
bräukeller ſchilderte der Führer die Bedeu- Ja, das haben wir gewollt, wir wollten die⸗ 
tung des 9. November 1923 für die Erhaltung ſen Staat ſtürzen, wir wollten ſie weg⸗ 
Deutſchlands und für die Entwicklung der Partei. Jagen 7 w N 175 e a 1 10 fre 1 
„Wir mußten im Jahre 1933 handeln, wollten. Dieſer Mut hat ihnen gefehlt, u 
weil es ber lebte Berſuch der Separat i“ daran find fie geſcheitert. i 
ften in Deutſchland war. Wenn die Männer] Unſere Partei hat ſich hier gut gehalten. Jeder 
gehandelt hätten, die uns gegenüberſtanden, dann jagte: s babe ich getan, und ich verbitte mir, 
ſtand höchſte Gefahr vor der Tür. Es daß man mir das wegnehmen will. Das hat die 
wäre dann am 12. November 1923 von den an- Idee und die Bewegung damals gerettet. Das 
deren gehandelt worden in dem Sinne, den man kann ich meinen Gegnern jagen: Dieſe 18 Monate 
uns damals jo oft als „Weisheit“ predigte, baben ihnen ſchweren Schaden zugefügt (braufen⸗ 
nämlich: der Beifall). Dieſe 13 Monate, die fte mir zum 
Nachdenken Zeit gaben. Was Sie erlebten in die⸗ 
Norddeutſchland wird ohnehin bol-)jen zwei Jahren, ift damals in Landsberg 
ſchewiſtiſch, wir müſſen uns daher ſepa⸗[geboren worden! (Lebhafter Beifall.) 
rieren! ir müſſen den Norden aus⸗] Dieſer November 1923 gab mir auch die Mög⸗ 
brennen laſſen! Erſt wenn das ge“ lichkeit, die neue Taktik der Partei feſtzulegen, ſie 
ſchehen, erg man ſich ſpäter wieder mit ihm auf die Legalität zu verpflichten, ohne daß da- 
vereinigen! 


mit die Bewegung zur feigen Vereinsmeierei 
Wie man ſich trennt, hat man wohl ge- 
weſen. 
wenig beſchwert. 
geſchlagen worden. i 
niemals ſchlimmer fein, als wenn man nicht worden. Aber dieſe anderen, die damals nicht ge⸗ 
zu Ende war und die damaligen Putſchiſten vor [geſiegt. 
) t hab f 
er habe nicht PAI TE und nicht ge. mit uns marichiert find, Das Blut, das fie bers 


br. Wenn wir im A gg Dr ER mar; 
$ 2 iv „ i dali 8 
wußt. Wie man jemals aber wieder zufam⸗ ee ee e eee 
mengekommen wäre, das hat die Herren Sieg ohne Kampf hat es in der Geſchichte 
s noch nicht be i ämpft 

Und deshalb waren wir damals entſchloſſen, RN . pae 1 11 
vorher zu handeln. Die Folgen konnten gekämpft, und ſie ſind damals nicht geſchlagen 
gehandelt hätte.“ Wir haben vor allem die!] ſchlagen worden find, ſind vergangen, und wir, 
Idee gerettet. Als der Kapp⸗Putſchl die enen haben endlich über die anderen 
die Gerichte geſtellt wurden, da hob jeder den Wir haben nur einen einzigen Schmerz, da 
Schwurfinger empor, er habe nicht gewußt, nicht mehr alle bei uns ie 2. * 
wollt. Das hat die bürgerliche Welt i f 
vernichtet, daß fie nicht 1 m beut, sargen, haben, te eg Bes 

[Telegraphiſche Meldung, 


zurück, ſo daß die Abnahme gegenüber Yon 
Vorjahr 3,3 Prozent beträgt. 


Am gleichen Stichtag des Vorjahres waren noch 
265 158 vorhanden. Innerhalb Jahresfriſt 
hat ſich ſomit die Zahl der Arbeitsloſen um 
85 346 oder 32,2 v. H. perringert. Der Rückgang 
. beträgt ne 
en „4 b. H. Am 31. Oktober waren in en 
Berufsgruppen vermittelt werden tonns ter a 
5 x aber ine weitere Belle, noch 30 954 Notſtandsarbeiter beſchäftigt. 
rung der irtſcha a unver ; 2 : x 
er Arbeitsloſenziffer die gelernten Arbeiter mit 2153 am ſtärkſten 
hl der Notſtandsarbeiter gleich⸗ 
alls erheblich zurückgegangen ift, io daß 
je in der freien Wirtſchaft untergelommenen 
Arbeitsloſen an Zahl noch größer ſind als im 
Ridgang der Arbeitsloſenziffer zum Ausdruck 
ommi 


Breslau, 9. November, Erfreulicherweiſe 
hat ſich auch in Schleſien ebenſo wie im Reich 
während des Monats Oktober die Arbeits lo- 
ſenziffer weiter erheblich verringert. 

Zu dieſem neuen Erfolg der Arbeitsſchlacht in 
der ſüdöſtlichen Mark des Reiches dürfte einmal 
das günſtige Hackfruchterntewetter und 
der Saiſonbetrieb in den Zuckerfabriken 
ere haben, da für dieſe Arbeiten Arbeiter 
aus allen 


HB Personen. Gine ja t 

rſonen. Eine ſtärkere Zun : 

das Gafi. und Sch . Zunahme weift nur 
Arbeitsloſen auf. 


Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen ging in 
Schleſien von 186 020 um 6208 auf 179 812 


Auch Trotzki ein „Leo“ 


[Telegraphiſche Meldung) 


Dienpeft, 9. November. Im Matuſchka⸗Prozeß e ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 
beantragte am Freitag der Verteidiger die 

Vernehmung von elf Zeugen, darunter der Toch⸗ 
ter des Angeklagten. Nach den Ausſagen dieſer 
Zeugen ſoll in einem Ofenpeſter Kaffeehaus ein 
Hypnotiſeur namens Leo erklärt haben, er 
lönne Marnſchla hypnotiſieren und ihn zur 


ben- 
erlogen 


„wenn das Verhör auf den „ “alte 
ſuchungsprotokolle machte Matuſchka neue An⸗ en Auf n er an, h Ke 
gaben, Er jei mit dem Zauberkünſtler „Leo“ 30-i eine Verkörperung des „Geiſtes Leo“ 
Í 


Helge Roswaenge 
klagt gegen den öſterreichiſchen Bundesſchatz 


[Telegraphiſche Meldung) 


für unguſtöndig und beſchloz, die . 3 
werbegericht zu überweilen Akten bem Ge 


Neuer „Bremen“ Rekord 


Der Llopddampfer „Bremen“ ſtellte bei 
ſeiner 100. Ueberfahrt eine neue Höchſtleiſtung 
auf. Er durchfuhr Donnerstag morgen um 9,57 
Uhr (New⸗Norker Zeit) den Hafeneingang beim 
Ambroſe⸗Feuerſchiff. Die „Bremen“ hat, 
nachbem fie Cherboura verlaffen hatte, ind 
geſamt vier Tage, 15 Stunden und 27 Minuten 
zum Ueberqueren des Atlantik gebraucht: fie 
konnte die eigene Höchſtleiſtung um 21 Minuten 
verbeſſern. ` 


einſeitige Zauflöſung rechtswidrig fei 
und tla Arigi e gegen den Bundesſchatz auf 
ahlung von 16 000 Schilling und 180 engliſche 
fund. Das Wiener Landesgericht erklärte ſich 


Vorjahres. 


Kein Schutz der Außenseiter 
durch den Fleischerverband 


In den letzten Tagen mußten bm den Be- 
4 namentlich gegen Fleiſchermeiſter verſchie · 

we Maßnahmen getroffen werden, um die 
Bevõlleru vor ungerechtfertigten 
Bee zu ſchützen. Die 
„Deutſche Fleiſcherzeitung“ ſtellt in dieſem Zu- 
ſammenhang feft, daß die Organiſation des Flei⸗ 
ſcherhandwerkes alles getan habe, um die bere A 
tigten Intereſſen des Fleiſcherhandwerks 
zu ſchüßzen. Den Bemühungen des Vorſitzenden 
des Fleiſcherverbandes ſei es zu verdanken, daß in 
den letzten Wochen örtliche Preis rege 
lungen vorgenommen werden konnten, die ge- 


enüber dem früheren Zuſtand eine Ent⸗ 
aſtung bedeuteten. Wo noch gewiſſe Härten 
beſtänden, würden ug ri in ſachlicher Zuſam⸗ 
menarbeit mit den Regierungsſtellen ſeitigt 
werden. Dagegen werde der leiſcher⸗ 
verband nie dazu die Hand bieten, um A pa 


eiter zu ſchützen, deren Verhalten lediglich die 
rbeit der Drgenifationen und insbeſondere ber 
Innungen diskreditieren könnte. 
b B. eine na Richtlinien für bie 
rdnung der Steil preiſe herausgege⸗ 
ben habe, dann müſſe auch verlangt werden. 
dieſe Richtlinien von allen Innungsmitgliedern 
W Mein! naw, ee In- 
nungsmitglied, dagegen verſtoße. rch eine 
behördliche Maßnahme beſtraft werde, ſo wäre 
es falſch es als Märtyrer des Gewerbes hinzu⸗ 
ſtellen. Es habe als goiſt n und 
auch als ſolches beſtraft worden. müſſe 
ſtellt werden, daß ſich die verſchiedenen 
lichen Eingriffe nicht gegen das Gewerbe, 
ſondern nur gegen den . richten, 
der ſeine Gemeinſchaft und die Anordnungen der 
Gemeinſchaft verlaſſen habe. > 


Die / Volg Bust funkt 


Die Prüfung in den Bäckereien K Is 
ergab bei acht Wädereien ein is erhebliches Wi 
B die Schließung 

weiterer Prüfung 


ps 
Die Ortsgruppe der NS DAP. 

legte auf dem Militärfriedhof 
Kranz am Denkmal der deutſchen Krieger nieder. 
Am Abend fand in den Räumen des Dana 
Klubs eine ſchlichte Feier zu Ehren der Ge⸗ 
fallenen der Bewegung itatt, 

* 
2 8 ür die 2 hat Ki 
terte Sitzung abgehalten. Knox nahm nicht teil. 
Der Ausſchuß beſchäftigte ſich in erſter AN mit 
den beſtehenden wirtſcha tlich⸗finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten. Der Ausſchuß wird ſeine Tagung am 
Sonnabend beenden. 


in Warſchau 
Powonſki einen 


x: 


Die Bevölkerung Oeſterreichs wird aufgefor- 
dert, die Abzeichen und Uniformen verbotener = 
litiſcher Parteien und Verbände ſofort abzulie- 
fern. Wer ſolche Gegenſtände aus freien Stücken 
abliefert, wird wegen ihres Beſitzes nicht be- 
ſtraft werden. i > 

* 


Auf dem japaniſchen Frachtdampfer „Ranan 
Maru” iſt während eines Sturmes Feuer aus- 
ebrochen. Die . die 42 Mann betrug. 

t das brennende Schiff in den Rettungs- 
booten perlaſſen. Man alaubt, daß alle 42 Mann 
in dem Sturm umgekommen ſind. 


— 


Reichsbankauswels 
und deutsch-englisches Abkommen 


Berlin, 9. November. Die erste November- 
woche zeigt nach dem Reichsbankausweis in 
den Rückflüssen auf den einzelnen Anlage- 
konnten normalen Verlauf, Die gesamte 
Kapitalanlage wurde um 136.1 Millionen 
RM, vermindert, 60 daß also etwa 41 v, H. der 
Inanspruchnahme zum Monatswechsel wieder 
— ne aes sind. Im einzelnen ging der Be- 
stand an Wechseln und Schecks zurück 
um 120,9 auf 36065, der Bestand an L om bard- 
1 um 14,2 auf 766 und an 
Reichssc atzwechseln um 1 auf 24 
Millionen RM. Der Notenumlauf vermin- 
derte sich um 171,8 auf 3651,1 Millionen RM. 
und der Umlauf an Rentenbankschei- 
nen um 55 auf 279,6 Mill, RM. An Scheide- 
münzen flossen 229 Millionen RM. in die 
Kassen der Reichsbank zurück, wobei zu be- 
rücksichtigen ist, daß 9,3 Millionen RM, Scheide- 
münzen neu ausgeprägt und 14,6 Millionen RM. 
wieder eingezogen worden sind.. Eine erheb- 
liche Zunahme zeigen die Giroverbind- 
lichkeiten, die um 71,5 auf 9275 Millionen 
RM. gestiegen sind. Diese Steigerung geht zwar 
über das Normalmaß der ersten Monatswoche 
hinaus. Es handelt sich aber durchaus um 
echte Girogelder, der erhebliche Zufluß dürfte 
auf die allgemeine Geldflüssigkeit 
zurückzuführen sein. Die in den letzten Wochen 


auf 4,2 Millionen RM. festzustellen ist. In den 
Erläuterungen zu dem Reichsbankausweis heißt 


es: 

„In Anbetracht der bereits übermäßig ge- 
schwächten Gold- und Devisenbestände der 
Reichsbank bedeutet diese erneute Schmälerung 
ein schweres Opfer, das nur in Erwar- 
tung eines Rückflusses der jetzt aufgewendeten 
Summe auf Grund einer r des 

deutsch- englischen aren ver- 
kehrs verantwortet werden kann.“ 

Der gesamte Zahlungsmittelum- 
lauf betrug 5922 Millionen RM. gegen 869 
Millionen RM. zur gleichen Zeit des Vormonats 
und 5459 Millionen RM. zur gleichen Zeit dee 
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Handel — Gewerbe Industrie 


Preiszügelung und Kartellwirtschaft 


Lohnhöhe und Preishöhe 


Die Preisfrage verursacht gegenwärtig 
in Deutschland einige Unruhe und Bewegung. 
Da und dort fallen bereits sehr harte Worte 
gegen Preistreiberei und Wucher, gegen Waren- 
zurückhaltung und Hamsterkäufe. Es ist ganz 
natürlich, daß der Preis, wenn er zu steigen 
beginnt, umso mehr Unruhe verursacht, je weni- 
ger die Einkommen sich ebenfalls aufwärts be- 
wegen. Die große Mehrzahl aller Einkommen 
in Deutschland, das sind die Arbeitseinkommen, 
sind unter den heutigen Umständen ziemlich 
unbeweglich. In Einzelfällen sind zwar 
Steigerungen zu beobachten, aber sie sind nicht 
beträchtlich. Soweit wir eine Vergrößerung des 
Volkseinkommens feststellen, beruht sie im 
wesentlichen darauf, daß frühere Unterstützungs- 
empfänger wieder ein Lohneinkommen 
beziehen. Da es unmöglich ist, wenn die Ar- 
beitsbeschaffung durchgehalten werden soll, in 
absehbarer Zeit nennenswerte Steigerungen der 
Löhne und Gehälter vorzunehmen, so ergibt 
eich, daß der bei weitem größte Teil des deut- 
schen Volkes auf ein Festhalten der 
bisherigen Preise angewiesen ist. Wenn 
Preissteigerungen mit Einkommensteigerungen 
zusammenfallen oder wenigstens mit der be- 
rechtigten Erwartung auf Einkommenssteige- 
rung, dann spielt die Preisfrage eine viel ge- 
ringere Rolle und verursacht selten Unruhe, 
Da aber gegenwärtig auf manchen Gebieten 
eine Neigung zur Preiserhöhung besteht, obwohl 
Lohn und Gehalt die Bewegung nicht mit- 
machen können, so ergibt sich die Notwendig- 
keit, die Preisbewegung mit allen Mitteln zu 
zügeln. 


Preisaufsicht ist Staatssache 


Der Widerstand gegen Preis- 
erhöhung hat breite Schichten der Bevölke- 
rung erfaßt, und neuerdings wird unter Füh- 
rung der NSDAP. allerorten Material gesam- 
melt, um einen Ueberblick über die Preisbewe- 
gung zu gewinnen. Die Entscheidung, welche 
Regelungen etwa auf Grund dieses Material not- 
wendig sind, liegt bei dem Preiskommissar Dr. 
Goerdeler. Marktregelung ist in Deutsch- 
land eine Sache des Staates, und die Zügelung 
der Preise zum Zwecke der Einkommens- 
erhaltung ist jetzt vielleicht der wichtigste 
Punkt jeglicher Marktregelung. Eingriffe gegen 
gestiegene Preisen dürfen nicht ungere- 
KarI und unvorbereitet, etwa an jedem 

rte anders, vorgenommen werden, amit 
würde die Unruhe und die Angst vor Preis- 
steigerungen eher vergrößert, und zugleich 
würde das Unternehmertum in Industrie und 
Handel durch unplanmäßige Eingriffe in sei- 
ner Tätigkeit behindert. Marktregelung und 
Preiszügelung muß sein, aber sie muß von der 
verantwortlichen Reichswirtschaftspolitik gelei- 
tet werden, > 


Zweierlei Preiserhöhungen 


Nicht alle Preissteigerungen sind zu vermei- 
den. Darum geht es auch nicht an, gegen jede 


etwa beobachtete Preiserhöhung eine Bewegung 


zu entfachen. Es gibt gegenwärtig Preisver- 
änderungen, die weder durch ausbeuterische 
Absichten, noch durch unberechtigte Waren- 
zurückhaltung, noch durch überstürzte Hamster- 
käufe verursacht sind, sondern die vielmehr auf 
unausweichlichen Kostenerhöhungen be- 
ruhen. Bei allem Bemühen, die Preise zu zügeln, 
muß also wohl unterschieden werden, welche 
Ursachen etwa für die Preisveränderung 
maßgebend waren. Ueberall, wo eine wuche- 
rische Gesinnung. als: Antrieb festge- 
stellt wird, muß mit harter Hand eingegriffen 
werden, denn in solchen Fällen handelt es sich 
um eine krasse Verletzung des Grundsatzes: 
Gemeinnutz geht vor Eigennutz. Dagegen darf 
kein Unternehmer oder Geschäftsinhaber ange- 
prangert werden, der mit seinen Warenpreisen 
aus Gründen heraufgegangen ist, die von der 
verantwortlichen Reichswirtschaftspolitik an- 
erkannt sind. 


Die Kostenfrage 


Solche Gründe gibt es. In seiner letzten 
Rede hat Reichsbankpräsident und Reichswirt- 
schaftsminister Dr, Schacht den Satz ausge- 
sprochen: „Wir erzeugen alle Ersatzstoffe zwei- 


fellos teurer.“ Schon arbeiten wichtige Er- 
satzstoßfindustrien mit sinkenden 
Kosten, wenn auch zunächst noch manche 


Waren, die aus Ersatzstoffen oder unter Bei- 
mischung von Ersatzstoffen hergestellt werden, 
in einem beschränkten und berechenbaren Maße 
teurer sind. Das muß aber unter den gegen- 
wärtigen Umständen hingenommen werden. 
Wollte man unter allen Umständen ein Gleich- 
bleiben der Preise erzwingen, so würde man 
gerade die so sehr erwünschte Anregung der 
Ersatzindustrien zunichte machen. Ferner gehen 
gewisse unvermeidbare Preissteigerungen von 
der Preisbewegung ausländischer Roh- 
stoffe auf dem Weltmarkt aus, doch ist es 
bisher gelungen, manche Preissteigerung in den 
verschiedenen Bearbeitungsstufen abzufan- 
gen und dem letzten Verbraucher eine Preis- 
erhöhung zu ersparen. Einzelne Preiserhöhun- 
gen haben ihre Ursache in der Kostensteigerung, 
wie sie etwa durch die Arbeitszeitbestimmun- 
gen der Faserstoffverordnung ent- 
stehen kann. Sie sind ausdrücklich anerkannt 
worden, Es ergibt sich also, daß sich die un- 
vermeidbaren Preissteigerungen auf ein be- 
grenztes und. übersehbares Gebiet erstrecken. 
Alles, was jenseits dieses Gebietes an Preis- 


treiberei angetroffen wird, ist verdammungs- | Hat 


würdiger Wucher. 


Kartelle — 
instrumente der Preiszügelung 


Es ist bemerkenswert, daß in den Erörte 
rungen über unberechtigte Preissteigerungen 
diesmal die Kartelle kaum erwähnt werden, Ein 
Zeichen, welche Wandlung mit dem deutschen 


Berliner Börse 


Uneinheitlich 

Berlin, 9. November. Infolge der außer- 
ordentlich geringen Publikumsbeteiligung er- 
öffnete die Börse bei sehr stillem Geschäft zu 


überwiegend schwächeren Kursen, Dabei muß 
jedoch erkt werden, daß das Angebot 
äußerst geringfügig ist und nur durch den 


Mangel an Aufnahmeneigung hier und da zu 
stärkeren Kurseinbußen führte. Von Mon- 
tanen waren Harpener und Klöckner mit je 
minus % Prozent über den Durehschnitt des 
Marktes gedrückt, Stolberger Zink verloren auf 
Glattstellungen 1% Prozent. Durchweg schwä- 
cher lagen auch Braunkohlenwerte, insbesondere 
Ilse Bergbau mit minus 4% Prozent. Kaliwerte 
blieben ohne jeden Umsatz, so daß Anfangs- 
notierungen überhaupt nicht zustande kamen. 
Am chemischen Markt eröffneten Farben zwar 
zunächst unverändert mit 188%, gaben aber 
bereits in der ersten halben Stunde mit % Pro- 
zent nach. Verhältnismäßig widerstandsfähig 
lagen Elektropapiere, Tarifwerte, wie HEW. und 
RWE, vermochten sogar bis zu 4 Prozent an- 
zuziehen. Auch Thüringer Gas waren in Nach- 
wirkung des günstigen Abschlusses 2% Prozent 
höher. Maschinenfabriken lagen ruhig, mur 
Muag mit minus 1% Prozent stärker gedrückt. 
Sonst sind mit bedeutenden Veränderungen noch 
zu erwähnen Deutsche Kabel mit minus 2% 
Prozent, Feldmühle mit minus 1% Prozent, Dort- 
munder Union mit minus 2 Prozent und Brau- 
bank mit minus 1% Prozent. Nach den ersten 
Kursen machte der Abbröckelungsprozeß wei- 
tere Fortschritte. Am Rentenmarkt lag 
das Geschäft zunächst ebenfalls sehr still; für 
Altbesitz war etwas Nachfrage vorhanden, der 
Kurs kam mit 103,80 (108%) zustande. Gesucht 
waren späte Reichsschuldbuchforderungen, die 
% Prozent, sowie Wiederaufbauanleihe, die % 
Prozent gewannen. 


Am Geldmarkt machte die Erleichte- 
rung weitere Fortschritte, so daß zum Teil be- 
5 unter den Sätzen für Blankotagesgeld von 

ar 4% Prozent anzukommen war. 

een Schluß der Börse machte sich auf 

Maine ‚leichte Erholung bemerk- 

es ermäßigten Niveaus 

Rückkäute vorgenommen 15 en. 80 


zogen Farben wieder auf 188% an, Bekula ge- 
wannen % Prozent, Aschaffenburger Zellstoff 
und Chem, Heyden je % Prozent, Hapag % Pro- 
zent. Die freundlichere Stimmung war auch 
an der Nachbörse zu erkennen, an der meist 


Schluß Geld genannt wurden. Der Dollar 
wurde amtlich mit 2491, das englische 
Pfund mit 12,42 festgesetzt. Am Kassa- 


markt war eine ganze Reihe stärkerer Kurs- 
einbußen festzustellen. Die per Kasse gehan- 
delten Großbankaktien waren meist % bis 
1 Prozent schwächer, nur Adca lagen % Pro- 
zent über Vortag. Hypothekenbanken waren 
zum Teil gehalten, Deutsche Zentr.-Boden 1 Pro- 
zent und Dt. Hypotheken um 1 Proz. schwächer. 
Von Steuergutscheinen waren Her 
0,02, 36er 0.08 und 38er 0,10 höher, die übrigen 
unverändert. 


Frankfurter Spätbörse 


Geschäftslos 

Frankfurt a. M., 9. November. Aku 58,5, 
AEG. 26,25, IG. Farben 188%, Rütgerswerke 
(alte Stücke) 37,75, Schuckert 91,75, Siemens u. 
Halske 134,75, Reichsbahn-Vorzug 1185, Hapag 
27, Nordd. Lloyd 29, Ablösungsanleihe Altbesitz 
108%, Reichsbank 141,25, Buderus 88, Klöckner 
71,5, Stahlverein 38%. 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Anhaltender Materialmangel 


Breslau, 9. November. Bei anhaltendem Ma- 
terialmangel vermochte das Geschäft am Brot- 
getreidemarkt am letzten Börsentage der Woche 
nur langsam im Gang zu kommen, Es fehlt 
nach wie vor an Roggenangebot. Auch 
Hafer leidet unter Offertenmangel bei laufen- 
der Nachfrage. In Gersten werden für 
feinste Brauqualitäten auch höhere Gebote be- 
willigt. Futtergerste findet ebenfalls gute Be- 
achtung. Das Mehlgeschäft ist auf Weizen- 
mehl besonders eingestellt, während Roggenmehl 
ruhiger tendiert. Im Rauhfutter fehlt es an 
chlesischem Stroh. Die Preise wurden amtlich 
durchweg heraufgesetzt. Hülsenfrüchte tendie- 
ren unverändert fest. 
markt mangelt es an Oelkuchenprodukten. 


Am Futtermittel 


Kartellwesen vor sich gegangen ist. Wenn man 
früher Über Preissteigerungen zu klagen hatte, 
so brachte man zu allererst, wenn auch nicht 


immer mit Recht, die Kartelle auf die Anklage- 


bank. Manche tatsächlichen Preiserhöhungen 
des vergangenen Jahres und des Frühjahres 
1934 haben kartellmäßige Marktregelungen zur 
Ursache gehabt, und zwar einfach deshalb, weil 
auf erem wiedergerrgelten Markt Kampf- und 
Schleuderpreise verschwinden. Alle diejenigen, 
die vorher zu Schleuderpreisen einkaufen konn- 
ten, müssen mit der Wiederherstellung oder 
Neugestaltung einer Kartellordnung den nor- 
malen, also von ihnen aus gesehen, einen höhe- 
reis Preis bezahlen. Aber diese Neuordnung 
war mit dem Sommer 1984 im wesentlichen 
abgeschlossen. In der Gegenwart erwei- 
sen sich die Kartelle nicht als beklagenswerte 


Einrichtungen zum Zwecke der Preistreiberei, 
sondern weit eher als Instrumente der Preis- 
zügelung. Kartellaufsicht durch den Staat 
und neues Preisüberwachungsrecht haben da- 
für gesorgt, daß auf den ausgedehnten Markt- 
gebieten, die heute den Kartellen unterstehen, 
unerwünschte Preissteigerungen gar nicht vor- 
kommen können, Genau die gleichen Wirkun- 
gen gehen von den Preisregelungen für land- 
wirtschaftliche Erzeugnisse aus, 
die im Rahmen des Reichsnährstandes erfolgen. 


Die Wirtschaftspolitik der Preisüberwachung, 
wie wir sie heute in Deutschland haben, gibt 
dem Staat eine sehr viel größere Verantwor- 
lichkeit für die Preishöhe, aber sie gibt ihm auch 
zugleich alle Handhaben, um entsprechend die- 
ser Verantwortung zu handeln. Mögen an vie- 
len Stellen der Wirtschaft wucherische Neigun- 
gen noch nicht ausgemerzt sein, es ist dafür ge- 
sorgt, daß sie sich nicht durchsetzen 
können. 


—— 


Berliner Produktenbörse 
(1000 kg) 


9. November 1934. 


Weizen 76/77 kg 204 Roggenmehl“ 21.65—22.65 
Tendenz stetig Tendenz: ruhig 
Roggen 71/78 k. 164 — 
Tendenz: stetig * 8 W 
Gerste Braugerste 211-218 5 
Braugerste, gute 200—209 | Roggenklete 9.55 —10.00 
Wintergerste 3 — Tendenz: gefragt 

4zeilig _— 84—87 
Industrieger ste 192—197 herein K — 
Futtergerste 153—161 | Futtererbsen — 
Tendenz: fest Peluschken — 
Hater Märk. 147-161 | Wicken 111,—12 
Tendenz: gefragt Leinkuchen 7,65 
Weizenmehl® 100 kg 26,65-27.70 | Trockenschnitzel 4.35 
Tendenz: ruhig Kartoffelflocken 8.50—9,05 


) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Breslauer Produktenbörse 
. nn 
Breslau, 9. November 


Tendenz: fest 


Ges.Mühlen-| Handels- 
Getreide p. 1000 kg Erzeug.- 
einkaufspr. | _ preis 
frachtfrei Breslau p! v. Handel | für Breslau 
Weizen (schles.)hl 76-77 kg ges. u. tr. 
Durchschnittsqualität 1 189 
7 W II 191 
5 WV 193 
" W VI 194 
K W VIII 196 |} plus 
Roggen (schles.) bL U TA gem u. lr. 4 Mk. 
urchschnittsqualität I 149 Auf- 
„ RI 151 schl. 
2 By) 153 
. R VI 154 
5 R VIII 156 
after”) 
mittl. Art u. Güte 48-49kg H I 143 
a HU 145 
= HIV 147 
= H VIN 151 
Braugerste, feinste, Ernte 1984 = 
4 gute 
Indus trlegerste 08-00 kg 184 
k =: 
Wintergerste, 63 kg, vierzei = 
= zwe a 
Futtergerste**) Ernte 1984 s 
R 59-60 kg GI 149 
” G III 151 
I GV 153 
„ G VII 156 
Mehle“) Tendenz: freundlich 
Welzenmehl (Type 790) W I 25,50 
„ W III 25,80 
„ W V. 26.10 
” W VI 26.25 
Roggenmehl (Type 997) FE 2440 
e 
» R III 21.45 
" RV 21.75 
„ R VI 21.95 
Pr R VIII 22.25 


.*) Plus Ausgleichsbetrag von 6,— RM. p. Tonne ab Verlade- 
vollbahnstation für Weißhafer erhöht sich der Betrag um 7,— M. 


% Handelspreis plus 6,— RM. Ausgleichsbetrag Verlade- 
vollbahnstation. 

% Menle für 100 kg zuzüglich 50 Pfg. Frachtausgleich bei 

Abnahme von mindestens 10 To. frei Empfangsstation gem. 


Anord. 9 d. W. V. Auf- und Abschläge gem. Anord. 8 d. W. V. 


Futtermittel Tendenz: fest, bei fehlendem Angebot 

Weizenklele, WI 10.85 Röggenkleie RI 
W III 11.00 WV 1110 R III 9.45 R V 
W VI 11,15 W VII 11.25 R VI 9.60 


Posener Produktenbörse 


Posen, 9. November. 
Weizenmehl alle Gattungen um Gr. höher 
notiert. Rest der Notierungen unverändert. — 
Stimmung ruhig. 


N 


Berliner Schlachtviehmarkt 
9. November 1934 


Ochsen 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. 
Schlachtw. 1. jüngere — 


Kälber 


? ältere 39-40 | mittl. Mast- u. Saugkälb, 43—52 
sonstige vollfleischige 33-37 | geringere Saugkälber 32-42 
kleischige 29—38 | geringe Kälber 20—30 
gering genährte 24—28 Schafe 
Bullen Stallmastläimmer 48—49 
üngere voilfleisch. höchsten | Weidemastlämmer — 
chlachtwertes 86—37 | Stallmasthammel 46-47 
sonst, vollfl,od.ausgem. 33 - 35 | Weidemasthammel 42-44 
fleischige 28 - 31 | mittlere Mastlämmer und 
gering ge: 24 —27 ältere Masthammel 44—45 
Kühe 2 c u. Hammel 3 
üngere vollfleisch. höchs ato 
! Schlachtwertes 23 —94 mittlere Schafe 32—34 
sonst. vollfl. oder gem. 25—32 | geringe Schafe 25—80 
fleischige 17—22 Schweine 
gering genährte 10—16 | Specksch w. Ib. 300 52 
Färsen voilny.240--800 5 
vollfl,ausg.h.Schlachtw. 36 200— = 52 
n e 2 mm: 25 
leischige — 30 | fleis = ál 
gering genährte 20—24 ner eg 3 4-50 
Fresser Sauen fette Specksauen 52 
möß.genährt. Jungvieh 20 - 26 andere Sauen 50 
Auftrieb z. Schlachth. dir. 208] z. Schlachth, dir. 227 
Rinder 8300| Auslandsrinder — Auslandsschafe 
darunter: Kälber 1841) Schweine 10552 
Ochsen 959| z.Schlachth.dir. — do. zum Schlacht- 
Bullen 480| Auslandskälber —| hof direkt 56 


Kühe u. Färsen 18510 Schafe 2644| Auslandsschw. 


lustlos, Schweine lebhaft, 


9,30 
9,55 
R VIII 9.75 


Weizen 16,2516, 75, 


Doppellender best. Mast 70-85 
beste Mast- u. Saugkälb. 53 60 


Marktverlauf: Rinder ziemlich glatt, Kälber glatt, Schafe | 4% 2 fg Ra 


Schlachtviehmarkt in Beuthen 


9. November 1934 
Der Auftrieb betrug 


Ochsen — Stück 
vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- 


64 Rinder 7 Schafe 
54 Kälber 273 Schweine 


Fresser 18 Stück 
mäßig genährt.Jungvieh — 


wertes . jungere — | Kälber (Sonderkl.) 54 Stück 
ER Nielsen 2 Doppellender best. Mast — 
ge vo — 
fleischige u Andere Kälber 
gering genährte — best. Mast- u Saugkälber 42 48 


mittl. Mast-u.Saugkulber 88 40 
geringere Saugkälber — 
geringe Kälber 

Schafe 7 Stück 
beste Schafe 
mittlere Schafe 
geringe Schafe 


Schweine 273 Stück 


Bullen 5 Stück 
įg. vollfl. h. Schlachtw, 
sonst, vollfl. od. ausgem. 
fleischige 
gering genährte 

Kühe 47 Stück 
je. vollfl.h. Schlachtw. 
sonst vollfl. od. ausgem. 


fleischige 19--24 | Fettschw. ub. 300Pfd.Lbdgew. - — 
gering genährte 14—13 | Fleischschweine — 
vollll. v. 240-1 „ 50 51 
Färsen (Kalbinnen) 8 Stück 200—240 „ 47-50 
volifl. ausgemästete höchsten 160—200 „ 42-46 
Schlachtwertes — unter 120 „ 40—41 
vollfleischige — Fette Specksauen _ 
kleischige — Andere Sauen — 


Geschäftsgang: Bei Schweinen und Kälbern gut, Rindern 


mittel. Ueberstand: 4 Rinder. 
— — 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Kupfer stetig 9. 11 4 9. 11. 
Stand. p. Kasse |57% 27% Aust al: 1 55 107/50 
F Monate 2714-271, | „zieller "reis " 

Sett). Preis N inoffiziell. Preis | 10% — 10% 
Elektrolyt 50 00 ausl. Settl. Preis 10% 
Best seeed 291 30% | Zink willig | 
Elektrowirebars 30374 gewöhn).prompt 
Zinn stetig offizieller Preis | 11% 
Stand. p. Kasse [229182291 inoffiziell. Preis | 11/8—111½/ö1 

8 Monate 2914 — 2293. | gew- entf. Sicht. 

Settl. Preis 2291); offizieller Preis 128718 
Banka ai inoffiziell. Preis | 12½ — 129/18 
Straits 230 gew.. Settl.Preis 117/8 
Blei ruhig j} Silber (Barren) | 28%4—255/8 
ausländ. prompt. Silber-Lief.(Barren) | 287/8 —27 d 

ofrizieller: Preis 103/16 Gola 189/7 t/a 
‘inoffiziell, Preis 10318 - 10¼ | Zinn-Ostenpreis | 2309/16 


Berlin, 9. November. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam; Für 100 kg: 39,5 RM. 

Berlin, 9. November, Kupfer 33,75 B., 33,75 
G., Blei 14,5 B., 145 G., Zink 17,5 B., 17,5 G. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose Auszahlung m le | 
auf Geld | Brief | Geld | Brief 
Aegypten. „ . 1ägypt.Pfd. | 12.72 | 12.75 | 12.755 | 12.785 
Argentinien, . .1 Pap.-Pes. f 0,636 | 0,640 0.641 | 0.645 
Belglen 100 Belga | 58,17 | 58,29 58.17 58.29 
Brasilien... . .1Milreis | 0,204 | 0,206 0.204 | 0.208 
Bulgarien. . .100 Lewa | 3,047 | 3,053 | 3.047 | 3.053 
Canada, . . I canad. Dollar | 2,546 | 2,552 | 2552 2.558 
Dänemark . . 100 Kronen | 55.38 | 55,50 | 55.55 | 55.67 
Danzig 100 Gulden | 81.14 | 81,30 | 81.14 81.30 
England, .... . 1 Pfund | 12,405 12,435 | 12.44 12.47 
Estland . .100 estn. Kronen | 68.68 | 68,82 | 68.68 | 68.82 
Finnland.. . . 100 finn. M. f 5.475 | 5,486 5.495 | 5.505 
Frankreich.. . 100 Francs | 16,38 | 16.42 16.38 | 16.42 
Griechenland. 100 Orachm. | 2.354 2358 | 2.354 | 2.358 
Holland. . . .100 Gulden 168.26 168.60 168.17 168.51 
Island. . . „100 isl. Kronen | 56.13 | 56,25 56.30 | 56.42 
Halen 000% 100 Lire | 21,30 | 21,34 21.30 21.34 
Japan mir. a 1 ven] 0,725 | 0,727 | 0727 | 0.729 
Jugoslawien. . . 100 Dinar | 5,694 | 5,706 5.694 | 5.706 
Lettland... ... 00 Lats | 80,92 | 81.08 80.92 81.08 
Litauen . 100 Litas | 41.66 | 41,74 41.66 41.74 
Norwegen . . 100 Kronen | 62.32 | 62.44 | 62.51 62.63 
Oesterreich. . 100 Schilling | 48,95 | 49,05 | 48.95 | 49.05 
Polen . . 2... . 100 Zloty | 46,97 47,07 | 46.97 47.07 
Portugal. . . 100 scudo | 11,25 11,27 11.29 11.81 
Rumänien . . . . 100 Lei] 2,488 | 2492 | 2.488 | 2.499 
Schweden ... . 100 Kronen | 63.96 | 64,08 f 64.15 64.27 
Schweiz . . . 100 Franken | 80.98 | 81,14 | 81.02 | 81.18 
Spanien . . . . 100 Peseten | 33,99 | 34,05 | 33.99 | 34.05 
Tschechoslowakeı 100 Kron. | 10,375 | 10,395 | 10.875 | 10.398 
Turkei. . . 1türk. Pfund | 1,972 1.976 1.972 1.976 
Ungarn. . . 100 Pengö]| — =æ 
Uruguay . . . 1 Gold-Peso | 0.999 | 1.001 | 0.999 | 1.001 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.489 2.493 2.488 2493 . 
Tendenz: Pfund abgeschwächt, Dollar ebenfalis abbröckelnd 
Valuten-Freiverkehr Berlin, den 9.11. 1934 
Warschau 
i Gr. Zloty 

Polnische Noten {Kattowitz | 46,97—47,07 4854760 
Warschauer Börse 
— ——— 

Bank Polski 91,00—92,50 

Lilpop 10,30 

Norblin 29,25 

Starachowice -12,15—12,40 


Dollar privat 5,29. New York 5,29%, New 
York Kabel 5,30, Belgien 123,76, Danzig 172,82, 
Holland 358,25, London 26,42, Paris 34,90, Prag 
2,13, Schweiz 172,58, Italien 45,54, Berlin 
213,30, Stockholm 136,25, Oslo 182,60, Bau- 
anleihe 3% 45,50, Pos. Investitionsanleihe 49 
115, Pos. Konversionsanleihe 5% 64—66, Dol- 
laranleihe 6% 71,00, 4% 52,50, Bodenkredite 
Tendenz in Aktien 


schwächer, in Devisen überwiegend schwächer. 


